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t tjläbte frei ins Haus viertefjährlih 2,25 $ ; 
5 d i 1 Mk., monatlich 75 Pf., von ber 
eſchüfts. und den Ausgabeſlellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich op Pf. durch! 
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Brief und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


ne Tageszeitung 


Hl ER 
Ausgabe täglich abends mit Ausichluß der Sonn- und Festtage. — Bezugspreis für Thorn 


ne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgeblüühr 2,42 Mt. Einzel⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


Thorn, Dienstag den 


. Thorner Peno 


— — 


5. Februar 1914. 


32. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 
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Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelgeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und Ae 

„Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anz igen, alle an eig nb 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 f.) für Anzeigen mit Platz ⸗ Í 
vorichrijt 25 Pf. Im Reklameteil toflet die Zelle 50 Pf. Rabalt nach Tarif— Anzeigenaufträge K 


g 


nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des Jue und Auslandes. — Anzeigen. 
annahme in der Geſchüftsſteſſe bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Vuchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn, 
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ſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Die neue elſaß⸗lothringiſche 
S Regierung. | 

Die Kriſis in der elſaß⸗lothrigi en Regie- 
e teilweiſe Sang EEN Die 
E D: Allgem. Ztg.“ meldet: Wie ſchon be⸗ 
Se $, het Dä der Statthalter in Elſaß⸗Loth⸗ 
4 gen Graf von Wedel auf Wunſch des Kaiſers 
1 975 erklärt, noch einige Monate auf ſeinen 
toten zu bleiben. Dem Staatsſekretär Frei⸗ 
Kor Zorn von Bulach iſt die nachgeſuchte 
menſtentlaſſung unter Verleihung der Krone 
Ki Roten Adlerorden 1. Klaſſe erteilt, auch iſt 
SCH Kaiſer auf Vorſchlag des Bundesrats in 
; erite Kammer des elſaß⸗lothringiſchen Land⸗ 
9 berufen worden. Ferner hat Se. Majeſtät 
5 2 Genehmigung ihrer Abſchiedsgeſuche dem 
Kuterſtaatsſekretär Dr. Petri den königlichen 
Be et 1. Klaſſe und dem Unterſtaats⸗ 
1 5 Mandel den Stern zum Roten Adler⸗ 
one Klaſſe verliehen. Der Anterſtaats⸗ 
ſekretär Köhler wird in ſeinem Amte verblei⸗ 
1 8 Zum Staatsſekretär für Elſaß⸗Lothringen 
0 en Oberpräſtdialrat Graf von Roedern in 
Fer Ae Lara Er wird auch die Leitung 
Cep us des Innern im elſaß⸗lothringi⸗ 
De Ae diem übernehmen. Zum Leiter 
1100 5 für Landwirtſchaft und öffent⸗ 
1 eiten, die bisher vom Staatsſekretär 
ce oe ijt der zum Anterſtaatsſekretär 
Mane e Zoe vortragende Rat im Reihs- 
0 To des Innern Geheimer Oberregie⸗ 
e SE Freiherr von Stein auserſehen. Die 
Ha SE ung über den Nachfolger des Anter⸗ 
kdatsſekretärs Dr. Petri iſt noch vorbehalten. 

a Die neuen Männer. 

Der neue Staatsſekretär Graf Siegfri 

edern it am 27. Juli 1870 1 
als Sohn des Oberleutnants a. D. Ludwig Graf 
von Roedern geboren. Als Regierungsaſſeſſor 
arbeitete er kurze Zeit auf dem Landratsamt in 
Freienwalde hierauf bei dem Oberpräſidium 
er Provinz Poſen und wurde 1903 zum Hilfs⸗ 
arbeiter im Finanzminiſterium ernannt. 1905 
wurde er als Nachfolger des Herrn von Tres⸗ 
dow Landrat des Kreiſes Niederbarnim und 
1911 erfolgte ſeine Berufung als Oberpräſidial⸗ 
rat nach Potsdam. Graf von Roedern iſt mit 
einer ſeiner Kouſinen verheiratet und Vater 
Iner Tochter. Als im September 1909 der 
Berliner Polizeipräſident von Stubenrauch 
ſtarb, war Graf Roedern der erſte Anwärter 
auf dieſen Poſten und nur an ſeiner Jugend — 
er zählte damals erſt 39 Jahre — lag es, daß er 
nicht auf dieſen Poſten berufen wurde. 


Freiherr von Stein, der neue Unterſtgatsſe⸗ 
kretür in den Reichslanden, begann ider 
bahn im bayeriſchen Staatsdienſt. Er war zu⸗ 
ale Regierungsaſſeſſor in Würzburg tä- 
tig und trat dann ſpäter als Hilfsarbeiter in 
das Reichsamt des Innern ein. Während dieſes 
Kommiſſoriums wurde er zum Bezirksamtmann 
befördert. Im Mai 1905 erfolgte dann ſeine 
Ernennung zum Geheimen Regierungsrat und 
dortragenden Rat im Reichsamt des Innern 
Weh W 1 b dem fränkiſchen Ge. 
ſch r Stein zu = und Oſthei 
ſteht im 47, ee „ 


— 


— — 
Politiſche Tagesſchau. 


5 Sé Oberpräſident von Brandenburg. 
Neichzeitig mit der Beſetzun⸗ kanten 
egerungspoſten im Saa ee 
e E des neuen Oberpräſidenten der 
Mannen Brandenburg erfolgt. Wie amtlich be⸗ 
Se et wird, hat der Kaiſer den bisheri⸗ 
Cer egierungspräſtdenten von der Schu ⸗ 
185 1 55 2 g in Potsdam zum Oberpräſiden⸗ 
15 uber burg und zu ſeinem Nachfolger 
1 ium der Potsdamer Regierung den 
i im an erregierungsrat und vortragenden 
eg A andwirtſchaftsminiſterium Freiherrn 
alkenhauſen ernannt. — Rudolf 


Schulenburg, Ritter 

, i 7 gutsbeſitz 
TS Kreis Wotmirfiebt, Haupkmann der 
warde⸗Landwehr⸗Jäger, wurde am 29. Juli 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, 


1860 zu Ramſtedt geboren. Er beſuchte die 
Kloſterſchule Ilfeld und ſtudierte auf den Mni- 
verſitäten Göttingen und Berlin Rechts⸗ und 
Staatswiſſenſchaften. Im Jahre 1882 wurde er 
Referendar, 1889 Aſſeſſor, 1894 Landrat zu 
Oſchersleben 1902 Oberpräſidialrat zu Pots⸗ 
dam und 1903 Regierungspräſident. : 
Abſchluß des Falles Jagow. 

Wie die „Tägliche Rundſchau“ hört, iſt die 
Artikelangelegenheit des Berliner Polizeipräſi⸗ 
denten von Jagow nunmehr endgiltig beigelegt 
Entgegen anderen Meldungen iſt man an 
Herrn von Jagow niemals mit dem Erſuchen 
herangetreten, ein Rechtfertigungsſchreiben für 
ſein Vorgehen dem Staatsminiſterium vorzu⸗ 
legen. Die Austragung der Angelegenheit er⸗ 
folgte vielmehr in einer mündlichen Ausſprache 
zwiſchen dem Miniſter von Dallwitz und dem 
Polizeipräſidenten der ein Meinungsaustauſch 
zwiſchen dem Kanzler und dem Miniſter des 
Innern voraufgegangen war. Es wurde dem 
Polizeipräſidenten vom Miniſter des Innern 
eröffnet, daß man ſein Vorgehen nicht als 
richtig anerkennen könne und die Exwartung 
ausgeſprochen, daß ſich ein ähnliches Verhalten 
nicht wiederholen werde. Mit dicer offiziellen 
Eröffnung iſt der Fall von Jagow abge⸗ 
ſchloſſen. : ; 

Zur Frage des zahnärztlichen Doktortitels 
hat der preußische Kultusminiſter erklärt, daß 
vor Erledigung der Sache die Dekane der medi⸗ 
ziniſchen Fakultäten an den Aniverſitäten und 
auch die anderen Fakultäten über die Frage zu 
hören ſeien. Weiter müſſe man ſich mit den 
übrigen Bundesſtaaten ins Einvernehmen 
ſetzen, da eine einheitliche Regelung der Frage 
innerhalb des Reiches angeſtrebt werde. Cs jei 
jedoch eine allſeitig befriedigende Regelung der 
Angelegenheit im Sinne der Zahnärzte zu er⸗ 
warten. ; 

Ein „beamtenfreundlicher“ Antrag. 

Die fortſchrittliche Fraktion des 
Abgeordnetenhaußes hat einen An⸗ 
trag eingebracht, die königliche Staatsregie⸗ 
rung zu erſuchen die Fonds für Remunera⸗ 
tionen und Unterſtützungen erheblich 
zu verringern und die ſo gewonnenen 
Mittel zu fortlaufenden Beihilfen an 
kinderreiche Beamten familien zu 
verwenden. Dieſer Antrag bezweckt nur, auf 
der einen Seite etwas fortzunehmen, um es auf 
der anderen Seite wiederzugeben! Denn es iſt 
doch ganz klar, daß bei Remunerationen und 
Unterftügungen in erſter Linie notleidende 
und dabei ſicher auch vielfach kinderreiche Be⸗ 
amtenfamilien berücksichtigt werden. Bei fort- 
laufenden“ Beihilfen würde es aber unmöglich 
lein, in beſonders dringenden Fällen ſchnelle 
und zweckmäßige Hilfe zu gewähren. 

Die evangeliſchen Arbeitervereine an den 

ET Reichskanzler. ' 

In Eſſen fand eine Vorſtandsſi ung des 
Verbandes evangeliſcher SR von 
Rheinland und Weſtfalen ſtatt. Es wurde 
folgendes Telegramm an den Reichskanzler ge- 
115 „Der in Eſſen verſammelte Vorſtand 

es 50 000 Mitglieder zählenden Verbandes 

evangelischer Arbeitervereine von Rheinland 
und Weſtfalen ſpricht Ew. Exzellenz zur Hal⸗ 
tun de i i CG ail 

9 in der Zaberner Angelegenheit 
die volle Zuſtimmung aus. Wir ſtehen m 
wie vor i ü i AR pem 
1 in unerſchütterlichem Vertrauen zu Ew. 

eleng und wünſchen Ihnen noch eine lange 
und geſegnete Amtswirkfamkeit.“ 

Reorganiſation der braunſchweigiſchen Be⸗ 

. hörden. or 
1% In der Sonnabendſitzung der braunſchweigi⸗ 
(fen. Landesverſammlung 1 Steg en 
Wolff an, eine Kommiſſton zu bilden zwecks 
Vorbereitung zur Reorganiſation der Behörden. 
Dieſer Kommiſſion ſollen von der Regierung ge⸗ 
eignete Beamte zur Mitarbeit zugeteilt wer⸗ 
den. Die Verſammlung beſchloß dementiprechend. 
Darauf wurde die Landesverſammlung durch 
Reſkript bis zum 3. März vertagt. E 


Die Genoſſen gehen nicht zu Hofe. j 

Die ſozialdemokratiſchen Mitglieder der 
bayeriſchen Kammer werden am 4. Fe⸗ 
bruar nicht zur Hoftafel gehen. Sie haben ſich 
in die aufgelegte Liſte der Teilnehmer an der 
Hoftafel nicht eingezeichnet. 

Zu Ehren Delcaſſes 
fand am Freitag zu Zarſkoje Sſelo im 
kaiſerlichen Schloß in Gegenwart des Kaiſers 
von Rußland ein Abſchiedsdiner Mett, 
dem die Miniſter und die Mitglieder der fran⸗ 
zöſiſchen Botſchaft beiwohnten. Vor dem Eſſen 
hatte ih Delcafje von der Kaiſerin verabſchiedet. 

Rußland und das induſtrielle Urheberrecht. 

Im ruſſiſchen Handelsminiſterium wird eine 
Reihe von Beſtimmungen zum Schutze des in⸗ 
duſtriellen Urheberrechts ausgearbeitet. Anter 
anderem wird die Frage erwogen, ob Rußland 
der internationalen Konvention über in⸗ 
duſtrielles Urheberrecht beitreten ſoll. 

Der griechische Miniſterpräſident Venizelos 
ijt vom Kaiſer von Oſterreich in beſonde⸗ 
rer Audienz empfangen worden. Er konferierte 
auch längere Zeit mit dem italieniſchen und 
dem türkiſchen Botſchafter. Kaiſer Franz Joſef 
hat dem Miniſterpräſidenten Venizelos das 
Großkreuz des Leopold⸗Ordens verliehen. 
Kämpfe zwiſchen Spaniern und Marokkanern. 

Nach einer Blättermeldung aus Gibraltar 
wurden die ſpaniſchen Truppen am Freitag bei 
Tetuan von den Marokkanern angegriffen. 
Die Marokkaner wurden zurückgeſchlagen. Auf 
ſpaniſcher Seite fielen ein Leutnant und 15 
Mann. TR 

Zur Revolution auf Haiti 

meldete Kapitän Ruſſelt dem Marinedeparte⸗ 
ment in Waſhington, daß alle Seeſoldaten des 
Schlachtſchiffes „South Carolina“ in Port⸗au⸗ 
Prince gelandet worden ſind, um die Matroſen 
des Kreuzers „Montana“, die die dortigen aus⸗ 
ländiſchen Intereſſen ſchützen, zu verſtärken. 
Mehrere Präſidentſchaftskandidaten rüſten ſich 
zum Marſch auf Poria Prince. 


Die Wirren in Mexiko. 

Aus Mexiko City wird gemeldet: Joſe Luis 
Requana, Führer der national⸗demokratiſchen 
Partei und bei den letzten Wahlen Kandidat für 
die Vizepräſidentſchaft unter Felix Diaz, iſt in 
ſeiner Wohnung verhaftet und ins Militärge⸗ 
fängnis gebracht worden. Wie verlautet, wird 
er verdächtigt, in eine aufrühreriſche Bewegung 
verwickelt zu ſein. Ebenſo iſt Pedro del Villar. 
der begüterte Eigentümer des Haupttheaters 
in Mexiko, verhaftet worden. Er begleitete 
ſeinerzeit Felix Diaz von Havanna nach Hert- 
cruz. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 1. Februar 1914. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing Sonn- 
abend Vormittag um 10 Uhr im Sternſaal des 
königl. Schloſſes den Fürſten Fürſtenberg und 
deſſen Söhne. Mittags hörte der Kaiſer den 
Vortrag des Chefs des Marinekabinetts, Wd- 
mirals von Mueller. Nachmittags machten der 
Kaiſer und die Kaiſerin mit dem Prinzen und 
der Prinzeſſin Heinrich eine Automobilfahrt 
nach Potsdam. Geſtern Nachmittag empfing 
der Kaiſer den Reichskanzler Dr. von Beth- 
mann Hollweg zum Vortrag. Dabei iſt die Ent⸗ 
ſcheidung über die Neubeſetzung der reichslän⸗ 
diſchen Regierungsſtellen ſowie des Oberpräſidi⸗ 
ums der Provinz Brandenburg getroffen wor⸗ 
den. Heute empfing der Kaiſer im königlichen 
Schloß den Oberpräſidialrat Grafen von Roe⸗ 
dern und den Geheimen Oberregierungsrat 
Freiherrn von Stein. 


— Der Kaiſer wird ſeine Korfureiſe am 
23. März antreten. 

— Prinz Joachim von Preußen iſt inkognito 
unter dem Namen eines Grafen von Hohenberg 
zu längerem Aufenthalt in Abazzia einge⸗ 
troffen. 


wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


— Prinzeſſin Sophie Charlotte von Preußen, 
die Gemahlin des Prinzen Eitel Friedrich, 
vollendet am Montag, 2. Februar, ihr 35. 
Lebensjahr. 

— Die Reichstagsnachwahl in Borna⸗Pegau 
iſt auf den 17. März feſtgeſetzt. 

— Nach der „Tägl. Rundſchau“ iſt der ſeit 
langem erwähnte Beſitzwechſel im Verband des 
„Lolal⸗ Anzeigers“ Runmehr erfolgt. Die 
Auguſt Scherl⸗G. m. b. H. iſt in ein ſelbſtändiges 
Konſortium von Kapitaliſten übergegangen. 
Herr Scherl wird die Leitung des Unternehmens 
niederlegen, und an ſeine Stelle tritt der Geh. 
Regierungsrat a. D. v. Krüger, früher vortra⸗ 
gender Rat im preußiſchen Finanzminiſterium, 
der auch einen großen Teil des Kapitals über⸗ 
nommen habe. — Anläßlich des Geburtstages 
des Kaiſers erhielt bekanntlich Herr Auguſt 
Scherl den Stern zum Roten Adlerorden zwei⸗ 
ter Klaſſe mit Eichenlaub. N 

— Der Geſamtvorſtand des Alldeutſchen 
Verbandes wird am 19. April in Stuttgart 
ſeine diesjährige Tagung veranſtalten. 

— Der Gegenbeſuch des Wiener Magiſtrats 
auf den im Vorjahre erfolgten Beſuch von 
Mitgliedern der Berliner Stadtverwaltung 
wird vorausſichtlich im Juni d. J. erfolgen. Für 
den Empfang der öſterreichiſchen Güfte wurde 
in der geheimen Sitzung der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung dem Magiſtrat ein Kredit 
von 40 000 Mark bewilligt. 

— Von dent Bevollmächtigten der Erben 
Auguſt Bebels wird folgende Berichtigung ver- 
breitet: „Der Nachlaß Bebels beträgt nicht 
995 000 Mark, ſondern 305 000 Mark.“ 

Bütow, 31. Januar. Herr von Rerin, Mit: 
glied des Herrenhauſes, iſt geſtern im Alter 
von 99 Jahren auf ſeinem Majorat Wödtke bei 
Breſin (Landſchaftsbezirk Lauenburg⸗Bütow) 
geſtorben. 


Parlamentariſches. 

Die Kreditnot des ſtädtiſchen Haus: und Grund- 
beſitzes. Der Abg. Lüdicke (freikonſ.) hat mit Un- 
teritügung feiner Fraktion im Abgeordneten⸗ 
hauſe beantragt, die Staatsregierung zu erſuchen, 
zur Linderung der Kreditnot des ſtädtiſchen Haus⸗ 
und Grundbeſitzes die Errichtung von Pfandbriefäm⸗ 
tern oder anderen Errichtungen für erſte und zweite 
Hypotheken durch die Provinzen herbeizuführen und 
den Provinzen einen angemeſſenen einmaligen Bei⸗ 
trag zu den Betriebskoſten zu gewähren. 

Die Interpellation der Abgeordneten Bruſt 
(tr.) und Genoſſen, die am Dienſttag auf der Ta- 
gesordnung des SC ordnetenhauſes ſteht, 


hat folgenden Wortlaut: „Die Anterzeichneten rich⸗ 
ten an die Königliche Staatsregierung die Anfrage: 
Iſt die Staatsregierung in der Lage, über die Ar⸗ 
ſachen des Grubenunglücks auf Zeche Achen⸗ 
bach im Landkreiſe Dortmund am 30. Januar 1914 
Mitteilung zu machen? Welche Maßnahmen gedenkt 
die Königliche Staatsregierung zur Verhütung der 
häufigen Unglücksfälle in der Zukunft zu treffen? 


Aus Elſaß⸗lothringen. 


Nach elſäſſiſchen Blättern ſoll in dem Disziplinar⸗ 
verfahren gegen den Kreisdirektor und gegen den 
Bürgermeiſter in Zabern die Einſtellung des Verfah⸗ 


rens vom Regierungsvertreter beantragt worden 
ſein. x 
Wetterls gegen Keim. Abbé Wetterlé 


hat, den „Berl. N. N.“ zufolge, den Vorſitzer des 
Deutſchen Wehrvereins, General Keim, wegen feines 
Aufſatzes im „Tag“: „Schwobe und Elfäſſer“ wegen 
Beleidigung verklagt. Die Verteidigung des Gene⸗ 
rals Keim hat der Vorſitzer des Alldeutſchen Ver⸗ 
bandes, Rechtsanwalt Claaß, übernommen. 
Weihbiſchof Zorn von Bulach 
Zabern. 
licht ein Schreiben des Weihbiſchofs Zorn von Bu⸗ 
lach, des Bruders des Staatsſekretärs Zorn von Bu⸗ 
lach. Der Weihbischof teilt mit, daß er die Abſicht 
hatte, eine Schrift über die Vorfälle in Zabern her⸗ 
auszugeben unter dem Titel: „Eine ernſt kritiſche 
Stimme zu den Vorgängen in Zabern“; hachdem er 
aber Kenntnis erhalten habe von den Debatten im 
Reichstage am 24. Januar, ſei er der Anſicht, daß es 
vorzuziehen jei zu ſchweigen. Um aber Irrtümern 
über feine bekannt gewordene Abſicht vorzubeugen, 
erklärt der Weihbiſchof, daß es ihn als Ehſäſſer ge- 
ſchmerzt habe, daß wegen der bedauerlichen, aber 
menſchlich erklärlichen Vorgänge in Zabern feine De: 
ben Landsleute im Reiche verkannt und verurteilt 
würden. Man ſolle ſich vor Verallgemeinerung hü⸗ 
ten. Als Mitglied der Erſten Kammer von rb 
SE Ze Hr SE dee 
ionieren der elſaß⸗lothringiſchen Au 5 e 
der von dem Munſche beſeelt ſei, Elſaß⸗Lothringen zu 


über 


Die „Kölniſche Volkszeitung“ veröffent ` 


über die Prüfung 


einem ſelbſtändigen Bundesſtaat zu erheben, müſſe er 
es tief bedauern, wenn dieſes ſchöne Werk gefährdet 
oder aufgegeben werden ſollte. Der Weihbichof emp⸗ 
fiehlt, wenn man ſchon das Syſtem der ſtarken Hand 
einführen wolle, auf die Eigenart der Elſaß⸗Lothrin⸗ 
ger Rückſicht zu nehmen und mit Verſtändnis⸗, Milde 
und Feſtigkeit zu E SE É 

e Briejen, 1. Februar. (10jähriges Beſtehen der 
Haushaltungsſchule. Freiw. Feuerwehr.) Die vom 
Vaterländiſchen Kreis⸗Frauenverein geleitete Haus⸗ 
haltungsſchule feierte geſtern ihr 10jähriges Be- 
ſtehen. Mit einem von Haushaltungsſchülerinnen 
ausgeführten Dreigeſpräch, das den Werdegang der 
Schule trefflich beleuchtete, wurde die Feier eingeleitet. 
Landrat Barkhauſen betonte in einer Anſprache die 
Verdienſte des Frauenvereins und der Lehrerinnen 
um das Zuſtandekommen und Emporblühen der 
Schule. Dann folgten ein komiſches Duett, die Thea⸗ 
teraufführung: „Die Männer⸗Emanzipation ums 
Jahr 2000 und „Die flotten Mädchen von der 
Flotte.“ Auf die frühere Vereinsvorſitzende, Frau 
Öberregierungsrat Volckart in Schleswig, die ein Be- 
grüßungstelegramm geſandt hatte, brachte Landrat 
Barkhauſen ein Hoch aus. Superintendent Habicht 
feierte die neue Vorſitzende. Frau Landrat Barkhau⸗ 
jen, Den zahlreichen Beſuchern wurde Gelegenheit 
gegeben, ſich an den Erzeugniſſen, der in der Schule 
gepflegten Kochkunſt zu erfreuen. Auf die Vorfüh⸗ 
rungen folgte Tanz. — Die hieſige freiwillige Feuer⸗ 
wehr beging heute ihr Winterfeſt. Auf einen von ei⸗ 
ner Schülerin geſprochenen Prolog folgten ein leben⸗ 
des Bild, die Theateraufführungen „Blinder Feuer⸗ 
lärm“ und „Die Automobiljuſte“ und einige Cou⸗ 
plets. Daran ſchloß K ein Ball. 


Arbeiterbewegung. 


Die Einigungsverhandlungen im öſterreichiſchen 
Buchdruckgewerbe, die unter Leitung des Handels- 
miniſteriums und unter Aſſiſtenz des Tarifamtes der 
deutſchen Buchdrucker geführt wurden, haben am vier⸗ 
ten Sitzungslage eine Verſtändigung in den Haupt- 
fragen ergeben; die endgiltige Beilegung des Tarif 
konfliktes kann in Kürze erwartet werden. N 

Ein Streik it auf den Linke⸗Hofmann Werken in 
Breslau ausgebrochen. Sonnabend Vormittag 
ſtreiken etwa 1000 Mann. Der Ausſtand ift in der 
Maſchinenbauanſtalt ausgebrochen und hat von da 
auf Die Waggonbauanſtalt übergegriffen. Die Sirei- 
kenden ſetzen ji in der Hauptſache aus Verſtemmern 
und Nietern zuſammen. 


Brovinzalnadricten. Aer 
Schwetz, 31. Januar. (Die Reichstagswahl in 
Beie Dis gõnhlpräjungstommijion des Reihs- 
tages hat jolgenden dE Bericht erjiatiet 
der Wahl des Abg. v. Halem im 
Wahlkreiſe Schwetz: Dieſe Wahl iſt bekanntlich von 
der Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages zum 
zweiten Mal für ungiltig erklärt worden, Der 
erken Ungitigkeitserklärung durch das Plenum 
ging v. Haem aus dem Wege, indem er fein Mandat 
niederlegte. Bei der Nachwahl wurde aufgrund der 
früheren Wahlliſten gewählt, obwohl die Wahi- 
liſten bereits bei der erſten Wahl als nicht giltig 
anerkannt worden waren. Bei der Nachwahl evhieiz 
von Halem 8017 Stimmen, der polniſche Gegen⸗ 
kandidat 7856 Stimmen, zerſplittert waren 35 
Stimmen. Aufgrund der polniſchen Wahlproteſte 
hat eine Prüfung der Wahlakten ſtatige unden, die 
dahin führte, daß eine große Anzahl von Stimmen, 
die für Halem abgegeben waren, dem polniſchen 
Kandidaten zugezählt wurden. Dadur geſtaltete 
ſich das Geſamtreſultat wie folgt: v. Halem wurden 
8015 Stimmen ngerechnet, den unterlegenen Gegen⸗ 
kandidaten 8057. Damit hat von Halem die abjolute 
Majorität von 8037 Stimmen verloren. 

() Lautenburg, 2. Februar. (Verhaftung.) Der 
ſeit Ende Mai von hier flüchtige praktiſche Arzt 
Dr. Wilhelm Himburg, der bal 1 5 wegen 
Sittlichkeitsverbrechen an jugendlichen Perſonen 
vom Anterſuchungsrichter des Thorner Landge⸗ 
richts ſteckbrieflich 1019 5 wurde, iſt jetzt nach 
einer hier eingegangenen Benachrichtigung in einer 
Kleinſtadt des Herzogtums Braunſchweig ermittelt 
und verhaftet worden. Himburg ſtammt aus dem 
Kreiſe Grimmen und iſt 35 Jahre alt. 3 

Danzig, 31. Januar. (Ball beim Oberpräſiden⸗ 
ten. Vom Wehrbeitrag.) Oberpräſtdent v, Jagow 
und Frau v. Jagow gäben geſtern im Oberpraſi⸗ 
dium ihren zweiten Repräjentationsball. Es waren 
etwa 240 Gäſte erſchienen. — Die Einſchätzung zu 
der Wehrſteuer hat im Hinblick auf den General⸗ 
pardon auch in anig, manch bemerkenswertes Er- 
gebnis gezeitigt. Die Einſchätzungen fallen vielfach 
erheblich höher aus, und es kommen ganz bedeu⸗ 
tende, bisher unverſteuert gebliebene Vermögens⸗ 
beſtände zum Vorſchein. Von beſonderer Bedeutung 
ik dies nicht nur für die Höhe des ret de e 
ſelbſt, ſondern auch für die Steuerkraft der Ge⸗ 
meinde. $ 

Zoppot, 31. Sanuar. (Neues polniſches Ben: 
fionet.) Die Korreſpondenz „Der Oſten“ beridyet: 
Der Pole Siymensti aus leihen hat in Zoppot 
zwei Grundftüde an der Ecke ilhelm⸗ und Grün- 
holzſtraße zum Preiſe von 105 000 Mark gekauft. 
Anscheinend wird Szymanski ein neues polniſches 
Penſionat errichten. ` 
Königsberg, 31. Januar. (Todesfall. Amwand⸗ 
lung einer Innung.) e langjährige Ver⸗ 
treter des Negierungspräſidenten bei der hieſigen 
königlichen Regierung, Oberregienungsrat Berg- 
mann, ift geſtern Abend geſtorben. — Eine der 
ülteften hieſigen freien Innungen, die Schuhmacher⸗ 
punung, die über ein mehr als halbtauſendjähriges 
bie urückblicken konnte, hat ſich mit Beginn 
dieſes Jahres aufgelöſt und ſich in eine Zwangs⸗ 


umgewandelt. 
(Beſitzwechſel.) Die 
Lettberg verkauften ihre 
aft an den Landwirt 
reis von 35 000 Mark. 


66 Morgen 0 i 
Meyer dortſeldſt für den 
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Kaiſergeburtstagsfeier in den 


$ „Horner Vereinen. 
Die ſtädtiſchen Gemeind S 
Kaiſersgeburtstag am Gage rien 


Hotel „Drei Kronen“ mit einem Bierabend: 

der Feier nahmen auch einige Sohle teil. 
Nach Begrüßung der zahlreich Erſchienenen durch 
Herrn Majorowski, der den Kommers leitete 
hielt Herr Oberbürgermeiſter Dr. Sajje die Feſt⸗ 
rede. Mit Hinweis auf die ſtarke Überzeichnung 
der en Anleihe, die von großem Vertrauen 
in die Finanzen der Monarchie zeuge, rühmte Red⸗ 
ner die preußiſche Staatsverwaltung, die ſo muſter⸗ 
haft ſei, weil in Preußen tüchtig gearbeitet werde, 
nom oberſten bis zum unterſten Beamten, wofür 
jeder am Kaifer das rechte Vorbild habe. Es freue 
ihn, die gleiche Anerkennung auch den ſtädtiſchen 
Beamten Thorns ausſprechen zu können. Herr 


Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe übernahm auch per⸗ 


| 


ſönlich die Leitung des Kommerſes, die er ſpäter 
an Herrn Landmeſſer König Vorträge 
eines Doppelquartetts, Liedervorträge der Herren 
7955 (Baß! und Witt (Tenor), die Anerkennung 
fanden, und Kupletvorträge der Herren Morſch und 
Grams trugen zur Belebung und Erhöhung der 
Stimmung bei, ebenſo wie das Kommerslied, das 
Herr Polizeiſekretär Bohn für den Abend ver- 
faßt hatte. SER 

Die Arbeiter und Arbeiterinnen des Artillerie 
depots Thorn begingen die Kaiſersgeburtstagfeier 
am Sonnabend im Bürgergarten. Zu der Feier 
hatten ſich die Herren Offiziere und das militärische 
Perſonal des Depots, die Herren Feuerwerker, 
Zeugfeldwebel, Schirrmeiſter und Schreiber, voll⸗ 
zählig eingefunden. Nach einem von dem Feuer⸗ 
werker Herrn Fiebelkorn SE ſchön vor- 
E Prolog brachte der Vorſtand des Ar- 
illeriedepots Thorn Herr Oberſtleutnant z. D. 
Keller in längerer Anſprache das Kaiſerhoch 
aus, welches in der Verſammlung das kräftigſte 
Echo fand. Für Unterhaltung ſorgten luſtige Cin- 
atter unter Spielleitung des Herrn Jeuerwerks⸗ 
leutnants Glagow und ein vom Oberfeuerwerker 
Herrn Schendel geleitetes ile des Lace en 
Dann folgte „bis früh um fünfe“ der Tanz, mit 
einer Ze in der aller, die zum ſchönen 
Gelingen des Feſtes beigetragen, rühmend gedacht 
wurde. 

Der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Unterbeamtenver⸗ 
ein „Stephania“ Thorn veranſtaltete eine größere 
Feier am Sonnabend im alten Saal des Viktoria⸗ 
parks, in dem gegen 900 Pexſonen verſammelt 
waren. Auch die beiden Herren Direttoren nahmen 
mit ihrer Familie an der Feier teil. Das Konzert 
führte die Kapelle der 21er aus. Nach einem Pro- 
log, der von Fräulein Eichler ſehr eindrucksvoll 

eſprochen würde, brachte Herr Oberbriefträger 
üller in ngeret Anſprache, in der er auch 
des Negierungsju iläums Sr. orte gedachte, 
das Kaiſerhoch aus. in welches die Verſammlung 
jubelnd einſtimmte. Ein lebendes Bild, das gleich⸗ 
eitig enthüllt wurde, in dem auch ein elektriſch 
eleüchteter „Zeppelin“ als neueſte Errungenſchaft 
des Poſtweſens nicht fehlte, ſtellte die Huldigung 
der Poft- und Telegraphenbeamten dar. Das über⸗ 
reiche Feſtprogramm brachte noch zwei Einakter, 
darunter den Schwank „Das Kömpagnie⸗Kar⸗ 
nickel“, ein ELSE Trio und Kuplets, mit 
denen Herr Neumann beſonders als „Fahnenträger 
Olemann von der freiwilligen Feuerwehr“ große 
aan erregte. In der Kaffeepauſe würden 
oaſte auf die Damen und den Verein ausgebracht. 
Das wohlgelungene Feſt fand erft ſpät — oder erft 
ee fein Ende. 
m Sonntag Abend veranſtaltete die Orts- 
ruppe Thorn des Volksvereins für das katholiſche 
Deutschland im neuen Saale des Viktoriapark⸗ 
eine Kaiſergeburtstagsfeier, zu der die Mitglieder 
r3 in großer Zahl eingefunden 1 8 ſodaß auch 
er Nebenraum noch in Anſpruch genommen wer⸗ 
den 1 Nach einigen Muſikſtücken der vortreff⸗ 
lichen kleinen Kapelle, die, wie alle mitwirkenden 
Kräfte, aus den Reihen der Mitglieder geſtellt war, 
hielt — in Vertretung des Herrn Pfarrers Goff- 
nick, der wegen Todes ſeines Bruders ſich eine ſtille 
Teilnahme an dem Feſte auferlegen mußte — Herr 
Rektor Bator die Feſtrede, in der er die Stellung 
des Kaiſers zur Kirche, insbeſondere zur katholi⸗ 
ſchen Kirche beleuchtete. „Gut katholiſch, gut patrio⸗ 
tiſch“, das ſei auch die Loſung des Volksvereins. 
Und die katholiſche Kirche könne den nationalen 
Freudentag, Kaiſersgeburtstag, freudig mitfeiern, 
da der Kaiſer ſeit ſeiner Thronbeſteigung ihr das 
größte Wohlwollen bewieſen habe, wie Redner im 
einzelnen ausführte, in ſeiner Stellung zu den 
Päpſten, zu Kardinal Kopp, zu den Biſchöfen, zur 
Miſſton in Ching und durch mannigfache Stiftun⸗ 


en für katholiſche Kirchen. In das Kaiſerhoch 
timmte die Verſammlung kräftig ein, worauf 
ſtehend die Kaiſerhymne geſungen wurde. Zither⸗ 


und Mandolinenvorträge unterhielten die Feſtge⸗ 
noſſen ſehr angenehm, ebenſo ein hübſcher Ein⸗ 
akter „Die Eheſcheuen“, der von den Damen Rad⸗ 
czinski, Stuhrmann, Piontkewicz und ihren Part⸗ 
nern Herren Schoenberg, der auch über das rechte 
Organ für die Bühne verfügt, Radczinski und 
Schulz recht gut geſpielt und, wie auch die übrigen 
Darbietungen, mit lebhaftem Beifall aufgenommen 
wurde. Den Beſchluß bildete der Tanz. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 2. Februar 1914. 

— Die Einführung des Herrn Pfar⸗ 
rer Jacobi in das Amt des Erſten 
Pfarrers der altſtädtiſchen evangel. 
Gemeinde) fand am geſtrigen Sonntag beim 
Vormittagsgottesdienſte in feierlicher Weiſe ſtatt. 
Nach dem von der überaus zahlreich erſchienenen 
Gemeinde geſungenen Eingangslied und der von 
Herrn Pfarrer ohſt⸗St. Georgen verleſenen 
Liturgie hielt Herr Superintendent Waubke 
vom Altar aus, der mit Lorbeer reich geſchmückt 
war, eine Einführungsanſprache. Er erinnerte zu⸗ 
nächſt daran, daß die Vertreter dieſer Kirche den 
Wunſch geäußert hatten, Herrn Pfarrer Jacobi, 
der ſo lange als zweiter Pfarrer der Gemeinde ge⸗ 
dient, in erſter Stelle zu ſehen. Der Patron habe 
dem Wunſche Rechnun s An und damit auch 
einen Herzenswunſch Peine Amtsbruders erfüllt. 
Der Redner wandte ſich dann an Herrn Pfarrer 
Jacobi, der in ſeiner Wahl als erſter Pfarrer ja 
keine bedeutſame Veränderung in ſeiner Wirkſam⸗ 
keit ſehen, ſondern wie bisher ſeine Hauptaufgabe 
darin erblicken werde, der gonan Gemeinde zu 
dienen. Und doch beginne mit dem heutigen Tage 
in gewiſſem Sinne ein neuer Abſchnitt für das 
Wirken an dieſer Gemeinde. Vor 32 Jahren habe 
er als junger Geiſtlicher, mit reichem Wiſſen und 
ernſtem Wollen hey frohen Mutes fein 
Pfarramt an dieſer Gemeinde angetreten und ſich 
durch treuen Dienſt die Liebe der Gemeindeglieder 
erworben. Ihr Vertrauen habe ihn geſtärkt und 
feme Arbeitsfreudigkeit gehoben; er fei während 
ieler langen Zeit innerlich gewachſen, das Heißt. 
er habe während ſeiner Amtstätigkeit den Segen 
ſeines Gottes empfangen. Und wenn der Segen 
Gottes auch fernerhin bei ihm bleibe dann werde 
ſich das Gotteswort erfüllen: „Ich will dich ſegnen 
und du ſollſt ein Segen ſein,“ ein Segen ſich und 
einer Gemeinde. Ernſt und verantwortlich ſei das 
farramt, und ſeine Vertreter ſeien ſich oft ihrer 
Unzulänglichkeit und Schwachheit bewußt. Dazu 
komme, daß die Erfolge ihrer Arbeit nicht ſichtbar 
werden. And doch arbeiteten ſie in dem feſten 
Glauben, daß fie nach Gottes Willen ein Segen 
ſein ſollen für ihre Gemeinde und für das Neich 
Gottes. Sie könnten Gott nur redigen nach dem 
Maß ihrer Gaben in aller Schwachheit d Unvoll⸗ 
kommenheit, aber darum werde lein "a licht it 
nicht verkleinert und ſeine Macht über gi Her en 
nicht verkümmert. Sein lieber Amtsbruder Ar 
fuhr der Redner fort, Habe es immer als ein heili⸗ 
ges Muß empfunden, Jeſus als den Weg zum 


Leben, 
meinde, zu verkünden. 
ſo werde er es als erſter Pfarrer au 
und nicht nur den Erwachſenen, ſondern auch der 


um wahren ſittlichen Leben ſeiner Ge⸗ 
: Wie er es bisher gehalten, 
weiter tun 


ihm lieb gewordenen Jugend fein Herz zuwenden. 
In dieſem Sinne weitergearbeitet, werde ſich im⸗ 
mer mehr das Wort erfüllen: „Ich will dich ſegnen 
und du ſollſt ein Segen fein” Amen. Bei dem 
nun folgenden feierlichen Einführungsakt über⸗ 
reichte Sert Superintendent Waubke Herrn 
Pfarrer Jacobi den Berufungsbrief als Erſter 
Pfarrer der altſtädtiſchen evangeliſchen Gemeinde. 
Er bat die Gemeinde, das bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen ihrem Seelſorger auch weiterhin ſchenken 
zu wollen. Nachdem Herr Superintendent Waubke, 
ſowie die beiden aſſiſtierenden Geiſtlichen, Herren 
Pfarrer Johſt und Pfarrer Arndt (reformierte 
emeinde) den Segen feu chen, ſang der Kirchen⸗ 
chor das Einführungs ied: „O großer Gott, all⸗ 
mächt'ger Gott.“ Damit war die Einführung be⸗ 
endet. Die Predigt hielt Herr Erſter Pfarrer 
Jacobi aufgrund Philipper 3,12. Er verglich 
den Predigttext mit einem Spiegel, der heute ihm 
und der Gemeinde vorgehalten werde. Er zeige, 
vah, ſowohl er, als auch die Gemeinde ſich nicht für 
vollkommen halten dürften. Es jet deshalb die 
Pflicht eines jeden Chriſten, der glaube, den wah⸗ 
ren Glauben zu beſitzen, duldſam gegen andere zu 
fein, die vielleicht ihr Chriltentum in etwas ande- 
rer Form bekennen. Allerdings dürfe die Kirche 
nicht zu einem Tummelplatz von allerlei Meinun⸗ 
gen werden, die gar keinen Zuſammenhang mehr 
mit dem geſchichtlichen Chriſtentum haben; denn 
die Chriſten ſollten nicht nur Suchende, ſondern 
auch Beſitzende ſein. In Chriſtus, dem Herrn und 
Meiſter, könne man ſich zuſammenfinden. Er ſei 
der Ze Weg. cen nach Vollendung ſollen ſo⸗ 
wohl Pfarrer wie Gemeinde, damit Gottes Reich 
ihon auf Erden gebaut und einſt jeder nom Glau⸗ 
ben zum Schauen komme. Nach der Predigt ſang 
Herr Organiſt Steinwender mit tiefer Empfin⸗ 
dung: „Herr, den ich tief im Herzen trage, fei du 
mit mir“. Gemeinſamer Geſang und Schlußlitur⸗ 
gie beſchloſſen die Feier. 
— (Die Landwirte und die Wehr⸗ 
feuer) Man ſchreibt der „Elb. Ztg.“: In der 
Zeitung las ich aus dem Kreiſe Suhm und dem 
kreiſe Culm die Mitteilung, daß viele Kreiseinge⸗ 
ſeſſene bei Feſtſetzung des Wehrbeitrags gebeten 
haben, den Wert der Grundſtücke höher zu bemeſſen, 
um mehr Wehrbeitrag ſen d zu dürfen. Ich möchte 
nun meine Berufsgenoſſen darauf aufmerkſam ma⸗ 
en, daß dieſes Verfahren in ihrem eigenſten Inter⸗ 
ehe liegt und auch die Landwirte außerhalb ver 
Keije Stuhm und Culm nach dieſem Vorbild han- 
deln ſolllen. Ich glaube nicht, daß meine Berufs- 
genoſſen in den Kreiſen Stuhm und Culm den Wert 
ihres Grundſtücks höher angeben werden, als er in 
Wirklichteit ift. Ich bin der Meinung, fie werden 
nur gebeten haben, den Wert ihres Grundſtücks 
höher angeben zu dürfen, als es der Geſetz⸗ 
eber verlangt. Wollten wir den 25fachen 
(Erundſeler Reigertrag als Grundſtückswert ger⸗ 
ten laſſen — wie es der Geſetzgeber fordert —, To 
würden die meiſten von uns der Wehrſteuer befreit 
bleiben, denn das Gros der Landwirte hat viel 
mehr Hypotheken auf dem Grundſtück, als der 25- 
fache (Grundſteuer⸗)Reinertnag ausmacht. Wir Han- 
deln nur in unſerm eigenſten Intereſſe, wenn wir 
uns an dieſe geſetzlichen Vorſchriften nidi kehren. 
Verkaufen wir nämlich, oder geht das Grundſtück 
durch Erbgang in andere Hände über und fein 
wirklicher Wert muß feſtgeſtellt werden, ſo wird 
der Wertzuwachs einer beſonderen Steuer unier= 
worfen. Als Wertzuwachs gilt derjenige Teil des 
Grundſtückspreiſes, der über die Weh ſteuerveran⸗ 
baug hinausgeht. Da nun die Wertzuwachsſteuer 
oder Vermögenszuwachsſteuer, wie ſie genannt 
wind, ganz weſentlich höher iſt als die Wehrſteuer, 
negt es auf der Hand, daß meine Berufsgenoſſen 
in den Kreiſen Stuhm und Culm nicht nur patrio⸗ 
tiig, ſondenn auch klug gehandelt haben. Ich kann 
es deshalb den Landwirten nicht dringend genug 
ans Herz legen, ebenſo zu verfahren. Die Vermö⸗ 
aue ee E iſt viermal ſo hoch als die Wehr⸗ 
teuer. San Erſparniſſe rächen ſich alſo ſpäter. 
— (Polniſcher landwirtſchaftlicher 
S e rein für 
andstag findet am 17. Februar d. Is., vormittags 
11 Uhr, im Hotel Muſrum zu Thorn ſtatt. p 
Wahl für den Steuerausſchuß.) 
Heute Vormittag fand im Magiſtratsſitzungsſaale 
die Wahl von 7 Mitglediern für den Steueraus⸗ 
) ub der Gemerbefteuevtlafje 3 und von 11 Mit⸗ 
gliedern der Gewerbeklaſſe 4 ſtatt. Es wurden ge: 
wählt in Klaſſe 3 die Herren Kaufmann Stadtrat 
Mallon, Kaufmann Fromberg, Ulmer, Zeep, 
Zährer, Reſtaurateur Fiſch und Baugewerksmeiſter 
Illgner; zu Stellvertretern die Herren Kaufmann 
opzynski, Georg Dietrich, Alfred Menzel, Max 
irſch, Paul Tarrey, Artur Abel und Martin 
Levy. In der 4. Klaſſe wurden gewählt die Herren 
melu rei Hufe, SKiempnerobermeijter Weines, 
e 


aurateur Jean Wagner, Schuhmachermeiſter 
Bad) Gärtnereibeſitzer Guderian, 1 
teur ktuczynski, Reſtaurateur 


u d Maciedlowski, 
Bäckermeiſter Wegner, Reſtaurateur Rüſter, Res 
ſtaurateur Osmanski und Kaufmann Szyminski; 
als Stellvertreter die Herren Reſtaurateur Dveni⸗ 
kow, Klempnermeiſter Zittlau, Tiſchlermeiſter 
Schröder, Kaufmann Eromin, Uhrmachermeister 
Grunwald, Bäckermeiſter Paczkowski, Reſtaura⸗ 
teur Rahn, Schuhma ermeilter Prylinski, Sattler⸗ 
meiſter Schliebener Gärtnereibeſitzer Hentſchel und 
SE Morenz. 

Das 8. 55 
des eichſelgau⸗Sängerbundes), der 
etwa 30 Vereine mit 700 Mitgliedern umfaßt, 
findet in pen Jahre in Marienwerder am 
13. und 14. Juni ſtatt. Die umfangreichen Vorbe⸗ 
reitungen zu dem Feſt hat die Liedertafel Marien⸗ 
werder übernommen. Das 
SECH wurde in Culmſee Kier e 


ab, 
neuſtädtiſche F 
e im 


Unterhaltungsabend. 

— (Religiöſe Vorträge.) Eine Reihe 
religiöſer Vorträge von Prediger Hermann aus 
Gießen hat geſtern, Sonntag, in der Evangeliſations⸗ 
lapelle auf der Culmer Vorſtadt ihren Anfang ge- 
nommen. Das Thema des Abends war ganz beſon⸗ 
ders für unſere Zeit geeignet: „Der Wurm an der 
Wurzel unſeres Volkslebens.“ 
aus, wie unſer Volk einen Krebsgang gehe. Nach 
außen erſcheint es wohl noch glänzend, aber verſchie⸗ 
dene übel nagen als „Würmer“ an finer Wurzel. 
Zuſammenfaſſen kann man fie in dem Worte: Gez 
nußſuc't. Fünf Volksſchäden hob Redner ganz beſon⸗ 
ders hervor. Zunächſt die Trunkſucht. Aber 3½ 
Milliarden Mark werden hierfür ausgegeben. Aus 
länder machen in Witzblättern ſich darüber luſtig, wie 


aber die 1 
Wurm, der am Mart unjeres Volkes nagt. Sie mu 


Herr“, 
Beide Rollen des großen Eharakterkomikers ſind 
vorzüglich 
heit zur 
Sonnabend iſt als Klaſſikervorſtellung neu ein⸗ 
ſtudiert „Minna von 5 


Baderſtra 


eſtpreußen.) Der nächſte Ver⸗ d 


7000 beſchäftigungsloſe 


lebensvoll und ſtilgerecht. 


Der Redner führte H 


D 
die Deutſchen ſich durch den Trunk mit Borjak in den 
Zuſtand des Irrſinns verſetzen. Die Geldſucht bei 
26 und Niedrig macht viele blind für wertvollere 

inge. Die Pußſucht macht manches Menſchenkind 
unfähig, nach Höherem zu ſtreben. Redner erwähnte 
fein Geſpräch mit einem gut geſtellten Ingenieur, den 


er fragt, warum er nicht heirate. Er erhielt die Ant⸗ 


wort: „Ernähren könnte ich wohl eine Frau, aber 
nicht kleiden, darum heirate ich nicht.“ Auch die weit⸗ 
übertriebene Ehrſucht it ein Übel jenes Herabſchauen 
auf den Andern, da wir doch alle gleich ſind und mit 
einem Fuß im Grabe ſtehen. Das gröbſte Übel iſt 
nzucht, die Unſtttlichkeit, der esche 


mit aller Kraft belämpft werden. Wie einſt Kaiſer 


Rudolf von Habsburg den Raubrittern den Garaus 


mamie, müſſen auch wir jene Übel auszurotten trach⸗ 
ten. Eher wird es nicht beſſer werden in unſerem 


Vaterlande, wir können ſonſt nur dem Verfall ent⸗ 


gegngehen, wie andere Länder. — Die Vorträge fin⸗ 
den jeden Abend 8% Uhr bis Sonntag, den 8. ds. 
Mis., ſtatt, heute Abend wird das Thema erörtert: 


„Rann ein moderner Menſch an ein Jenſeits glau⸗ 


n? 
— (Stadttheater) Morgen geht zum 


fünften Male „Die Kinokönigin“ in Szene. Don- 
neıstag 
Büller fein Gaſtſpiel als Schuſter Weigel in dem 
Volksſtück „Mein Leopold“ von Adolf l' Arronge. 
Nen gaſtiert der Künſtler 


eröffnet Hofſchauſpieler Carl William 


zum zweiten un 
etzten Male als Baron von Troß in „Mein alter 
Luſtſpiel von Franz und Viktor Arnold. 


ewählt und geben ihm reiche Gelegen⸗ 
entfaltung feines vielſeitigen Könnens. 


Barnhelm“. 


— (Namenswechſel.) Den Geſchwiſtern Sa 


decki in Thorn iſt die Genehmigung erteilt, fortan den 
Namen 


Schwarz“ zu führen. 
— (Der erſte Frühlingsbote) ift heute 


erſchienen, ein Schmetterling, fog. kleiner Fuchs, der 


im Freien, auf der Bromberger Chauſſee, gefangen 


wurde. Nach ſeiner Weichheit zu urteilen, die Dë erit 
allmählich Harete, war er eben aus der Puppe Do 
ſchlüpft. Es iſt übrigens nicht ausgeſchloſſen, daß ihn 


nicht die Sommerwärme, ſo fühlbar ſie auch ſchon 
heute war, ſondern die Ofenwärme herausgelockt, in 
welchen Falle er als Frühlingsbote nicht gelten 


könnte. 


— (Beſitzwechſel.) Das Herrn Kaufmann 
ul Engler gehörige Haus, Baderſtraße 1, iſt durch 
Kauf in den Beſitz des Herrn Kaufmann Behrendt, 
6, übergegangen. 
ubmiſſion.] Der Firma Uebrid in 


Thorn iſt vom Magiſtrat in Marienburg für 
den Bau der dortigen Trainkaſerne die Lieferung 
und Verlegung der 
1730,06 Mark und die Lieferung der Kunſt⸗Granit⸗ 
ſtufen für 9151,60 Mark übertragen worden. 


Terrazzo⸗Fenſterbänke für 


— (Zur Verhandlung gegen den 
Raubmörder Straskewicz) vor dem Thor- 
ner A tegagenmi wird uns mitgeteilt, daß in unſerem 
Berichte über die Beweisaufnahme eine unrichtige 
Angabe enthalten iſt. Es heißt dort, nach dem Frie⸗ 
decker Einbruche habe der Gendarmerie⸗Wachtmeiſter 
den St. in einem Gaſthauſe geſehen uſw. Tatſächlich 
hat der Beamte den St. aber nicht geſehen und konnte 
ihn, deſſen Signalement er genau kannte, darum 
auch nicht verhaften. 

— (Verhaftet) wurde der Kellner Hermann 
H unter dem Verdacht im Viktoriapark verſchiedene 
Veruntreuungen begangen zu haben. 

u (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
fünf Arreſtinten. 

— (Gefu nden) wurden eine ſilberne Broſche, 
eine graue Pelerine (auf der Eisbahn, abzuholen 
vom Waldhäuschen), eine goldene Kette, eine 
Herrenuhr (beſchädigt), ein Taſchen⸗Wecker, eine 
ſilberne Damenuhr, eine Kinderboa, ein Korallen⸗ 
halsband. 

— Gugelaufen) it ein brauner Jagd⸗ 


hund 


Aus Ruſſiſch⸗Polen, 31. Januar. (Braun⸗ 
kohlenfund. Rückgang der Handweberei.) Auf 
em Gute Krosniewicz im Kreiſe Kut no find 
reiche 1 gefunden worden. Die 
7 iſt von guter Beſchaffenheit. — Die Hand⸗ 
weberei geht unaufhaltiam zurück. So mußten 
allein aus Lodz im Laufe der letzten drei Jahre 
| Handweber abwandern. 
Sie find zum allergrößten Teile nach Amerika ge 
gangen. 


Thorner Stadttheater. 


Der Kaufmann von Venedig. Luſtſpiel in fünf 
Akten von W. Shakeſpeare. e 


Die volkstümliche Vorſtellung am Sonnabend 
führ auf der Höhe der ſonſtigen klaſſiſchen Auf⸗ 
ührungen. Das Luſtſpiel, das wir wegen der 
Fülle ſeiner ernſten Untertöne und 1 er Be⸗ 
deutung, in die es durch die Zeitläufte hineinge⸗ 
wachſen iſt, eher als Tragödie anzuſehen pflegen, 
zumal es reich an dramatischen Effekten iſt, machte 
auf die Zuhörer in ſeiner SE durcharbeite⸗ 
ten Wiedergabe einen ſtarken Eindruck. Herr 
Sommer ſpielte den Shylock und feierte in dieſer 
Rolle einen glänzenden Erfolg. Der kaltwägende, 
auch in den Augenblicken ſeeliſcher Erregung ſtets 
aul den materiellen Vorteil bedachte Wucherer, der 
goldgierige Händler, der den Konkurrenten um 
jeden Preis zu vernichten trachtet, wie der ängſt⸗ 
lich beſorgte und verzweifelte Vater wurde von Ze 
mit naturkräftigſter Leidenſchaft und ausgezeichne⸗ 
tem Darſtellungsgeſchick verkörpert. Die ſchau⸗ 
ſpieleriſche Leiſtung verdiente darum ebenſo den 
ſtürmiſchen Beifall wie den dem Darſteller über- 
reichten Lorbeerkranz. Die ruhige ariſtokratiſche 
Erſcheinung des Antonio war von Herrn Martens 
recht erfaßk. Die heiteren Figuren des Gobbo und 
Lanzelot (Herr und Frl. Trebe) wie der beiden 
Freier (die Herren Urban 55 raebenitz) wirkten 
í err Fürſt charakteri⸗ 
ee den Tubal zu matt, wä ab a ber 

iedigte. Baſſanio (Herr alan und Lorenzo 
(Herr Hentſchel) reihten fiá in guter Darſtellung 
würdig an. Frl. Krüger bewies zwar in der Dar⸗ 
ſtellung und Auffaſſung ihrer Aufgabe den gewohn⸗ 
ten künſtleriſchen rut, betonte aber nicht immer 
einwandfrei. Auch Hätte fie das Worte Doge 
nicht falſch aussprechen jollen, Beſondere Erwäh⸗ 
nung verdienen noch die damen Hermann (Jeſſica) 
und Halper (Neriſſa). In der Inſzenierung hatte 

err Sommer fein Geſchick bewieſen. Das Zufam'⸗ 
Zoe war gut; das Haus erfreulicherweiſe gut 


beſu i - 
Der lachende Ehemann. Operette in 3 Akten 
Brammer und Alfred Grunwald. 


von Julius 
Droht von Edmund Eysler. 

„Das Haus war am Sonntag brechend voll. Zu⸗ 
nächſt der Komponiſt. Er beſchränkte ſich auf die 
Textbegleitung und offenbart dadurch den üb ichen 


KH 


Ww 


wa 


» „nee e 


Mangel an Schöpf f 
‚ange Schöpferkraft. Andererſeits finden p 
9 0 Ori hm bare Melodien, die ee teil 
nee riginal find. Insbeſondere ijt der Haupt: 
Et Met Bee" mann E 
A s : 
e ain n Walzern. Immerhin kann 
1 euem recht gut unterhält. Bei der Tert- 
dm hat der zweite Koch den Brei verdorben. 
und d Zeie ein Drama ſchreiben wollen 
eit unge ne Verſuche dazu in die harmloſe Albern⸗ 
auf 11 5 Sonftigen „Handlung“ eingeflochten, die 
1940 m Niveau der anderen modernen Operetten 
GC Kë, man da überhaupt noch von Niveau 
erden arf, Die Darſtellung war zumteil gut. 
ent ers ſeien die Herren Trebe (Bruckner) mit 
dene wirkſamen Trinklied im zweiten Akte, Mar⸗ 
E Sommer, ſowie Frl. Wenk erwähnt. Frl. 
Sa ann überſchritt als Etelka auch die weiteſt⸗ 
gene Grenze des Erlaubten, ſodaß im Parkett 


arüber Unruhe entſt i i 
ert Dien E itan. Die Inſzenierung hatte 


Se Brieflaften. 
ämtlichen Anfragen find Name, St i 
es Frageſtellers Nane e dene e AN 
ER e NE fene Ze " 
Grand 95 arte dungen find Metz, Thorn 
3, Poſen, St i dnigs⸗ 
erg e Straßburg, Koln, Kiel Königs⸗ 
, Ein Abonnent. Die 
dot Schauſpieler geſtellt 


CH 


Se die an 
i erden, find, d im⸗ 
pe ilt die Rollen feines Faches A 1 
An n. Dazu gehört in der Regel ein angenehmes 
E ein an endes und wohlgeſchultes 

85 Sé mimiſches Talent. So wenigſtens war 

ür ein 1 ſoll die wichtigſte Vor edingung 
lein gutes Fortkommen an preußiſchen 


Rückantwort an die Redaktion d 
r r 
Morgenzeitung“ in Breslau. S 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 


der bedeutendste Gan i 
der frühere Mini iſche Dichter der Gegenwart. 
inopel EE Senator Ekrem, it in Konſtan⸗ 
— 


Cheater und Mufit. 


Der Großher F 

D gerzog von Mecklenburg⸗S werin at 

Gang Deen Hermann Jad I 925 ker un 
N au ; u 

den Königssohn in Fun, Berlin, der Freitag abend 


ang, die Goldene 9 Humperdincks „Königskindern“ 


Walt verliche, Medaille für Kunſt und Wiſſen⸗ 
— 


. Sport. 


S Bei dem Bob⸗Rennen in Davos 
don der Saut Adem Veche fiegte „Bogen“ mit 
ba © Sue ‚esbaden am Steuer in drei Minu- 


t Ẹ : 2 Pr? 2 
aufgeſtellt SE Hiermit ijt ein neuer Rekord 


de. fene Luftſchiffahrt. | 
age kranzöfiſche Flieger Olivier in Egypten ab- 
5 lien Oli ie aus Kairo gemeldet wird, ſtieg der 
een län mit zwei Paſſagieren in Heliopolis 
X Apparat ab. 2e Zo So See Die 
. e Paſſagiere blieben unv 
gegen das Flugzeug Ker Wurde en 


6595 Mannigfaltiges. 
Gu ſlebenslänglichem Züchk! 
(E begnadigt) wurde der in 
order Weigel aus Zadel bei Franken⸗ 
ein, den das Glatzer Schwurgericht am 9. 
; E va zum Tode verurteilte. Weigel 
d e im Mai das ſechsjährige Töchterchen 
des Melkers Schneider in Zadel nach Ver⸗ 
übung eines Sittlichkeitsverbrechens ermordet. 
S E udli ch.) In dem Eheſcheidungsſtreit 
es Schriftſtellers A. O. Weber mit ſeiner 
i an der früheren Frau von Schöneberg, 
Di am Sonnabend das Urteil gefällt worden. 
ie Klage des Ehemanns wurde abgewieſen 
er Klage der Ehefrau auf Scheidung wurde 


2 


5 ahre alt, zurzeit Geſchäftsführer in 

‚em Kolonialwaren und Dellkateſſen⸗ 

Se ſucht vom 1. April d Is. anders 

Fila Stellung als Reiſender oder 
Jilialenleiter. Kaution vorhanden. 

Ai 00 Angebote bitte unter RB. M. 27 
le Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein zuvertäſſiger 


zum Einkaſſieren 
dauernde Be 


muſikaliſche Gemiſch von Altem fi 


Ein kräfliger Arbeiter 
And ein ordentli 
mit eignem Fahrrad 


Olex, Petroleum- Ge 
Tankanlage ee 


Invalide 


von Geldern findet 
schäftigung bei f 


entſprochen, weil anzunehmen ſei, daß Frau 
Weber an Geiſteskrankheit leide. 

(Konkurs einer Bankfirma.) 
Die ſeit faſt hundert Jahren beſtehende Bank⸗ 
rma Louis David⸗Prenzlau iſt mit etwa 
300 000 Mark in Konkurs geraten. Die bei: 
den Inhaber wurden, laut Berliner Tageblatt, 
geſtern verhaftet. 

(Eine Barke mit 22 Mann ge⸗ 
ſtrandet?) Die Hamburger Bark „See 
ſtern“, die ſeit etwa 15 Tagen überfällig iſt, 
gilt als verloren. Die Barke befand ſich auf 
ver Fahrt von Neuſüdwales nach Chile und 
hatte an Bord 22 Matroſen, die durchweg 
aus Nordweſldeutſchland ſtammen. 

(Tödlicher Unfall eines Kölner 
Fabrikbeſitzers.) Der Fabrikbeſitzer 
und Oberleutnant d. R. Voormann⸗Dahn in 
Köln war ſeit dem 27. d. Mts. ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Jetzt hat man die Leiche des 
Vermißten unter dem Eiſe eines Grabens ge⸗ 
funden. Offenbar ift er auf dem Eife ge⸗ 
ſtürzt, durchgebrochen und ertrunken. 

(Bankkrach in Paris.) Eine 
Bank in der Rue Réaumur iſt in Schwierige 
keiten geraten; einer ihrer Direktoren, namens 
Lecomte, iſt verhaftet worden. Die Paſſi⸗ 
ven follen zwei Millionen betragen. 
Die Durchſicht der Bücher ſoll ergeben haben, 
daß die Bank an den von ihr finanzierten 
Unternehmungen dreißig Millionen Franks 
verloren habe. 

(Die Sturmflut an der braſilia⸗ 
niſchen Küſte.) Die Überſchwemmungen 
im Staate Bahia nehmen den Umfang 
einer furchtbaren Kataſtrophe an. Die Stadt 
Novalage ift im Waſſer verschwunden. Viele 
Ortlichkeiten find zerflört worden. Die Ströme 
führen zahlreiche Leichen mit ſich. Der Scha⸗ 
den iſt unermeßlich groß. 


Neueſte Nachrichten. 
Erſchlagen. 
Braunsberg, 2. Februar. Heute Nacht 
wurde in Adlig Tengen, Kreis Heiligenbeil, der 
Arbeiter Schidowski von dem Arbeiter Franz 
Willod erſchlagen. Der Täter iſt geflüchtet. 
Folgenſchwere Gasexploſion. 
Leipzig, 2. Februar. In vergangener 
Nacht ereignete ſich im deutſchen Buchhändler⸗ 
hauſe eine Gasegplofion. Einige Küchenange⸗ 
ſtellte des Reſtaurants Gutenbergkeller bemerk⸗ 
ten einen ſtarken Gasgeruch. Als ſie das Souter⸗ 
rain mit einer brennenden Lampe betraten. 
erfolgte eine Exploſion. Eine mächtige Stich⸗ 
flamme brachte dem Eindringenden ſchwere 


Brandwunden bei und ſchlug bis in die Par⸗ 


terreräume empor. Insgeſamt wurden 4 Per- 


fonen ſchwer und eine leicht verletzt. Der Mate- 


rialſchaden iſt bedeutend, da u. a. die Fenſter⸗ 
ſcheiben der ganzen Umgegend zerſprangen. Die 
Feuerwehr unterdrückte den entſtehenden Brand. 
Das Unglück entſtand infolge Andichtwerdens 
des Gasreglers. 


Nachklänge von Zabern. 
Straßburg, 2. Februar. Es wird be⸗ 
ſtätigt, daß Oberſt von Reuter vom Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 99 als Kommandeur des Grena- 
dierregiments Nr. 12 in Frankfurt a. Oder, 
Leutnant von Forſtner in das Infanterie⸗Regi⸗ 
ment Nr. 14 nach Bromberg verſetzt. Kreis⸗ 


direktor Mahl in Zabern iſt heute nach Thann 


Ynftoartemädıhen 


von gleich gejucht. 
Franke, Brombergerſtr. 26. 


der Lauſhurſche 


können ſich melden. 


für den ganzen Tag geſucht 
Baderſir. 11, 2 Tr., Kaſerne 2. 
Aufwartefrau oder Mädchen 


auf 3 Stunden des Morgens geruht- 
Gerberftraß> 14, 2. 


Fung. Aufwartemädchen 


in Oberelſaß verſetzt. An ſeine Stelle tritt 


Kreisdirektor Beierlein. 

Ein deutſches Schiff im Kanal geſunken. 

London, 2. Februar. Das hamburgiſche 
Segelſchiff „Hera“, welches mit Salpeter von 
Piſagua (Peru) nach Falmouth ging, iſt 
geſtern, wie an anderer Stelle bereits gemeldet, 
nach ½12 Uhr an den Klippen zwiſchen dem 
Gull⸗Felſen und Kap Nare an der Küſte von 
Port Scathe (Cornwall) geſcheitart. Von der 


Beſatzung, die 24 Köpfe ſtark war, ertranken 19 


Mann. Fünf wurden gerettet und nach Fal⸗ 
mouth gebracht. Sie berichten folgende Einzel⸗ 
heiten über die Kataſtrophe: Der zweite Offizier 
ſah die Klippen und rief: „Klippan ahoi!“ Der 
Kapitän verſuchte zu wenden, doch es war zu 
ſpät. Die „Hera“ rannte auf und war in we⸗ 
nigen Minuten voll Waſſer. Ein Boot wurde 
herabgelaſſen, in welchem die geſamte Mann⸗ 
ſchaft von dem Wrack abſtieß. Das Boot ſchlug 
jedoch um, und die Schiffbrüchigen mußten mit 
der Brandung kämpfen. Nur acht von ihnen ge⸗ 
langten zur Stelle, wo die „Hera“ gelegen 
hatte, zurück. Das Schiff war unterdeſſen 
untergegangen, und nur der Hauptmaſt ragte 
aus den Fluten hervor. Die Schiffbrüchigen 
klammerten Do verzweifelt an denſelben an: 
unter ihnen befanden ſich auch der Kapitän, der 
erſte und zweite Offizier. Sie banden ſich an 
den Maſt feſt, der Kapitän zu unterſt, darüber 
der erſte und dann der zweite Offizier. Der 
Kapitän reichte die Schiffspfeife dem Oberſten 
der ſie blies. Dies wurde ſchließlich von der 
Rettungsbootſtation gehört. Die ſteigende Flut 
ertränkte jedoch den Kapitän und den erſten und 
zweiten Offizier, ehe das Rettungsboot kam 
und die fünf anderen völlig Erſchöpften auf⸗ 
nahm. 

Schwere franzöſtſche Verluſte in Marokko. 

Tetuan, 2. Februar. Streitkräfte der 
Generale Bellegier und Terrey wurden in der 
Umgebung von Melallen von zahlreichen 
Feinden angegriffen. Der Feind hatte 50 Tote 
und zahlreiche Verwundete und verlor viele 
Gefangene. Ein Major, ein Leutnant und 16 
Soldaten wurden auf franzöſiſcher Seite getötet, 
5 Offiziere und 22 Soldaten verwundet. 


Amtliche Notierungen der Danziger ron Leite 
Börſe. 
vom 2. Februar 1914. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten werden außer dem 
notterten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faklorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 

Welter: ſchön. Š G 
Weizen ruhig, per Tonne von 1000 Kar. 

rot 655— 740 Gr. 150—175 Mk. bez. 

Regulierungs⸗Breis 187 Mk. 

per Februar März 18 4% Br., 184 Od. 

per April Mai 191½ Mk. bez. 

per September — Oklober 1931 „ Mk. bez. 
Roggen unv., per Tonne von 1000 Kg. 

inländ. 685—720 Gr. 151½—152 Mk. bez. 

Megulierungspreis 1531 „ Mk. 3 

per Februar 152 Mk. bez. ; f 

per Februar— März 152 Mk. hez i 

per März —April 153", Br., 153 Gd. 

per April— gi 155 Mk. bez. 

per Mai— Juni 1571, Br., 157 Gd. 

Gerſte unv., per Tonne von 1008 Kar. 

inländ. groß 68 5-692 Gr. 125—142 Mk. bez. 
Hujer matter, ver Tonne von 1000 Star, 

imänd. 142—153 Mk. bez. 

Nohzucker. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88 % fr. Neufahrem 8,10 Mk. dez. inkl S. 
Kleie per 100 Mar, Weizen ⸗ 10,55 10,60 Mi. dez. 

Roggen. 9,15 Mk. bez. 


3. Februar: Sonnenaufgang 


7 
Sonnenuntergang 4.46 Uhr. 
Mondaufgang ser Hor, 


Monduniergang 


Eine junge, 

117 Soe Kuh 
Eeſteht zum Verkauf bei 

Adolf Kühne, 
Luben. 


Goldſuchs, 


ſtraßen⸗ u. truppenfromm, 
ohne Fehler, 1,78 groß, 
zu verkaufen. 
Redmann, Leutnant, 
Beſp.⸗Abt. Regt. 11. 


Netze bei Czarnikau 


2 freundl. möbl. Zimmer 


mit Balkon zu vermieten 


me Borderzinmer mit Penſion zu 
vermieten Eliſabethſtr. 11, 2 Tr. 


Möbl. Zimmer 
per gleich zu vermieten Araberſtr. 8, 2. 


Mitbew. für möbl. Zimmer 
mit Penſion 50 Mk. ſofort geſucht 


Berliner Börſenbericht. 


Fonds; 2. Feb. 31 Jan. 


Oſterrelchiſche Banknolen „ -f 85,35 3 
Muſſiſche Banknoten per Kaffe) Ad 215 5 
Deuiſche Relchsanlelbe 3, % , „ „ 67.80 87.80 
Deulſche Reichsanlelhe 3% „„ „ 78.90 78,00 
Preunſſche Konſols 2% % „ „ „ 67,90 87,90 
reuhiſche Konſols % . „ „ 78.80 77,80 
yorner Stadlanlelne 4% „ „ 94, — zs 
Thorner Sladlanleihe 3½ % „„ —.— —, 
Poſener Pfſanbbrleſe 4% „„ „ —.— 109 90 
Poſener Pfandbrleſe 81% n. 8890 89.— 
Rene Weſlpreußliche Pfauddrleſe 4% 9425 | 94,40 
Weſtpreußſſche Pfanbbrleſe 3½ % . 86 40 86.— 
Meſiyreußlſche Pjandbriefe 3% „„ „7725 77.— 
Rufliſche Stuatsrente 44 92 10 —.— 
Auſſiſche Staatsrente 4% von t002 „ oan 92 40 
utile Stantsrente 4½ % von 1b] 95509 | 99 80 
Polulſche Binndbriefe 4% % „„ 90 25 90.25 
Hamburg⸗Amerlka Pakelſahrl⸗Aellen „37.60 137,50 
Nordbeulſche Llonb⸗Atlien e o „ f 18— | 118.10 
Deulſche Wank⸗Aktlen e » 25875 258 80 
Diskont⸗Kammandlt⸗Aulelle . » „ 195,25 195.— 
AKordbeulſche Krebilanſtall⸗Akilen „ 127,— | 12650 
Oſtvank für Hanbel und Gewerbe-Akl. ] 128 — | 128,70 
Allgem. Eleklrigitätsgeſellſchaft⸗ Akllen] 247,10 | 246.40 
Aumetz Friede⸗ Aktien . 173,— 172,75 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen „ . 226.40 225,.— 
Luxemburger Bergwerks- Akllen . 144.40 140,— 
Geſellſch. jur eteklr. Unternehmen ⸗Akllen 170,10 | 170.— 
Hurpener Vergwerks⸗Akllen . 186 70 | 185,40 
Laurahiltle⸗Aklie nn 166,25 | 164,10 
Ppönix Vergwerks⸗Akllen a » „ 245.60 | 245,— 
Ahe inſtahl⸗ Aktien o „ „„ 167,25 | 167,40 
Ween Info m Newyarl, o „„ 1014 101 
a Ge er 1 198,50 
5 Jul! „„ 220189 
Cd TEE 195,25 —.— 
Nognen Ma iii „„ „ „ 160.— 16075 
„ Milf 4646875 
% Sepfenibep n lee fe a —— an 


Bankdisfont 4½ „ Lombard zinsſuß 5½ 0%, Wrivaldistont3 440% 


Die Berliner Börſe verkehrte am Sonnabend auf 
Anreiz verſchiedener Art, feſtes Newyork, die anhaltende 
Flüſſigteit des Geldmarktes, die vielfache Überzeichnung der 
preußiſchen Schatzanleihe, die geſtrigen Erklärungen des Reichs⸗ 
bankprändenten im Reichstage, daß kein Depoſitengeſetz kommen 
werde, in anhaltend ſehr feiter Haltung. Die Rentenh auſſe 
nahm ihren Fortgang. 3 prozentige Reichsanleihe ſtieg auf 
78,90 dezent Auf dem Monian⸗ und dem Bahnenmarkte 
entwickelte ſich ein lebhaftes Geſchäft; auch heimiſche Bant- 
aktien waren fiar? gefragt. Privatdiskont unverändert 3½ %. 

Danzig, 2. Februar. (Getretde markt.) Zufuhr am 
Legelor 1650 intändyche, 191 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 581 Tonnen, it, — Tonnen. 3 

Königsberg, 2. Februar. (Gelreldemarkt.) Zufuhr 
83 inländiſche, 45 ut, Waggons, exkl. 13 Waggon Kleſe und 
29 Waggon Kuchen. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
dom 2. Februar, früh 7 lihr. 

Lufttemperatur: + 2 Grad Celf, 

Weller: trocken. Wind: Nordweſt. 


Barometerſtand: 775 mm. 
Bom 1. morgens bis 2. morgens höoͤchſle Temperatur: 
+ 6 Grad Celf., niedrialte + 2 Grad Celi. 


Waſferſlände der Weichſel, Brahe und Mehr, 
Stand des Waſſers am Pegel 
Tag m 1740 m 


Chwalowice 30. 2.50 29. 254 
Zakroczyn Ze 12. 2,280 11.] 2,02 

s Pege 15 5,88] 14. 5, 
Brahe bel Bromberg .- Benet | 15 Ari 


U.⸗Pegel 
Wetterauſage. 
(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) x 


Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 3. Februar: 
vielfach heiter, tags ziemlich milde, leichter Nachtfroſt. 


Wie ich mich immer über⸗ 
zeugt habe, iſt Kaffee Hag, 
coffeinfreier Bohnenkaffee, 
auch der Magentätigkeit un⸗ 
ſchädlich. : 


Dr. med. Semi Meher, Danzig 
(Zeitſchr. f. phyſik. u. diũtet. Therapie, 1910), 


Ča Wolnungsarliche } 
Laden 


zum Mehl- u. Vorkongeſchäft paffend, nur 
in beſter Lage, zu mieten geſucht. 
Angebote unter II. A. an die Ge: 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Zum April wird eine 


Bankſtraße 6, 2, l. 


mit Gas, Bad, 
elektr. Licht, 


Strobandſtraße 4, 1. 


Fahrradhandlang E, Nrasshurger, 


Thorn, Brückenſtraße 17. 
Kaution muß geſtellt a 


Einen zuverläſſigen, unverheirateten A — 
ufwartemädchen od. jüngere 
Kutscher, Frau SC 


der Landarbeit verſteht, ſucht, auch durch 5 von ſofort geſucht. 


Möbl. Zimmer 
billig zu vermieten. Junkerſtraße 4, 1. 


Gut mobi. Dorderzimmer 
zu vermieten Bäckerſtr, 26, pt. 


Mr Zimmer mit auch ohne Penfion 
zu haben Brückenſtr. 16, 1 Tr., r. € 
Laden Straße, preiswert zum I. 

4. 14 zu vermieten. 


Angebote unter Z. S. R. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Balu WE 


mit Komfort in modernem Gebäude 


gesucht. 


Angebote unter M. G. an Annoncen« 
pedition Wallis, Thorn. 


Lose 


zur Wohlſahrts⸗Geldlotierie zu Zwecken 
der deulſchen Schutzgebiete, Ziehung 
am 19. und 21. Februar d. Is., Haupt⸗ 
gewinn 75 000 M., à 3,30 M., 5 

zur 25. Berliner Pferdelotterie, Zie⸗ 
hung am 20. und 21. April d. Is, 
Hauptgewinn im Werte von 10 000 M., 
d 1 M., 5 


Hodeleg. Paar Kulſchgeſchirte, 

wenig gebraucht, billig zu verkaufen. 
Angebote unter M. S. 107 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Klaſſiker, 86 Bände, 
neu, mit Eichenſchrank, umzugshalber 


preiswert zu verkaufen. 
Waffenmeiſter Böhme, Deſenſtonskaſerne. 


Herren⸗Fahrrad, 


Waldſtr. 27, 2 Tr., l. 
W ftar? gebaut, neue Reifen, ſehr gut erh., 


Rp 30 kanfen gent e) a billig zu verkaufen 


— Sa Waffenmeister Böhme, Defenfionstaferne. 
Bidereigeunditüd 


hme, Dejentionstaferne. Wilhelmſtadt. 

Zen Verkaufe Für 2 unverheiratete Offiziere hoch⸗ 
ſucht tücht. zuhlungsfähiger Fachm 
pachten oder zu ea SE ler 


6 ` elegante 6s Zimmerwohnung, eventl. 
N m UU Stall und Burſchengelaß, per bald oder 
ſpäter zu vermieten. Zu erfragen beim 


Junges Mädchen 


aus auſtänd., bürgerl. Familie, welches 


. dee b mt etelung als 
Zuse e, Pret Ze 


Junges NR 


Eliſabelhſtraße 4, 2, 


Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der Preſſe“. a 


Zum Auſwärterin ſür den ganze 


Vermittelung, E. Huhn, Vodgorz. 


Ehrlicher auburſche 


9 A | tann ſich melden. 
F. Matussik, Schuhmacherſtr. 20, 


Ein zuverläſſiger 


Selterfahrer 


findet Stellung. 
Moede, Gerechteſtraße 5, 


mit auch ohne Wohnung, 
modern, 6 zu 6 qm, lebh. 


8 TT 


Tag jofort ges 


Wir ſuchen 


für dauernde Stellung 


Win Nasen 


ur verheiratete Bewerber mit guten 


zur Goburger Geldlolterie, Ziehung vom ’ 
12. bis 16. Mai d. Is, Hauptgewinn 2 


i . Hotel-Hausdiener ; 2 100 000 M., à 3 M. 
Fe is ee E E gelucht. Sn Arendt, ge S781 an elch der, an die Gejt der „Breffe“. | (Birhten), ca. 60 Ghod, forte RE ar A re ee BEE DE NE nd zu gaben ber A 
1 Maſchinen⸗ und eleftrifhen | werbsmäßiger Stellenvermittle y Ee D br ki Sé 
d eben finden Berückſichtigung. Ange» Strobandſtraße 13. nut 4 Zimmerwohnung, tönigl. Nolte vier ehm er, 2 


15 Elernſtämme. 


jute mit Gehaltsanorn 
an K 
fino zu nchen an ſprüchen und Zeugn 


2. Etg. mit Zubehör, vom 1. 4. zu vers 


3 Thorn, Katharinenſtr. 4. 
mieten. Drenikow, Baderſtr. 2. 


Caglicher Kalender. i 
E | 


6 17715 ; ; 7 m Franz Karczewski, | ——— 77 
u leftrizitätöwerfe Thorn. I 1 Eflgrundnücd `  Grundbefliter, Gurs ke, d«, Ze l. 4⸗Zinmerwohnungen Ste 4 
2 kann ſich melden Biktoriapark f ; , Kilomelerſtein 13 5. ſind von ſogleich zu vermieten SSS y 
ETTE a TUT en jährlich 2000 Me Miete zu verkaufen. | ] DD. ! it 12,1% 1914 2 8 SUS 382 

ę Anzahlung 0000 Me.’ Angebote unter f ef iji ; Ze, Sa EE 5 5 2 3 5 33 9 
d IM d D . S. an die Geſch. der „Breffe*. RD Wohnungsangebote 6 ` Kënns & S SIS ASI É 
inn der Steng inf. Mili Zu berian en: ——— — 10 Februar —— 4587 4 
türdſenſt Dee zum einj. Milis für Unternehmer geſucht. Woh i IEN. ` Mobl. BVorderzin. mit jep. Cing von | mit Balton und Loggia und jäntlicem 8| 9 1011121314 4 
und für Se d d Delikateſſengeſchäft Redding, Culmer Chauffee 87.| Lage ae 1996 105 imi guter fofort zu vermieten __Gerechteitr. 29. S Näheres bel 4 4 1014 du vermieten: = 2 1 = 25 2 2 0 
8 = 2 — — ln g 5 {i — — m mn . 
ge handlung n unſerer Wein⸗ 1 verwendbar. ift krankheitshalber 928 5 2 gut möbl. Zimmer Neumann, Schmiedebergſtraße 3, 1.] März 1| 2| 3| 4| 5| 67 ve 
tuch. Freie N. 1. April d. Is. to wert zu verkaufen Angebote unter J. mit Ball., Ausſicht nach d. Weichfel, vere | Dafeloft find Pferdeilälle zu vers 8 9 19 1112 13 14 ni 
ſtigung in ien dun und Be⸗ zum Semmelausiragen geet S. an die Geſchäftsſt. Her Breiie”. ſetzungshalb. ſof. z. verm. Banur. 6, 3. | mieten. 15 | 16 | 17 | 18 | 19 | 20 = jk 
Se R paie. P 1 8 G ch tr. 25. 27 22 23 24 | 25 26 d 
i Damman At Ëss E stal-Shauigiten 2:immerwohnung Eine Wohnung, 29 30 1 — =|=] = E 

n ordes, 19 955 2 Aufwartemädchen un Sei ag an ae mi gnie 1 SE einge⸗ E 18 de Eig., 6 GC Kee April ee d 5 A 10 11 d 

T H et, vom 1, 4. zu vermieten üde u ehör p. gl. oder ſpät. zu fe 

Thorn. für den Vorm. geſucht Talſtr. 39, 2 Tr. Ressel & Co.. Eliſabethſtraße. Th.⸗Mocker, Banje, 6, Mrozowski. ES S iech Kohnert, Windſtr. 12| 18 |14| 15 | 1611718 í 


bh 


K 
M 


Schiffseigner 


im 66. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bitten 
Thorn den 2. 


Johann 


Kirchhofs aus ſtatt. 


Heute früh um 5˙ Uhr verſchied 
nach langem, ſchwerem Leiden 
mein lieber Mann, 


der Rentier 


Š im Alter von 72 Jahren und 0 


f 2 Monaten. 3 
B  Diefes zeigt tiefbetrübt, um ſtille W 
Teilnahme bittend, an 5 
gd Thorn: Moder, 1. Februar 1914 5 
Emilie Lange. 


Die Beerdigung findet am Mitt- 8 
woch den 4. Februar, nachmittags 
3 Uhr, von der Halle des altſtädt. K 
Kirchhofes ſtatt. V 


AE 


d Am Sonnabend, mittags 12:1. E 
uhr, erlöfte ein ſanfter Tod meinen 
lieben Mann, unſeren guten, forge W 
E jamen Vater, Schwieger⸗, Groß⸗ 
vater, Bruder und Schwager, den 
Eigentümer 


nard Wim 


$ von feinem langem, ſchwerem, mit $ 
Geduld getragenen Leiden. 


Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Rudak den 1. Februar 1914 
Mathilde Krüger 
nnebſt Kindern. 5 
Die Beerdigung findet am Mitt⸗ 
woch den 4. d. Mts, nachm. 2 Uhr, 
von Trauerhauſe aus ſtatt. g 


eee 


Die Verlobung ihrer Tochter 2 
® Eise mit dem Herrn Oberinſpektor 2 
Otto Schulz, Karlsruhe Wpr., A 
> zeigen an 
Herzogsielde, im Januar 1914 


Trau. 


el Ai 


— 
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Otto Schulz 


Ê Herzogsfelde — Karlsruhe Wpr. 
FF 


Konkursberfahren. 


Ueber das Vermögen des Schuh⸗ 
machers und Schuhwarenhändlers 
Xaver Sass aus Gollub wird 
heute am 25. Januar 1914, vor: 
mittags 11 Uhr, das Konkursver⸗ 
fahren eröffnet. 

Der Rechtsanwalt Dr. Köhler in 
Sollub wird zum Konkursverwalter 
ernannt, 

Konkursforderungen find bis zum 


28. Februar 1914 


bei dem Gericht anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Beibehaltung des ernannten oder 
die Wahl eines anderen Verwalters 
jawie über die Beſtellung eines 
Släudigerausſchuſſes und eintreten⸗ 


Geſtern früh um 2 Uhr veiſtarb nach kurzem ſchwerem 
Leiden unſer lieber Bruder, Schwager und Onkel, der frühere 


Austav Beyer 


Februar 1914 


die trauernden Geſchwiſter: 


Amanda Geiseler, geb. Beyer. 


Die Beerdigung findet am Mitlwoch den 4. Februar, 
nachmittags um 3½ Uhr, von der Leichenhalle des allſtädt. 


ice. für 


Die glückliche Geburt eines geſunden, kräftigen 


ee ; e 
s Töchterhens zeigen hocherfreut an 
Kä Kiel, Eckernförder Allee 29, den 28. Januar 1914 


Oberlehrer Weinmann und Frau Anni, geb. Nehenmann. 


Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 3. Februar bis 13. März d. Is. wird von der Artillerie 
und Infanterie an allen Wochentagen von 8 Uhr vorm. bis vorausſichtlich 3 Uhr 
nachm. und in der Nacht vom 18. 19. und 19. 20. Februar von 6 Uhr abends ab 
auf dem hieſigen Schießplatze ſcharf geſchoſſen. Das Betreten des Schieß⸗ 
platzgeländes während des Schießens iſt verboten. — BA. 

Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen wird, werden auf den Forts „Winrich von 
Kniprode“ und „Ulrich von Jungingen“ ſowie den 2 ſüdlichen Beobachtungstürmen 
weithin ſichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache I des Schießplatzes eine 
ſchwarze Flagge hochgezogen (bei Nacht treten an deren Stelle rote Laternen) und 
die über den Schießplatz führenden Wege geſperrt, die Wudekſtraße jedoch nur vom 
10.—20. Februar. 3 EN 

Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege iſt nach dem 
Abſchießen nur den mit Erlaubniskarten verſehenen Zivilperjonen geſtattet. Die 
Karten müſſen von der Kommandantur bezw. von der Kommandantur und dem 
Amtsvorſtand Schießplatz unterſchrieben ſein. Zuwiderhandelnde werden beſtraft. 

Das Beſitzrecht an der geſamten verſchoſſenen Munition, den Sprengſtücken 
uſw. iſt der Firma Georg Dietrich, Alexander Rittweger Nachf., Thorn, ver- 
pachtet, deren Vertreter auf dem Schießplatze wohnt. e 2 

Das Sammeln von verſchoſſener Munition, Sprengſtücken ufw. ift nur den mit 
Erlaubniskarten dieſer Firma verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Dieſe Karten 
müſſen außerdem die Unterſchrift der Kommandantur tragen. Das unbeſugte 
Sammeln von Sprengflüden ift Diebſtahl und wird nach § 291 R.⸗Str.⸗G.⸗B. 


A 


2 


Ca 


Ze 


x 


Beyer. 


Bekanntmachung. 


Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern 
Januar bis Mürz des beſtraſt. J 

Stenerjahres 1914 find. zur Wer- Zünder mit Zündladungen, blindgegangene Geſchoſſe, Granaten und Schrapnells, 
meidung der zwangsweiſen Beitrei⸗ mit und ohne Zünder, Sprengſtücke mit Reſten von Sprengſtoffen, Zünder mit 
bung bis ſpäteſtens den ` Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchſen, loſe oder im Geſchoßkopf ſitzend, 


. A einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapſeln dürfen unter keinen 
. 14. Februar d. Js. Umſtänden berührt E auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefähr 
unter Vorlegung der Steneraus⸗lichleit derſelben überzeugt ift. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
ſchreibung an unſere Steuerkaſſe im] kenntlich zu machen und den Fund dem Spreugkommando zu melden. Das Zer⸗ 
Rathauſe, Zimmer Nr. 31, während trümmern der Blindgänger ufw. wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt- 
der Vormillagsdienſtſtunden zu zahlen. | nis zu ſetzende Schießplatztommandantur veranlaßt. 


m Jntereſſe der Steuerzahler empfehlen K a D ifferie.Sichiefipfates' Thor 
5 E Jet nüt del Gate It be⸗ Kommandantur des Fußartillerie⸗Schießplatzes Thorn. 
ginnen, da erfahrungsgemäß der Undran 
zur Kaſſe in den letzten Tage vorge 
nannten Zeitpunktes ſtets ein ſehr großer 
iſt und hierdurch die Abfertigung der 
Betreffenden bedeutend verzögert wird. 

Thorn den 29. Januar 1914, 
Der Magiſtrat, 


Steuer ⸗ Abteilung. 


mt D 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Ueber den hinteren Teil des Ge⸗ 
höfts der Zeutralmolkerei, Geret⸗ 
rahe Nr. 9, wird hierdurch 
wegen Ausbruchs der Bruſtſeuche Ben 
unter den Pferden die Stallſperre M 
verhängt. Si 
Thorn den 31. Januar 1914. 
Die Polizei- Verwaltung. 


Königl. Oberfüörſterei 
Schirnitz. 


Am Freitag den 6. Februar 1914, 
von vormittags 10 Uhr ab, ſollen im 
Deckert'ſchen Gaſthauſe in Waldow 
aus Schutzbezirk Schirpitz, Jagen 110 KS 
(Kahlichlag) 180 Stück Kiefernlangholz eo“ 
mit 59,82 fm 2.—4. Klaſſe, 95 Stan⸗ 
gen 1. Kl., 90 Stangen 2. und 75] 
Stangen 3. Kl. Ruhheide, Jagen 57, 
150 Stangen 1.— 3. Kl. Kunkel, 
Jagen 82, 674 Reiſerhaufen, ſomie 
aus dem ganzen Revier Brennholz SC 
aller Sortimente nach Vorrat und 
Begehr öffentlich, meiſtbietend zum 
Verkauf ausgeboten werden. 


Stonngsverfleigerung. 1 


Dienstag den 5. Februar, 
vormittags 11 Uhr, 
werde hier im Ahtionslokal Araber⸗ 


ſtraße 13: 

5 Eiſche, 1 Uugelbchüſe, 
19 Bände Meyers Lexikon, 
1 Bücherſchrank mit Glas⸗ 


türen und 1 Flügel 


öffentlich verſteigern. 


Kinematographen⸗Theater 


„Metropol“. 


Sigpläge. Flicbrichſtaße 7.. Tewson 45. 
Programm vom 3. bis 3. Februar 1914: 


Die Schuld des Vaters 


> 


Kriminal⸗Roman in 3 Akten. 


SS breolen. 


Drama in 2 Akten. 


5 Giampietro 
Don Juan heiratet, 
„Die Jame von 13. 


In der Hauptrolle: 


Suzanne Grandais. 


5. Gaumontwoche, neueſter Wochenbericht. 
6., 7., 8., 9., 10. Humor nnd Natur. 


Preise der Plätze. Reſ. Platz 60, 1. Platz 30, 


lug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Die 


Küchen ab fälle 


Brotreſte und Knochen im Garniſon⸗ 
lazarelt X jollen an den Meiſtbietenden 
vergeben werden. 

Termin am 


` von 
10. Februar 1914, Frau HWMargarete Fchlauez, Hreitesiz. 33,2. 
im Geſchäftszimmer Gerſteuftkaße 2. Aelteste Damen- Pramis. — Spezialität : Kinder-Behandlung. 
— — u Gebissünderungen und Reparaturen werden sofort erledigt, 
 » Teilzahlungen gestaltet. ` 1 
Neu ! Stiftzähne und Brücken mit auswechselbaren Zähnen. 


ee ie I en 
uk, und Sartliht-Snuptagentur. 


Die Hauptagentur einer größeren Unfall- und Haftpflicht- 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft mit größerem Inkaſſo ift neu zu beſetzen. 
Geeignete Reflektanten, die ſich der Ausdehnung des Geſchäftes per⸗ 
ſönlich annehmen, wollen ihre Bewerbung an die Annoncen⸗Expedit. 
Daube & Co. in Poſen unter Chiffre R. E. richten. 


2. Platz 25, Kinder 15 Pf. 


Atelier für Sa linoperalionen u. Se line roc 


EE 


Zwecks Gründung eines Clubs 


Dienstag, vollzählig u. pünktlich: 


Zurückgekehrt. 


Zahnarzt Davitt. 
guche anständige Pflege 


für 14 Tage altes Kind. 


Houptagentur 


mit Inkaſſo für Thorn und Umgegend 
v. alt. gt. Leb.⸗Verſ. mit mod. Einricht. 
ſofort zu vergeb. Bei gut. Erfolg, evil. 
Uebernahme in Direktionsdienſten. 

Gefi. Meld. unter P. G. an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junge Dame 


ſucht per ſofort 


Penſion. 


Meldungen erbitte unter K. F. an 
z die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


öpfe, Turbangeſlelle, ſämtliche Haar: 
SE, jetzt: zur Hälfte des wirklichen 


Preiſes. 
Sehen! Ueberzeugen! 
Nur B. Araezewski, Culmerfir. 24. 


Grüne Heringe 


empf. billigſt scheffler, Schillerſtr. 18, 
Fernruf 295. 


Eine guigeſſende 


Schmiede 


iſt mit oder ohne Handwerkszeug ſofort 
zu verpachten. Wo, ſagt die afts⸗ 
ba der ër" „fte 


Ein maſſiver Naum 


hell, 137 qm, 4—5 m hoch, mit großem 
Hofraum, geeignet für gewerbliche An⸗ 
lagen oder Lagerraum. unmittelbar am 
Güterbahnhof Thorn⸗Mocker, zu ver- 
pachten. H. Vollertkun, 

: ; Thort:Morter. 


denfalls über die im § 132 der Kon⸗ billig! 
lursordnung ` bezeichneten Gegen- 
ſtände und zur Prüfung der ange⸗ 


meldelen Forderungen "i den 


27. Febrnar 1914, 


vormittags 10 Uher, 
ver dem unlerzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Konkursmaſſe gehörige Sache in Be⸗ 
DR haben oder zur Konkursmaſſe 
elwas ſchuldig find, wird aufgegeben, 
nichts on den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeionderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Konkursver⸗ 
walter bis zum 25. Februar 1914 
Anzeige zu machen. SE 

Königliches Amtsgericht in 

Gollub. 


füt pſychiſche Studien 


(Suggeſtion, Hypnoſe ufw.) werden 3 
Damen und Herren deu. t junge 


Zuſchriften unter C. 50 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 5 e 


Suche für meine Tochter (Gewerbes 
ſchülerin) von jetzt bis Mitte März d. Is. 


Penſion 


in beſſerer Familie. 
Gefl. Angebote unter P. E. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Küchenabfälle 


in großen Mengen hat abzugeben 
Viktoriapark. 


Emſer Zuchtgänſe und 
Enten 


messen Piktoriaparl. 


Vortrage 


in der Aula des Königl. Gymnasiums u. Realgymnasium. 


Für die reiferen Schöler der Anstalt und deren Ange 
hörige sowie anderweitige Interessenten sind folgende Vorträg 
angesetzt worden: Prof. Wolgram’s Demonstrationsvortt? 
über „Die einfachen Himmelserscheinungen“ am 8. F ene 
6 Uhr. Es folgt am 15. Februar, 6 Uhr, Gymnasialdirekte 
Dr. Kanter mit einem Lichtbildervortrage über „Pomp“ 
Wohnhäuser und ihre Ansstattung“. Professor Semra 
spricht am 22. Februar, 6 Uhr, über das Thema: „Italie A 
Goethe und wir“. Professor Dr. Grollmus macht en 
Schluss am 1. März, 6 Uhr, mit einem Lichtbildervortras 
über „Konstantinopel“. ; i x 

Einlasskarten sind zu entnehmen im Sekretariat de 
Anstalt oder in der Schwartz’schen Buchhandlung. 
ganze Serie kostet 2 Mark, der Einzelvortrag 1 Mark, 


Gymnasialdirektor Dr. H. Kanter. 


Artushof. 


Montag den 9. Februar 1914, Anfang 8"; Uhr: 


Grosses Sinfonie - Konzert. 


ausgeführt von den Regimentsmusiken Nr. 176 und 61. 


PROGRAMM. 


Ouverture „Leonore“ Nr. 3 
Serenade für grosses Streichorchester 
(Cello-Solo: Obermusikmeister Böhm.) 

3. Sinfonie Nr. 5 (E-moll) „Aus der neuen 
e EE 

4. „Danse Macabre“ Poëme symphonique . 

(Totentanz,) (Violin-Solo: Musikmeister N i mtz.) 


Nr. i und 2 Leitung Musikmeister Nimtz, 2 nët 
Nr. 3 und 4 Leitung Obermusikmeister Böh 


Preise: ) Numerierter und Logeuplatz 1.75 M., b) Stehplatz 60 Pin 
Vorverkauf bei Herrn Buchhändler Schwartz, Breitestr., 3) 1.50 M., b) 3 


Schützenhaus. 


Täglich: Nen! 


Frei- Konzert ! 


der berühmten Damen-Sapelle „Söcklow“ beſte ſend aus 7 Damen und 1 gart 
Anfang wochentags 7 Uhr, Sonntags 4 Uhr. 


8 x © : 
Tivoli. 
Jeden Dienstag und Donnerstag: 


Raffeekonzert. 


Anfang 4 Uhr. 


Affe "Gett Berein Der Ste, ` 


Hente, Montag, 2. Februar: 


Monats perſammlung. 


Vereinszimmer Artushof. 
Beſprechung belr. Wurſteſſens 26 are 
Vollzähliges Erſcheinen dringend 


beten. H 
Der Goritalt: 


Stadttheater Thori 


dienstag den 5. Februar, 
8 Uhr abends: 


Die Kino⸗Königin, 
Operette von Jean Gilbert. t 
Donnerstag den 5. Februal, 
8 Uhr abends: cal 
Gaſtſpiel des Hofſchauſpielers r 
; William Büller. 


Mein Leopold, 1 
Volksſtück mit Gejang von ATP 
$ L’Arronge. 
Freitag den 6. Februar, 
N 8 Uhr abends: “al 
2. Gaſtſpiel des Hofihaufpielers © 
William Büller. 


. Beethoven: 
Volkmann. 


— 


Li 


Dvorak. 
Saint-Sasns. 


22 


Nen! 


König Laurin's Rosengarten. 


Biegeleibarf, 


Jeden Dienstag: 


Schmantwaffeln. 


Zeden Donnerstag: 


Te Spritzkuchen. — 
Die Zrinlerfütiorce/telle 


Gemeindeſchule, Bäcerjtenge, erteilt 
unentgeltlich Rat und Hilfe Donners⸗ 
tag, 6—7 Uhr. 


T 7 
Voigt'ſcher Leſeverein, 
Kerſt nſtraße 26, 3. 
Bibliothekarin Fräulein M. Kalli- 
nowsky. Jahresbeitrag für Benutzung 
der Bücherei 6 Mk. Neumeldungen an 
den Vorſtand. 

Amalie Kühnast. Jacobi 
(Gejchäftsführer). Isanc. Kittler. 
A. Kordes. Stein, 


Neſtaurant „Nordpol“, 


Gerechteſtraße 26. 
Zu dem am Dienstag den 3. Fe⸗ 
benar d. Is. ſtattfindenden 


Burfi- 3 


> (eigene Zubereitung), 
verbunden mit Unterhaltungsmuſil 


+ 


Luſtſpiel von Franz und Victor Au i 
Abonnements und Offizierbilletts ha 
jen Giltigkeit gegen einen Zuſchlag 
i 50 Pfennig. S 3 
Den Abonnenten bleiben die Plätze 10 
Mittwoch reſp. Donnerstag Abend u 


Du 


ladet alle Freunde und Gönner ergebenſt reſervierk. 
ein — N A 
Joh. Wisniewski. C Ce mi g 
Anfang 7 Uhr. Anſtich von ff. Bockbier. h HI U 4 
d d 
Restaurant zur „Erholung“. Ki o 
SE E arrangiert von heute Montag dd | 


eine j 


bunten Abende 


täglich!! . 
(ëmm nener Spielplaz 
Morgen, anf den änt. Lene Sand Vorträge. 


gegenüber der evang. Kirche, um ' 17 H 
` Ein Waggon Bäi an Klavier H. 
longiert“ 


IO Kabarett Clow, 


Wollitändig neues Brut! 
` bis nachts 3 Uhr geöffnet. 
ieder eingetroffen. E 
E blut, ak 80 Pfg. Junge Dame, op Mk 
Valencia, blut, „ . 50, 70 


nin, Dia, anfangs 30, mit 12 0 ofen? 

S 2 b7 t di £ . mi ) 

Valencia, helle, „ 40—50 —60—70 EE ZE 8 
Die Apfeljinen find alle farbig, ganz 


Herrn zwecks Sea Beamter ES . 
iger bevorzugt. enftgemeinte ` 
dunkel u. ganz ſüß, auch kiſtenweiſe bill. H I fta die O” 
Cieminski, 


werden unter Wa P, G. an 
Graudenzerſtr. 130. Telephon 905. 


ſchältsſtelle der „Preſſe“ erbeten. ae: 
Hierau zwei Blätter. A 


un 


Wollbier Abend em 


Cari Janz. 


2 


32. Jahrg. 


Ehen An ne ee 


n ib. 


Aeber Süddeutſchland un 
Norddeutſchland 


ſchreibt Adam Noeder in ſeiner „Süddeutſchen 
onſervativen Korreſpondenz“ u. a. die folgen⸗ 
den trefflichen Worte: „Die norddeutſchen Ver⸗ 
hältniſſe ſind das Ergebnis geſchichtlicher Ent 
wicklung und vermitteln uns in ihrer geſell⸗ 
ſchaftlichen Struktur den Einſchlag der land⸗ 
ſchaftlichen Bedingungen; fie können nicht „net 
ſüddeutſcht⸗ werden und ſie ſollen es auch nicht 
E ite ſind eine wertvolle, bedingende und 
beſtimmende Partei im deutſch⸗nationalen Ge 
ſamtſtaat. Wir brauchen den Großgrundbeſitz 
fern die mit ihm verwachſenen Geſchlechter jo- 
rn dieſe Hüter und Förderer der geſchichtlichen 
geiftigjetonjeroatiuen Eigenart des deutſchen 
5 0 Wir brauchen ſie nicht, wenn ſie 
x 28 Drundbejig verſchleudern und damit das 
d ngeboren: ſtaats erhaltende verneinen, oder 
Se EE Lebſucht ein liberaliſie⸗ 
re randſeigneurtum herausbeißen, das ſich 
A x E hiſtoriſchen Sittlichkeitsbegriffe 
Ge S as richtig verſtandene feudal durch Eni- 
` 2 ng ſeines mächtigen Kompagnieworts 
Ze EEN und jo den geſchichtlichen 
1 SE im Grundbeſitz verwachſenen und 
EP igen Adels nicht ausüben kann. Wir 
Sa das Süddeutſche mit ſeinem die Ge⸗ 
9 modulierenden Weſen einer künſtleriſch 
SE en Behaglichfeit, mit ſeinem Reichtum 
träſten eriſchen Schaffens⸗ und Geſtaltungs 
ine mit jeiner zu allerperſönlichſter Fröm⸗ 
and 5 ; vertieften Religioſität als Erziehungs⸗ 
CS Se Gegengewicht zu der ſtaatserhaltenden 
er ſchlichkeit des Nordens. Norden und Süden 
ol 1 ſie ergänzen ſich durch wert⸗ 
SE ulare Eigentümlichkeiten, die den 
5 d eutſchen Typus ausmachen. Nur in 
1 „Punkte iſt der Norden vorbildlich und 
ſchen eſem einen Punkte müſſen die Süddeut⸗ 
bi en das iſt die Einſchmelzung 
N a Sue in das hiſtoriſche und kultu⸗ 
Se enten; mit dieſer Einſchmelzung iſt die 
9 8 einer intangibeln, unberührbaren 
Staats verbunden. Die Schaffung dieſes 
es e und Armeebegriffs ift das Kulturgut, 
feln Ee Altpreußen als Morgengabe zu 
e E DR dem Süden gebracht hat. 
Be ezifiſche Anti⸗Demokratiſche. 
e an Staatengebilde wie Deutſchland in 
e Beziehung überwinden muß, wenn es ſich 
a $ in ſeiner Stellung in Europa und der 
E erhalten und wenn es das ihm einver⸗ 
ibte nationale Kulturziel endgiltig und 


I P 37 h zrs x > 


Feen \ 


Danziger Brief. 
1. Februar 
Pr In althergebrachter Weiſe wurde in der 
p Sornzialhauptitadt Kaiſersgeburtstag durch 
Feſtgottesdienſte und eine militäriſche Parade 
age an der nicht allein die Truppen des 
SC ortes beteiligt waren, ſondern auch Tau⸗ 
Se der bürgerlichen Einwohnerſchaft. Letz⸗ 
920 ſtellte nämlich außer der ungewöhnlich 
ßen Zahl von feſttagsgeſtimmten Zu⸗ 
ſchauern obendrein noch die „alte Garde“ — 
Ze im bürgerlichen Gewande, aber im 
S von Kriegsorden und Ehrenzeichen. 
Sc ehrwürdigen Alten haben es verſtanden, 
SC SE lungeren ausgedienten Soldaten 
1 1 aua in ihre Reihen aufzunehmen 
10 10 ie Fahnen ihrer Krieger⸗, Regiments- 
e arinevereine zu ſcharen. Es war eine 
50 an e, Den Vorbeimarſch dieſer Vereine, etwa 
a RE bei der Parade zu ſehen, weil 
12 8 Se E unſere ruhmreichen Über⸗ 


inge um die Einigung Deutſchl i 
Sy nigun ands, erfolgreich 
Weiter vererbt find. Die zur Paradeaufſtellung 


ale erſchienenen Vereine der Jugend- 
ider Jugendwehr, Marinejugendwehr, Pfad⸗ 
unten waren Zeugen dieſer monarchiſchen 
gleich er mit Zuverſicht ſchauten wir, 
ſein sch in die Zukunft, in dem Bewußt⸗ 
Väter SC lie dereinſt dem Beiſpiele unſerer 
e 1 Großväter nacheifern werden. ) 
Bësse, feine trennende Schranken zwiſchen 
lied ga und Heer, das ja nur ein feites 
deut 1 GG großeren Gemeinweſen unſeres 
werden he zores ſein ſoll und will! Hieran 
lake ffentlich nichts ändern gewiſſe Rriti- 
Anf Sue welche teils offen, teils verſteckt im 
8 ch an Die Zaberner Ereigniſſe auch hier 
2 von der freifinnigen Preſſe fortgeſetzt 


werden 


Vermächtnis der drei Sieges⸗ d 


Ahorn, Dienstag den 3. Februar 1014. 


e 


in der Arbeitgeberverbands⸗ 


bewegung. 

drohen das große, Anfang 1913 durch die Zu⸗ 
ſammenführung der bis dahin beſtehenden bei⸗ 
den Spitzenverbände glücklich zuſtande gebrachte 
Werk der Vereinigung der deutſchen Arbeit⸗ 
geberverbände, das der Mitwirkung der Beſten 
unſerer Induſtrie zu danken war, wiederum zu 
gefährden. Abſeits von der Hauptaktion der 
Arbeitgeber iſt von einer gewiſſen Gruppe von 
Perſönlichkeiten eine Organiſation in Szene 
geſetzt worden, die die verhängnisvolle Rolle 
eines Konkurrenzverbandes zu übernehmen ge⸗ 
willt iſt. Denn nicht anders kann das Auftre⸗ 
ten des deutſchen Induſtrieſchutzverbandes, Sitz 
Dresden, bezeichnet werden, deſſen ganzes Ge⸗ 
bahren allgemach zu einer Gefahr für die ge⸗ 
ſchloſſene Stoßkraft der Arbeitgeberorganiſatio⸗ 
nen zu werden droht. Während auf der führen⸗ 
den Seite rechtzeitig erkannt und mit Erfolg der 
Gesichtspunkt herausgearbeitet wurde, daß es 
ſich bei der Arbeitgeberverbandsſache um eine 
einheitliche ſozialpolitiſche Aufgabe handelt, in 
der alle Unternehmer ein gleichlaufendes In⸗ 
tereſſe haben und die daher nur durch eine 
ſelbſtändige Organiſation unter Loslöſung von 
den wirtſchaftlichen Vereinen und ungeſtör! 
durch die in dieſen zutage tretenden wirtſchafts⸗ 
politiſchen Gegenſätze in der Induſtrie mit Er- 
folg gelöſt werden kann, trägt der Induſtrie⸗ 
ſchutzverband nach allen feinen Bekundungen 
mit Abſicht beſtehende politiſche und wirtſchaft⸗ 
liche Differenzen in die Arbeitgeberverbands⸗ 
bewegung hinein. Denn er ſucht durch ganz 
fälſchliche Darſtellungen die Vereinigung der 
deutſchen Arbeitgeberverbände zu einer Ver⸗ 
tretung lediglich der „ſchweren“ Induſtrie hin⸗ 
zuſtellen, um ſich demgegenüber als ein Verband 
für die „verarbeitende“ Induſtrie und das 
Handwerk einzuführen. Während ferner 
die durch die „Vereinigung“ repräſentierten 
Arbeitgeberorganiſationen ihre Arbeit auf dem 
Solidaritätsgedanken aufbauen und mit allen 
Kräften in den Unternehmern das Bewußt⸗ 
ſein von der Notwendigkeit des ſolidariſchen 
Zuſammengehens zum Schutze des Geſamt⸗ 
intereſſes ſtärken, beſteht das Verfahren des 
Induſtrieſchutzverbandes, wie feine eigenen 
Veröffentlichungen auf das deutlichſte beweiſen. 
darin, dem kurzſichtigen Intereſſenſtandpunkt 
des einzelnen Arbeitgebers entgegenzukommen, 
indem er eine Beilegung der Arbeiterbewe⸗ 
gungen ohne Rüchſicht auf die Rückwirkungen 
für die Geſamtheit betreibt, und indem er 
unter einſeitiger Betonung der Notwendigkeit 
einer Streikverſicherung die Aufmerkſamkeit des 
Arbeitgebers von dem großen ſozialen Zweck der 
Arbeitgeberorganiſation ablenkt und ihn auf 
Ee 

Für weſtpreußiſche Hauptorgane der Fort- 
ſchrittlichen Volkspartei genügte Ces 
der ernite Ton der allerdings politiſch gefärb⸗ 
ten Rede des kommandierenden Generals von 
Mackenſen bei der allgemeinen großen Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier im Schützenhauſe, um ſich in 
dem öffentlichen Bericht über das offizielle, von 
500 Perſonen beſuchte Feſtmahl dahin zu 
äußern, „der Redner habe im Vergleich mit der 
ruhmreichen Zeit vor 100 Jahren die heutigen 
Tageserſcheinungen und Strömungen mit 
einem gewiſſen Peſſimismus und deshalb nicht 
gerecht und unbefangen betrachtet.“ Und doch 
hat der Kommandierende nichts anderes geſagt, 
als was z. B. in Thorn der Gouverneur Exzel⸗ 
lenz von Schack als ſeine innerliche Überzeu⸗ 
gung wiedergab. Aber gerade dieſes zufällige 
Zusammentreffen ließ gewiſſe Köpfe, den wah- 
ren Anlaß dazu nicht in einer hohen, ſittlich 
ernſten Auffaſſung unſerer Gegenwart erken⸗ 
nen, ſondern in einem Wink von oben, oder in 
einer charakterloſen Liebedienerei — ſie ſollen 
en Sprechern den Mund geöffnet haben?! — 
Man muß entſchieden hiergegen Verwahrung 
einlegen; denn es kann dem Anſehen unſeres 
Offizierkorps und der ganzen Armee nur 
ſchaden, wenn fortgeſetzt der Eindruck erweckt 
wird, der Umſtand, daß ein hoher General zu 
gewiſſen Zeitſtrömungen mannhaft und öffent⸗ 
lich Stellung nahm, genüge, um das Urteil als 
lafenhaft und einſeitig zu bezeichnen. Merkt 
man denn garnicht, daß man ſich ins eigene 
Fleiſch und Blut ſchneidet, wenn man beſtändig 
das Anſehen der verantwortlichen Spitzen in 
der Armee ſchmälert und dieſe zu Ignoranten 
ſtempelt, blos weil ihre Anſichten gewiſſen 
Kreiſen nicht behagen? Sollte in Deutſchland 


das freie Wort eines Mannes, der keiner Par⸗ h 


tei dienſtbar iſt, keinen Anſpruch auf Achtung 
— wir wollen garnicht ſagen: Beachtung — 
finden? Darf ein ſolches Wort etwa blos zu 


weites Blatt.) 


Bedauerliche Serſplitterungsverſuche 


ein enges, rein 
intereſſe verweiſt. Dieſe grundſätzlichen Fehler 
in dem Aufbau des deutſchen Induſtrieſchutz⸗ 
verbandes müſſen ſchließlich deſtruktiv auf die 
Arbeiterorganiſation wirken. Das ganze Auf⸗ 
treten des Induſtrieſchutzverbandes aber iſt ge- 
eignet, auf einem Gebiete, auf welchem die Ir 
ternehmer glücklich einmal auf dem Wege zu ge⸗ 
ſchloſſenem Zuſammenwirken ſind, Verwirrung 
und Zerſplitterung anzurichten. Dringend zu 
wünschen wäre Daher, daß die Arbeitgeber 
dieſe Gefahr ſchnell erkennen und die erforder⸗ 
lichen Konſequenzen in ihrer Stellungnahme 
zum deutſchen Induſtrieſchutzverband ziehen. 
Kë 


AN 


finanzielles 


— 


Propinzlalnachrichten. 


e Freyſtadt, 1. Februar. (Irret euch nicht 
Unfall.) Der Bahnarbeiter Preuß von hier, wel⸗ 
cher ſich oft dem Alkohol ergab, erſchien vor etwa 
zehn Tagen in einer Gaſtwirtſchaft und beſtellte 
in ſeinem Rauſche Eé Bier und Schnaps zum 
Begräbnis ſeiner ſchwer erkrankten Frau. Er 
ahnte aber wohl nicht, daß die Beſtellung für ihn 
ſein konnte. Während die Frau nämlich ſich von 
der Krankheit erholt hatte, wurde er in dieſen 
Tagen krank und ſtarb. — Ein Anfall, der glück⸗ 
licherweiſe keine ſchlimmen Folgen hatte, ereignete 
ſich in Gr. Schönwalde. Dort nahm eine Mutter 
ihren 1½jährigen Knaben mit zum Brunnen. Nam- 
dem ſich die Mutter wieder entfernt hatte, lehnte 
ſich der zurückgebliehene Knabe zu weit über den 
offen gelaſſenen Brunnenrand und fiel hinein. Der 
Unfall wurde von dem in der Nähe beſchäftigten 
Dampfdreſchmaſchinenbeſitzer Zaworski aus Leſſen 
bemerkt. Z. ließ ſich ſofort an einem Seil in den 
5 Meter tiefen Brunnen, welcher mit etwa 2 Meter 


Waſſer angefüllt war, hinab und konnte mit großer 
Mühe den Knaben retten. ; 

Marienburg, 29. Januar. (Die Anterrichtszeit 
an der Fortbildungsſchule.) Die Vonſtände der Yie 
ſigen Innungen und der Kaufmannſchaft waren zu 
heute Abend zu einer Beſprechung betr. Veyle⸗ 
gung der Anterrichtsſtunden der ſtaat⸗ 
lichen Fortbildungsſchule vom Erſten Bürger⸗ 
meiſter Born eingeladen. Die Anterrichtsſtunden 
ſollen nach dem 
werbeſchulrates Gürſchner⸗Dangig auf Wunſch des 
Miniſters ſpäteſtens um 8 Uhr abends aufhören. 
Die Verſammlung ſprach ſich dagegen aus und 
wünſchte Aufvechterhaltung der bis: 
herigen Unterrichtszeit von 7 bis 9 
Uhr abends. 3 e 

E. gordon, 1. Februar. (Die Stadtverordneten) 
hielten ihre 1. Sitzung im Saale des Reſtaurants 
von Ferdinand Rochi ab, da in dem bisherigen 
Sitzungsſaale im Rathauſe die Kämmereikaſſe 
untergebracht wurde und es nun an einem geeig⸗ 
neten Raume mangelt. Stellvertretender Bürger⸗ 
meiſter Dr. Rieckenberg führte die neu⸗ und wieder⸗ 
gewählten Stadtverordneten Mühlenbeſitzer Ga⸗ 
diſchke, Stellmachermeiſter Schwarz, Dr. Sebbel und 
Schloſſermeiſter Hardtke in ihr Amt ein. Bei der 
Wahl des Bureaus wurde der Maurer⸗ und Zim⸗ 
mermeiſter Koſch zum Stadtvperordneten⸗Vorſteher 
und der Mühlenbeſitzer Gadiſchke zu deſſen Stell⸗ 
vertreter gewählt. 2 An wurden die ver⸗ 
ſchiedenen Kommiſſionen beſetzt. Auf ein zweites 
Geſuch um Einführung von Vieh⸗ und Pferdemärk⸗ 
ten in Fordon iſt von der königlichen Regierung der 
Beſcheid ergangen, daß das Geſuch wegen der gegen⸗ 


unzutreffenden Kombinationen ausgebeutet 
werden, wie es in der „Danziger Zeitung“ ge⸗ 
ſchah: der kommandierende General v. Macken⸗ 
ſen werde nunmehr — am Tage nach ſeiner be⸗ 
rühmten Rede — als künftiger Statthalter von 
Elſaß⸗Lothringen genannt?! Wie heißt es doch 
in den Piccolomini: 
Wär' der Gedank' nicht ſo verwünſcht geſcheid, 
Man wär' verſucht, ihn herzlich dumm zu nennen. 
.. Unter den übrigen Feiern — fie haben ihren 
Abſchluß mit der ausgehenden Woche noch kei⸗ 
neswegs gefunden — ragt beſonders der Kaiſer⸗ 
kommers der Techniſchen Hochſchule hervor, an 
dem ſich außer dem Lehrkörper der Anſtalt die 
hieſigen Spitzen und Behörden in corpore, 
ebenſo auch zahlreiche private Ehrengäſte be⸗ 
teiligten. Herr Rektor Prof. Wohl von ſeiten 
der Profeſſoren stud. mach. nav., Bertheau 
von ſeiten der akademiſchen Jugend machten die 
Honneurs in dem reich geſchmückten großen 
Saale des Schützenhauſes, der bis auf den letz⸗ 
ten Platz beſetzt war. An langen Tiſchen ſaßen 
die alten und jungen akademiſchen Bürger mit 
ihren bunten Mützen und farbigen Bändern, 
um in altſtudentiſcher Weiſe dem Landesvater 
zu huldigen. R 

Im Siadttheater wurde die Feſtvorſtellung 
durch Richard Wagners Kaiſermarſch und einen 
eindrucksvollen von Fräulein Grün geſproche⸗ 
nen Prolog des Eiſenbahndirektors Bütow ein⸗ 
geleitet. Dann ſpielte man Gutzkaws altes 
Ku inte „Zopf und Schwert“, welches — nach 
Anſicht der „maßgebenden“ Danziger Zeitung 


— zwar ein wenig zopfig geworden iſt, aber 


doch noch genug Liebenswürdiges und Hübſches, 
vor allem aber ſo viel gut Deutſches und ohne 
ö Deutſch⸗Förderndes ent⸗ 
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Verſicherungs⸗ wärtig drohenden Seuchen 5 weitergegeben wer⸗ 


en könne. Die Mehrzahl der Stadtverordneten 
ſteht auf dem Standpunkte, die Einführung von 
Vieh⸗ und Pferdemärkten mit allen Mitteln zu ver⸗ 
ſuchen, weil ſie ſich davon großen Vorteil für die 
Stadt, beſonders die Hebung von Handel und Wan⸗ 
del, verſpricht. 

8 Gneſen, 1. Februar. (Von der Beſiedelungs⸗ 
tätigkeit. Aufgelöſter Verein.) Das Anſiedlungs⸗ 
gebiet des hieſigen Kreiſes umfaßt 88 150 Morgen, 
und es macht 40 Prozent der geſamten Kreisfläche 
aus. Dieſer Landkomplex iſt bereits vollſtändig be⸗ 
ſiedelt. Im hieſigen Kreiſe liegt das erſte von der 
Anſiedlungskommiſſion geſchaffene Anſiedlungsdorf, 
nämlich Deutſchtal (Komorowo), das 1887 entſtan⸗ 
den iſt. Auch das ae zur Bejiedlung angekaufte 
Gut, nämlich Libau, das gleich nach dem Inkraft⸗ 
treten des Anſiedlungsgeſetzes im Jahre 1886 er⸗ 
worben wurde, liegt im Kreiſe Gneſen. Die Zahl 
der geſchaffenen Bauernſiedlungen beträgt vierzig; 
daneben ſind drei kreistagsfähige Rittergüter ent⸗ 
fanden. An den Forſtfiskus find gegen 3000 Mor- 
gen Wald und Wajer aufgelaſſen worden. — Auf⸗ 
gelöſt hat ſich nach dreijährigem Beſtehen die hieſige 
Ortsgruppe der deutſchen Bodenreformer. 

Nogaſen, 31. Januar. (Verurteilten Primaner.) 
Der Primaner Stephan Guott vom hieſigen Gym⸗ 
naflum wurde wegen einer Reihe anonymer 
Schmähbrieſe, die er an das Poſener Provinzial- 
ſchülkollegium, den Provinzialſchulrat, den Direktor 
es Rogaſener Gymnaſiums und deſſen Gattin fo- 
wie das gaſamte Lehrerkollegium gerichtet hatte, zu 
drei Wochen Gefängnis und 210 Marr 
Geldſtraſe verurteilt. Die anonymen Briefe ſtanden 
im Zuſammenhange mit der im vorigen Jahre er- 
folgten Relegation von vier polniſchen Gymnaſta⸗ 
(ken wegen politiſcher Umtriebe. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 3. Februar. 1913 Wiederauf⸗ 
nahme des Bombardements von Adrianopel ſeitens 
der Bulgaren. 1911 Ankunft des deutſchen Kron⸗ 
prinzen in Kalkutta. 1907 Ermordung des Oberſten 
Bielski, des Gendarmeriechefs des ruſſiſchen Gou⸗ 
nernements Plotzk. 1906 7 Ludwig Speidel, be⸗ 
kannter öſterreichiſcher Schriftſteller. 1905 f Adolf 
Baſtian, hervorragender Ethnograph und For⸗ 
ſchungsreiſender. 1884 + Eugen Nouher, Staats- 
mann des zweiten franzöſiſchen Kaiſerreichs. — + 
Joſefine Gallmeyer, berühmte Schaufpielerin. 1874 
Prinze Smith, Begründer der deutſchen Freihan⸗ 
delspartei. 1864 Siegreiche Kämpfe mit den Dänen 
bei Jagel, Oberſelk und am Königsberg. 1830 Un- 
Si en dee Griechenlands. 1820 * 
Eliſha Kane, 
reiſender. 1814 Abfall Königs Murat von Neapel 


von Napoleon. 1813 Aufruf Königs Friedrich Wil⸗ 


helm III. von Preußen. 1809 * Felix Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy, hervorragender Tonkünſtler. 1797 
Würmſers Kapitulation zu Mantua. 1721 Fried⸗ 
rich von Seydlitz, berühmter Reitergeneral Fried⸗ 
richs des Großen. 929 7 Papſt Leo IV. 


Thorn, 2. Februar 1914. 

— (Auszeichnungen.) Dem Landgerichts⸗ 
ſekretär und Dolmetſcher Rechnungsrat Lemanskt 
in Graudenz iſt bei ſeinem Übertritt in den Ruhe⸗ 
ſtand der Rote Adlerorden vierter Klaſſe verliehen 
worden. 

Dem Holzhauermeiſter Rohde zu Sagorſch im 
Kreiſe Neuſtadt iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
und dem Tiſchlergeſellen Reinger zu Elbing das 
Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze verliehen 
worden. 


erhielt als Sieger beim letzten Diſtanzritt des 
17. Armeekorps den Kaiſerpreis zugeſprochen. 
Dieſe Auszeichnung hat in Danziger Sport⸗ 
kreiſen große Freude hervorgerufen; denn es 
ſteht feft, daß es, abgeſehen von unferein Krok- 
prinz, kaum einen tüchtigeren und eifrigeren 
Sportfreund in der Armee gibt. Wir hoffen, 
daß die Führung, welche der Prinz in dem für 
den Mai d. Is. in Berlin geplanten Fünfer⸗ 
kampf an ſich geriſſen hat, für unſere Danziger 
Offiziere nutzbringend ſein wird. Man iſt hier 
in allen Offizierkorps ſcharf beim Training. 
Nur den aus den diesjährigen Wettkämpfen als 
Sieger hervorgehenden Offizieren wird die 
ſpätere Teilnahme an den olympiſchen Sport⸗ 
kämpfen geſtattet werden. 

Im Laufe des vergangenen Jahres konnten 
der Flottenfront 6 von der Danziger Marine⸗ 
werft und der Germaniawerft in Gaarden er⸗ 
baute Unterſeeboote zugeführt werden, die 
ſämtlich bis zum vergangenen Neujahr in 
Dienſt geſtellt wurden. Nachdem die neue 
Unterſeebootshalle fertiggeſtellt ift, vollzieht 
ſich der Bau dieſer Boote auf unſerer kaiſer⸗ 
lichen Werft nunmehr in geſchützten Räumen, 
welche die Blicke Neugieriger von der Weichſel⸗ 
ſeite her abhalten. Inzwiſchen erfuhr auch die 
Reparaturwerkſtatt für Flugzeuge eine Er⸗ 
weiterung. Bald wird ſich der Anglückstag 
jähren, an dem das von Provinz geſtiftete 
Flugzeug „Weſtpreußen“ eine Beute der gieri⸗ 
gen See wurde. Anſere Reichsmarineverwal⸗ 
tung legt Wert darauf, daß als Erſatz ein den 
berechtigten Anforderungen in jeder Hinſicht 
entſprechendes Waſſerflugzeug gewählt wird. 
Sie erachtete aber den Zeitpunkt zur Beſchaf⸗ 
fung noch nicht für gekommen, weil die Theorie 


e K ; des zweckmäßigſten Modells vorausſichtlich erſt 
Eine beſondere überrachung brachte der Tag im Sommer praktiſch durch den Wettbewerb für 


dem Prinzen Friedrich Karl von Preußen, Waſſerflugzeuge in Warnemünde geprüft wer⸗ 
Oberleutnant im 1. Leibhuſaren⸗Regiwent: er den fol j Di 
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SER IR } 


a dei > Fi 


SE PETE: 
— Ah 


* 
. 


ie 


Cha 


EE 
— 


mühlen, 


— (Berjonalien bei der Juſtiz.) Der 
Referendar Walther Fehrmann in Danzig M zum 
Gerichtsaſſeſſor ernannt. Der Referendar Dr. Edgar 


rer r. 


CS etatsmäßigen Amtsgerichtsaſſiſtenten bei dem 


` 


(Perſonalien bei der Reis poft 
verwaltung.) Es haben beſtanden die Prü⸗ 
fung zum Poſtafſiſtenten der e Schwenti⸗ 
kowski in Kornatowo (Kr. Culm); die Prüfung 
zum Telegraphenaſſiſtenten die Telegraphenanwär⸗ 
ker Florie in Culm, Heimann in Thorn; zum Poſt⸗ 
agenten angenommen iſt der Lehrer Dahlke in 
Jaſtrzembi el Kr. Strasburg), ; d 

— „ im Eiſen⸗ 
bahndirektionsbezirk Byomberg.) Ver⸗ 
ſetzt wurden die Bahnmeiſter Herrmann von Tor⸗ 
now nach Erin, Krüger von Erin nach Tornow; 
Eiſenbahnpraktikant Heymann von Poſen nach Cü- 
irin Neuſtadt, Oberbahnafſiſtent Kiſten von Gü- 
ſtrin Neustadt nach Zantoch, Oberbahnaſſiſtent Er- 
fürth von Arnswalde nach Bromberg, Eiſenbahn⸗ 
ſekrekär Paul Schultze von Soldin nach Bromberg. 

— (Hebung der 1 Das Abge 
ordnetenhaus erſuchte die Staatsregierung 
am 22. April 1913, in den überwiegend polnischen 
Teilen der öſtlichen Provinzen den deutſchen 
Handels⸗ un Gewerbeſtand, namentlich 
in den Kleinſtädten, A LE zu ſtär⸗ 
ten, insbeſondere durch a) beſchleunigte Beſiede⸗ 
lung der Umgebung der Städte mit deutſchen 
Bauern und Arbeitern, b) Förderung des Realkre⸗ 
dites auch über die Grenze der ündelſicherheit 
hinaus, c) beſſere Ausbildung der Gewerbetreiben⸗ 
den in den Fachkenntniſſen, in der Berechnung und 
in der Buchführung, d) Förderung des gewerblichen 
Geno SE unten Ermöglichung des Ans 
ſchluſſes vereinzelter Gewerbetreibenden, e) Förde⸗ 
rung der Seßhaftmachung von Gewerbetreibenden 
in eigenen Wohnhäuſern⸗ Besüglih, des erſten 
Punktes der Fordenungen hat die Regierung 
nunmehr geantwortet: Es wind ſchon feit 
. in dem gewünschten Sinne gearbeitet; die 
Anſiedelung deutſcher Bauern und Arbeiter in der 
Umgebung der Städte iſt aber abhängig von der 
Möglichkeit, dort geeignetes Siedlungsland zu er- 
werben. — Bezüglich der übrigen Forderungen ſind 
die En noch nicht abgeſchloſſen. 

— (Weſtpr. Provinzial⸗Verband für 
die Berliner Miſſion.) Anſtelle des vor 
kurzem verſtorbenen farrers Herrn Zürn in 
Be su Diözeſe Roſenberg, ift Herr Superinten⸗ 
dent Jäkel in Marienwerder zum Vorſitzer des 
Weſtpreußiſchen Provinzialverbandes für die Ber⸗ 
liner Miſſton gewählt worden. Der Herr Super- 
intendent hat dieſe Wahl angenommen. 

— (Neuja an Der Verband 
mittlerer eichspoſt⸗ und Telegra: 


Der 30. Januar brachte die 100jährige Wie- 
derkehr des Geburtstages von Ferdinand 
Schichau, des Begründers der Schichau⸗Werften. 
Die Geſchichte dieſer für unſere Provinz bedeu⸗ 
tungsvollen Anſtalten iſt nicht weniger eigen⸗ 
artig, ja märchenhaft überraſchend, als die⸗ 
jenige der Gründungen eines Borſigs oder 
Krupps. 

Als Sohn eines Gelbgießermeiſters beſuchte 
Ferdinand die Volks⸗ und Realſchule ſeiner 
Heimatſtadt Elbing, arbeitete praktiſch als 
Schloſſer und bezog das königliche Gewerbe⸗ 
inſtitut zu Berlin, ein Vorläufer der jetzigen 
Hochſchule zu Charlottenburg. Eine Offerte 
vom 4. Oktober 1837 im Elbinger Lokalblatt 
gibt uns Aufſchluß über Schichaus weitere Aus⸗ 
bildung und feine Abſichten: „Unterzeichneter 
fertigt Dampfmaſchinen, ſowohl Wattſche Ma⸗ 
ſchinen, als Kondenſationsmaſchinen mit Ex⸗ 
panſion und Hochdruckmaſchinen, eiſerne Waſſer⸗ 
räder jeder Art, Pferdegöpel, hydrauliſche 
Preſſen, Walzwerke, Apparate zum Abdampfen 
des Zuckers in luftverdünnten Räumen. Auch 
übernimmt derſelbe ganze Anlagen, als Si- 
Sägemühlen, Runkelrüben⸗Zucker⸗ 
fabriken ujw. einzurichten und erlaubt ſich die 
Bemerkung, daß er die Klaſſen des königlichen 
Gewerbe⸗Inſtituts zu Berlin durchgemacht, zwei 
Jahre an den praktiſchen Arbeiten im Inſtitut 
teilgenommen und hierauf eine Reiſe zu ſeiner 
weiteren Ausbildung durch die Rheinlande 
nach London gemacht habe. F. Sch., Altſtädtiſche 
Wallſtraße 10.“ 

Hier, nicht weit vom Grundſtücke ſeiner 
Eltern, begann Schichau 1837 ſeinen Betrieb 
mit acht Arbeitern. Aber erſt 1840 bekam er 
den erſten Auftrag auf eine Dampfmaſchine, 
1841 von der Elbinger Kaufmannſchaft auf 


die fid feit Jahren bewährt haben. 
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wenn man die beſten Fabrikate haben will, 
E Nachahmungen, be⸗ 
ſonders in ähnlichen Packungen, weiſe man im eigenſten 
Intereſſe zurück. Fabrikate, die ſich infolge ihrer hervor⸗ 
ragenden Qualität u. ihrer unbedingten Zuverläſſigkeit lange 
Jahre bewährt und einen Weltruf erworben haben, ſind: 


rückkehrt. € 


phenbeamten hat auch i ndieſem Jahre unter 
jeinen Mitgliedern eine Neujahrs⸗Glückwunſchenr⸗ 
ebungsliſte kurſieren laſſen, deren Ertrag zur Lin⸗ 
derung der Not unter den Witwen und Waijen 
verſtorbener Verbands mitglieder beſtimmt it. Die 
Liſte iſt jetzt abgeſchloſſen und ergibt einen Ge⸗ 
ſamtbetrag von 23 292,19 Mark, das günſtigſte Er⸗ 
gebnis ſeit Beſtehen dieſer ſegensreichen Einrich⸗ 
tung. Der Bezirk Danzig ſteht mit 399,45 Mark an 
23. 8 unter 42 Bezirken leinſchließlich Mus- 
land). 


S Podgorz, 2. Februar. (Kaiſersgeburtstags⸗ 
feiern.] Der Kriegerverein feierte am Sonnabend 
im Hotel „Kronprinz“ den Geburtstag Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers. dur Feier hatten Ba die Ka- 
meraden mit ihren Angehörigen und Gäſten aus 
Stadt und Land ſo zahlreich eingefunden, daß der 
geräumige Saal bis auf den letzten Platz beſetzt 
war. Herr Zollſekretär und Leutnant der Reſerve 
Meyer hielt die Feſtrede, in welcher er mit Be⸗ 
ug auf die Zaberner Vorfälle hervorhob, daß keine 

acht der Erde imſtande ſei, das gute Verhältnis 
zwiſchen Zivil ud Militär zu zerreißen; er ſchlo 
mit einem Kaiſerhoch. Auf der Bühne wurde ein 
lebendes Bild „Heil Kaifer dir“ ſichtbar. Das 
fiche fe „Er geht aufs e wurde flott und 
ſicher geſpielt und die Aufführenden ernteten 
großen Beifall. Zu bemerken iſt noch, daß an der 
Feier viele aktive und inaktive Offiziere teilnah⸗ 
men. Später trat der Tanz in ſeine Rechte, der 
bis in die frühen Morgenſtunden währte. — 
Geſtern feierte den Geburtstag des Kaiſers in dem 
elben Lokale der SE Die 
seitrede hielt Herr Zugführer Quetſchke⸗Thorn. 

onzert, deklamatoriſche Aufführungen und der 

1 verſchiedener Kuplets trugen SCH bei, daß 
die Zeit nur zu ſchnell verging. Durch Tanz wurde 
auch dieſe Feſtlichkeit beendet 
Aus dem Landkreiſe Thorn, 31. Januar. 

1 ee Am 30. Januar hielt der 
Wohlfahrtsverein Gramtſchen ſeine erſte dies⸗ 
jährige Generalverſammlung ab. Der Kaſſierer, 
Amtsvorſteher Polsfuß, erſtattete den Kaſſenbericht. 
Bei 1145,95 Mk. Einnahme und 1001,57 Mark Aus⸗ 
abe Sie ſich ein Beſtand von 144,38 Mark. Der 

orſtand wurde wiedergewählt Den Vorfig über: 

nahm an Stelle des ausgeſchiedenen Pfarrers Eras⸗ 
mus deſſen Amtsnachfolger Pfarrer Beckherrn. U. a. 
wurde der Umbau des zur Arztwohnung gehörigen 
Stalles beſchloſſen. 


Nicht zuhauſe. 


Humoreske von V. Wieſen. 
(Mawdruck verboten.) 


Die elektriſche Glocke ſchwirrt — nicht gerade 
laut, aber mit ſchüchterne. Dringlichkeit. 

„Herrgott, wer iſt denn da ſchon wieder?“ 
ruft die Geheimrätin Delius nervös und ſieht 
von ihrer Abendzeitung auf. 

„Vielſeicht der Poſtbote,“ meint Elſe. 

„Ach bewahre, der war ja erſt vor einer 
Viertelſtunde hier. Kind, ſieh doch mal nach! 
Minna wird noch in der Waſchküche ſein. Aber 
nicht aufmachen, hörſt du, nur durch das Guck⸗ 
loch ſehen.“ 

„Nun? —“ fragt Frau Delius, als das Töch⸗ 
terchen zögernden Schrittes in das Zimmer zu⸗ 


„Es ſcheint Herr Becker zu ſein. Mama.“ Elie 
iſt ſehr rot bei den Worten geworden. Die 


einen Dampfbagger. Bedenkt man, daß noch 
1831 ganz Weſtpreußen erſt 61 Meilen 
Chauſſeen beſaß, ſo wird es verſtändlich, daß 
ein ſo junges Unternehmen nur durch Betäti⸗ 
gung für den Schiffsbau und die Pervollkomm⸗ 
nung der Waſſerſtraßen wachſen konnte. 1851 
erhielt Schichau den erſten größeren Staatsauf⸗ 
trag auf einen weiteren Dampfbagger; wenig 
ſpäter trat er in Geſchäftsverbindung mit der 
preußiſchen Kriegsmarine durch Lieferung zahl⸗ 
reicher Maſchinenteile für die Korvette 
„Danzig“. Nach Errichtung einer beſonderen 
Werft zum Bau von Eiſenſchiffen, welche da⸗ 
mals „modern“ wurden, lief 1855 hier der erſte 
preußiſche eiſerne Schraubendampfer „Boruſſia“ 
vom Stapel. So wuchs ſich Schichaus Gründung 
immer mehr als Werft aus, die 1861 ſchon 505 
Arbeiter beſchäftigte, übernahm aber daneben 
auch den Lokomotivenbau, ſodaß 1898 die 1000., 
1902 die 2000. Lolomotive vollendet werden 
konnte. 1877 begann der Torpedobootsbau; 
Rußland war der erſte Käufer; andere aus⸗ 
ländiſche Staaten folgten, bis 1883 auch die 
deutſche Marine Beſtellungen auf S-Boote äb⸗ 
gab, in deren Entwickelung Schichau unüber⸗ 
troffen blieb. 1891 erfolgte die Eröffnung der 
Danziger Schichau⸗Werft, welche manches ſtolze 
Schiff unſerer Handels⸗ und Kriegsmarine er⸗ 
ſtehen ließ („Elſaß“, „Lothri igen“, „Kaiſer 
Barbaroſſa“ jetzt in türkiſchen Dienſten). Als 
Vertreter fremder Kriegsflotten ſei der aus dem 
ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege bekannte Schnell⸗ 
kreuzer „Nowik“ erwähnt. Am 23. Januar 1896 
ſtarb Ferdinand Schichau, wenige Tage vor Er⸗ 
öffnung der am Elbingfluß eingerichteten 
Stahlgießerei. Er ſelbſt iſt dahingegangen; ſein 
Ruhm, ſein Werk wird über Weſtpreußen Se 

9.2.3. 
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Geheimrätin wird es gleichfalls, aber vor 
Arger. 

„Nein, jo etwas — kommt der Menſch Wan 
wieder!“ Er war doch erſt vorgeſtern hier.“ 

„Am Dienstag,“ wendete Elſe ſchüchtern ein. 

„Gleichviel, das ijt eine Zudringlichkeit, 
geradezu eine Unverſchämtheit, jo oft...“ 

Es klingelt noch einmal und etwas 
giſcher. 

„Wir nehmen ihn auf keinen Fall an,“ ent⸗ 
ſcheidet die Rätin, „er ift nachher nicht wieder 
wegzukriegen. Es paßt mir heute ſowieſo ſchlecht, 
ich habe nichts Rechtes zum Abendbrot im⸗ 
Haufe.“ i ; 

„Vielleicht können wir 

„Nein, wir können nicht,“ unterbricht die 
Mutter kategoriſch und ſchrickt dabei zuſammen, 
denn es klingelt zum drittenmal. 

Gleichzeitig nähern ſich Schritte von der 
Küche her. a 

„Schnell, Elfe — das it Minna, ſie ſoll 
jagen, wir find nicht zuhause!“ 

Zu ſpät — ſchon wird die Entreetür geöff⸗ 
net, und jemand fragt: 

„Herrſchaften anwejend?“ -~ 

„Jawohl, Herr Aſſeſſor, ich werde gleich 
melden!“ 

„Einfältiges Ding!“ entrüftet ſich die Rätin, 
während Minna den Bud) in den Salon ein- 
läßt. „Was machen wir denn nun? — Ah, ſo 
geht's! Flink, meinen Hut, meinen Abend⸗ 
mantel — du zieehſt dir dein Jackett an Ele, 
hörſt du?“ N 

Wenige Minuten ſpäter tritt Frau Delius, 
zum Ausgehen gerüſtet, dem Gaſt entgegen. 

„Mein beſter Herr Becker, ſind Sie es?“ ſagt 
ſie mit liebenswürdigſtem Lächeln. „Haben Sie 
etwa ſchon lange geklingelt? Das Mädchen war 
fortgeſchickt, Elſe und ich in den hinteren Zim⸗ 
mern. Aber bitte, wollen Sie nicht ablegen?“ 

„Ich ſtöre wohl? Die Herrſchaften ſind, wie 
ich ſehe, im Begriff auszugehen,“ entgegnet der 
hübſche. junge Mann enttäuſcht. 

„Ja leider — wie fatal ſich das trifft! Es 
tut mir zu leid; ich hätte Sie ſonſt ſo gern ge⸗ 
beten, den Abend bei uns zu bleiben, lieber Herr 
Becker, aber wir haben heute eine Einladung an⸗ 
genommen zu . zu .. Kommerzienrat Winters 
— Sie wiſſen wohl — Winters in der Pots⸗ 
damerſtraße.“ 

„Oh, dann will ich nicht länger ſtören — 
verzeihen Sie,“ entſchuldigt ſich der Beſcheidene 
mit einer halben Wendung nach der Tür. 

Befriedigt nickt ihm die ſtattliche Dame zu. 
„Bitte, bitte, ſo eilig iſt es nicht — erſt um 
8 Uhr gebeten — eine größere Geſellſchaft!“ 

Wäre er nicht ganz arglos, dann hätte es 
ihm auffallen müſſen, daß die Toiletten der 
Damen für eine „größere Geſellſchaft“ merk⸗ 
würdig einfach gewählt waren; aber es fiel ihm 
nicht auf, denn ſeine Blicke hingen entzückt an 
Elſes reijendem, verlegenem Geſichten. Es 
dünkte ihn unmöglich, ſich ſo ſchnell von dieſem 
Anblick loszureißen. 

„Gnädige Frau geſtatten, daß ich mich 
Ihnen bis zum Winterſchen Hauſe anſchließe?“ 

Die Geheimrätin iſt einen Augenblick ſehr 
konſterniert, doch dann lächelt ſie gezwungen 
höflich. 

„Wie Sie wollen, lieber Aſſeſſor.“ — 

In der Elektriſchen ſitzt Becker Elſe gegenüber; 
ſie iſt ſehr ſchweigſam und ſieht oft ängſtlich fra⸗ 
gend zur Mutter auf. — Was hat ſie denn 
nur? 

Jetzt ift man in der Potsdamerſtraße. Mit 
einem verbindlichen „Gute Nacht, lieber Aſſeſſor; 
es tut uns wirklich zu leid,“ machte Frau De⸗ 
lius Anftaft, den Wagen zu verlaſſen. Doch 
ſchon iſt der junge Mann gleichfalls aufgeſprun⸗ 
gen und hilft den Damen beim Ausſteigen. 

„Bitte, Sie erlauben doch — Iſt's hier?“ 
Und den Namen „Winter“ auf dem Türſchild 
leſend, zieht er zuvorkommend die Glocke. Dann 
erft verabschiedet er fih, mit einer ehrfurchts⸗ 
vollen Verbeugung vor der Geheimrätin und 
einem leiſen, wehmütigen: „Viel Vergnügen, 
gnädiges Fräulein!“ 5 

Mutter und Tochter ſind im Treppenhaus 
ſtehen geblieben. „Aber Mama“, fragt Elſe be⸗ 
ſtürzt, „was nun?“ 

„Ganz einfach; wir gehen einen Moment zu 
Winters herauf und erkundigen uns, wie ihnen 
neulich die Wohltätigkeitsvorſtellung bekommen 
ift. Das mit der Einladung war doch nur eine 
Notlüge; ich konnte ja nicht ahnen, daß der 
Menſch uns bis hierher eskortieren würde. Er 
ift von einer wahrhaft entſetzlichen Zuvorkom⸗ 


ener- 


menheit. Oh — da fällt mir eben ein — fag 


RT 


irgend etwas gut zu machen. Di 


œ 


mal — haben wir heute nicht Freitag? — 
iſt freilich unangenehm, da finden wir Winters 
nicht, da hat fie ihr Kränzchen und er den Skat⸗ 
abend. Schade! Weißt du was, Elſe? 
wollen wir heute Abend zu Kempinski gehen. 
Wir telephonieren an Papa, daß er uns nach⸗ 
kommt.“ e 

Sehr zufrieden mit dieſem Vorhaben, bega 
ſich die Geheimrätin wieder auf die Straße, 
nachdem ſie ſich überzeugt, daß der dauerhafte 
Hausfreund nicht mehr zu erblicken ſei. 

„In Berlin,“ fährt fie fort, „wo man immer 


darauf gefaßt ſein muß, von allen möglichen zu“ 


gereiſten Leuten überfallen zu werden, kann 
man mit Aufforderungen garnicht vorſichtig 9 
nug ſein. Solch' eine einfache, höfliche Reden? 
art, bei der man fih nichts denkt: „Beſuchen Sie 
uns, wenn Sie nichts Beſſeres vorhaben“ 
und das nimmt dieſer Unglücksmenſch wörtlich 
und kommt pflichtſchuldigſt jeden dritten Tag 


angeſtiegen. Papa natürlich ſchützt dringend? 


Arbeit vor, drückt ſich in ſein Zimmer, und mir 
bleibt es überlaſſen, den jungen Mann zu un 
tekhalten, bis ich Gähnkrämpfe kriege und mit 
faſt die Augen zufallen. Nein, von jetzt ab bin 
ich nicht zuhauſe.“ 5 

Nicht ahnend, wie ſehr ſich die Geheim? 
rätin über ſeine häufigen Beſuche ereiferte, war 
Aſſeſſor Becker inzwiſchen planlos durch die 
Straßen geſchlendert. — Er ſeufzte bisweilen 
tief auf. Wollte ſich denn nie eine Gelegenheit 
für ihn findeen, an das Ziel ſeiner heimlichen 
Wünſche zu gelangen? 

Als er vor einem halben Jahr aus der Pro⸗ 
vinz nach Berlin verſetzt wurde und ſeine gute 
Mutter — von dem Wunſch beſeelt, ihren braven 
Einzigen durch Familienverkehr vor den Ver“ 
ſuchungen der ſündigen Großſtadt zu bewahren 
— ihm den Empfehlungsbrief an die Delius 
mitgab, war er nur aus Pflichtgefühl und eigent⸗ 
lich ſehr widerſtrebend hingegangen, beſonders 
da er merkte, daß die Geheimrätin ſich wenig 
ſeiner Mutter, ihrer einſtigen Schulgenoſſin, 
erinnerte und Zeit und Verhältniſſe ihre Be⸗ 
ziehungen gänzlich gelöſt hatten. 

Nicht der Geheimrätin konventionelle Phrae: 
„Bitte, beſuchen Sie uns, wenn es Ihnen paßt, 
war die Veranlaſſung ſeines häufigen Kommens 
geweſen, ſondern Elſes ſüßes, ſchüchternes Errb⸗ 
ten, das ihn ein köstliches Geſchenk dünkte und 
ſein Herz ſtürmiſch klopfen ließ. 

Und doch brachten ihm die Abende, an denen 
er dem geliebten Mädchen gegenüber ſitzen durfte, 
nur heimliche Qual. — Es ging etwas ſteif zu 
im Hauſe des Geheimrats. Die Unterhaltung, 
an der ſich Elſe nur ſchüchtern beteiligte, wurde 
von der Geheimrätin geleitet und ſchleppte ſich 
mühſam von einem Gemeinplatz zum andern. 

Endlich nahm man den Tee, und dann 
verabſchiedete ſich der Gaſt, für den angenehmen 
Abend vielmals dankend. Er drückte einen 
Kuß auf die Hand der Geheimrätin, eine Mark 
in die Hand des Hausmädchens und fluchte 
heimlich, daß ſich wieder keine Gelegenheit ge⸗ 
funden, ein ungeſtörtes Wort mit Elſe zu 
ſprechen. ; 

Das quälte ihn auch jetzt — und auch noch 
etwas anderes — eben wurde er ſich deffen De 
wußt. Es war ſpät geworden, er verſpürte 
Hunger. Der Magen beſteht auf ſeinem Recht, 
ſelbſt bei Verliebten. 

Becker befand ſich gerade in der Nähe der 
Leipzigerſtraße. Gut, alſo zu Kempinski. 
Natürlich war das beliebte Neſtaurant 
wieder überfüllt, kaum ein Platz frei. — Aber 
drüben in der Niſche an dem kleinen Tiſch ſaßen 
nur drei Perſonen. 

Aſſeſſor Becker bahnt fh den Weg dorthin. 
— Plötzlich bleibt er wie angewurzelt ſtehen. 

„Herr Geheimrat — gnädigſte Frau — Sie 
hier?“ 

Die Angeredeten konnten ihre Verlegenheit 
ſchwer verbergen. Die Geheimrätin faßte fd 
zuerſt: 

„Ja, was jagen Sie dazu, Defter Aſſeſſot, 
ſollte man es für möglich halten? Ich habe mich 
im Datum geirrt, die Einladung zu Winters iſt 
erſt für nächſten Freitag. Wir fanden niema 
zuhauſe und gingen dann hierher, Abendbrot 
eſſen.“ 

„Du biſt wirklich bisweilen recht zerſtreut, 
liebe Alwine,“ murmelte der Geheimrat un 
rückte etwas zur Seite. „Setzen Sie ſich doch 
her, Aſſeſſor, und trinken Sie ein Glas mit und, 
ich habe eben eine kalt Heften laffen.“ — 

Noch niemals waren Delius dem an K 
Empfohlenen ſo herzlich begegnet, es hatte faſt 
den Anſchein, als fühlten ſie ſich gedrungen, 
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wurde ſehr heiter und allmählich immer unge⸗ 
anungener. Als man auf: „Was wir wünſchen!“ 
nitiek, trafen ſich Elſes und Kurt Beckers Nu- 
gen in heimlichem Verſteheen. 
Endlich mahnte Frau Delius zum Aufbruch. 
x Nach der drückenden Hitze in den überfüllten, 
on Speiſengeruch durchzogenen Reſtaurations⸗ 
en tat die friſche Nachtluft draußen auher- 
x entlich wohl. Der Geheimrat ſchlug vor, zu 
ub nachhauſe zu gehen. Er ſchritt mit der 
attin voran, Elſe und der Aſſeſſor folgten. 
e ausgelaſſen luſtig Heute unſer Mädel 
6 r, wie ihre Backen glühten!“ bemerkte der 
eheimrat. „Ob das wohl vom Sekt kommt?“ 
„Selbſtverſtändlich!“ entgegnete die Gattin, 
und dann gähnten ſie ein wenig und verſanken 
in Stillſchweigen 
wiſchen den Jüngeren aber hatte ein hefti⸗ 
es heimliches Flüſtern begonnen, jo unerſchöpf⸗ 
ch, fo ſelig; denn inmitten des ſie umſchwirren⸗ 


en Großſtadtgetriebes waren fie zum erſtenmal 
— allein. 


1 Vom Turm der Kater Wilhelm⸗Gedächtnis⸗ 
SL ſchlug es zwölf, als man zuhause an- 
Set Der Geheimrat war ermüdet und ſagte 
15 Seinen Gute Nacht. Elſe ſtand am Fenſter 
) e immer noch auf die Straße hinab. 
ie nu Kleine, biſt du garnicht ſchläfrig 
EHS Papa? Wie könnte ich!“ — 
rei er gegangen, haſcht fie nach der Mutter 
1 5 „Mama, ich ... ich muß dir etwas 
n: Morgen .. kommt Aſſeſſor Becker.“ 
ee Morgen kommt er ſchon wieder? 
er das ijt doch wirklich — was will er denn?“ 
„Um mich anhalten.“ 
„Elſe!“ 
„Ja, Mama, er liebt mich ſchon lange, ab 
DR heute Abend konnte i ee 
EE e es mir geſtehen. 


Das Mädchen ſchlingt di ürmi 
gt die Arme ſtürmiſch 
er Gë Mutter Hals. „Ach Mama, ich bin ihm 
110 Kr wahr, du ſprichſt mit 
‚ +iebite, beit 
morgen ait do Ge AE wenn Kurt 


Se küßte die Geheimrätin der Tochter 

Ce rahlende, erwartungsvoll emporgerichtete 

Pag e e „Dann wollen wir uns nicht ver⸗ 

SC en laſſen, ſondern ihm jagen, daß er uns 
ganzem Herzen willkommen iſt.“ 
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„Ein ſchwerer Revolverkam 
00 ‚u Sonnabend vormittags in Séi 
1 10 auf Neuköllner Gebiet bei 
Sr d . Der 19jährige Sohn des Schank⸗ 
mit 300 el hatte ſeinem Vater eine Kaſſetle 
Mark geſtohlen und hielt ſich in der 


SE feines Vaters verborgen. Als der 
tiegelte 101 einem Schutzmann an die ver⸗ 
auf den ne herankam, feuerte der Dieb 


i eamten uud eröffnete auf acht Kris 
2 nalbeamte, die zur Hilfe herbeigeholt wur- 
N EN Schnellfeuer mit ſeinem Revolver, 

te Beamten aus ihrer Deckung heraus 


Fcrwiderten. Als dem Dieb die Munition 


die gegangen war, drangen die Beamten in 
alte aube und fanden ihn ſterbend auf. Er 
N eine Kugel in den Leib erhalten und 


| 1 0 ſeine letzte Kugel in die Schläfe ge⸗ 
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| rò. mitta 
d ein Arbeiter in einem Brunnen in vi 
dere b er Körting'ſchen Fabrik in Hanno⸗ 
Bän ei Körtingsdorf die Leiche eines etwa 
ale pe Mädchens mit Durdichnitienem 
omni aufgeſchlitztem Leib. Eine Gerichts⸗ 
een an begab ih an den Fundort und 
dem E EA es fi um 11 2 75 der ſeit 
; iar als vermißt gemeldeten 
äm Hildegard des Arbeiters Wildhagen 
De er Regierungspräſident hatte auf 
tm uffindung der Vermißten eine Beloh⸗ 
b on 500 Mark ausgeſetzt. 
el in einem Eiſenbahn⸗ 
100 9 9 PAL dem in der Nacht zum Sonn⸗ 
a l2 Uhr von Bingerbrück nach 
85 Së üden gehenden Zuge wurde kurz 
BE ation Oberſtein die Natbremſe gezogen. 
laſſe eamten fanden in einem Abteil zweiter 
Kopf hen Herrn, der Schußwunden im 
oe 115 au dem Herzen hatte. ` Dieter 
eren nach Abgang des Zuges von 
m lick von einem Manne überfallen, 
e GE E mit 270 Mark beraubt wor: 
Der Ver Adel Danmadt gefallen zu fein. 
hi St angeben Sa Gs feine Perſonalien noch 
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Ein neues Neitungsboot, das nicht untergeht. 


In England iſt ein neues Rettungsboot er⸗ 
funden worden. Das Boot hat eine tonnen⸗ 
förmige Geſtalt mit ſpitz zulaufendem Bug und 
kann in der Art der Anterſeeboote hermetiſch 
verſchloſſen werden, ſodaß es vollſtändig waſſer⸗ 
dicht iſt. Es iſt bereits auf der Themſe vorge⸗ 


(Untergang eines deutſchen 
Schiffes.) Nach einem Telegramm aus 
Falmouth ift das deutſche Schiff „Her a“ 
Sonntag in der Nähe von Nare⸗Head ge⸗ 
ſunken. 19 Perſonen ſind ertrunken, 5 wur⸗ 
den lebend geborgen und von dem Reltungs⸗ 
boot nach Falmouth gebracht. Nach einer 
weiteren Meldung lief der Hamburger Vier⸗ 
maſter „Hera“, der mit einer Nitratladung 
von Piſagua kam, um Mitternacht bei Ports- 
cathe (Cornwall) auf Felſen auf. Ein Boot 
wurde zu Waſſer gelaſſen, ſchlug aber um. 
8 Mann gelang es, das ſinkende Schiff 
wieder zu erreichen. Sie klammerten ſich eine 
zeitlang an der Marsſtenge an. 3 wurden 
von einer ungeheuren Welle hinweggeſchwemmt, 
die 5 übrigen durch das Retlungsboot von 
Falmouth gerettet. 

(Drahtloſe Verbindung zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Amerika.) Der 
Kaiſer hat, wie mehrere Blätter melden, durch 
die Hochfrequenz⸗Maſchinen⸗Aktiengesellſchaft 
folgendes diahlloſe Telegramm an den Präſi⸗ 
denten Wilſon ſenden laſſen: „Prälident 
i Sende Ihnen meine 
beſten Grüße in der Hoffnung, daß die draht⸗ 
loſe Verbindung ein neues Band zwiſchen 
unſeren Ländern wird. Wilhelm.“ Die der 
genannten Geſellſchaft gehörige Meldeſtelle in 
Eilveſe bei Hannover hat dieſe Meldung 
drahtlos weitergegeben und die Empfangs⸗ 
ſtelle Tuckerton in Amerika hat den fehler⸗ 
freien Eingang beſtätigt. Die Entfernung 
zwiſchen der Aufgabe⸗ und der Empfangs⸗ 
ſtelle beträgt 6500 Kilometer. Da die Station 
Tuckerton für Transmiſſionen noch nicht voll: 
ſtändig fertig iſt, wird die Antwort Wilſons 
durch das Kabel übermittelt werden. 


Eine angenehme Reiſebegleitung. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
an (Nachdruck verboten.) 

Der Angeklagte, Herr Spengler, ift durchaus 
kein beneidenswerter Mann. Er iſt glücklicher ga- 
milienvater; ob glücklicher Gatte, daß muß er ſelbſt 
empfinden, es ſcheint aber nicht ganz ſo. Spengler 
iſt angeklagt, die Arbeiterin Ottilie K mit dem 

Him selýlagen zu haben. Rihter: Wie verhält 
ſich dieje Sache? Angekl.: Ick habe ihr aus vaſehn 
jetroffen. Richter: Na, na, Sie haben es doch 
eigentlich ſchon halb und halb zugegeben! Angekl.: 
Wojo? $ ichter: die Ottilie K. behauptet, Sie hätten 
fie gebeten die Sache ruhen zu laſſen, weil Ihre 
Frau — Angekl.: Nah ja, wieder meine Frau! Et 
war janz anders. Det Freilein Ottülje hat mir 
erchterlich jeuzt un anjeulkt un meine Frau ooch. 
Aber deſſenwejen is 't doch der reene Zufall jeweſen, 
wenn je eens mit'n Schirm abjekriecht hat. Rich er: 
Wodurch fühlten Sie fiğ gereizt? Angekl.: Alſo 
ſcheeneken, Herr Sa eſſor, nu follen Se boch 
allens hören. Ick fuhr, Ende Oktober wart, in't 
1 Wetter mit meine Frau nach en Irunewald. 

ie ick an de Jannewitzbricke mit je in t Koppöh 
Dette, da ſitzen drin zwee Mächens aus dieſelbichte 
Fabrit, in die ick ooch aubeete; det heeßt ick bin 
in ne höhere Stellung, als wie die Mächens. Weil 
ick nu mit meine Frau fuhr, da jrießte id nich, 
denn meine Frau is hölliſch eiferſichtig. Det mup- 
ten die wohl iebel jenomm ha 'm, denn uf eenmal 
ling det Jeuze, det Jeulke los. „Kier mal,“ ſaachte 
die Ditülje, det war Gen de ſchlimmſte, „tiet 


mal, fon Sinder, er is vaheira't, der Spengler, 
det hat er ja immer vaſchwiejen.“ Nadierlich hörte 
meine Frau jedet Wort, ick merkte et an den Fuß⸗ 
tritt, den je mir heimlich jab. Dann jing det wei⸗ 
ter. „Ejenilih“ meente wieder die Ottülle „hat er 
anz recht, det er niſcht von feine Olle erzählte, 
enn ne Scheenheit is et nich. Bilder kann er keene 
wit die rausſtecken.“ Nu wollte meine Frau mit 
Jewalt, det ick die Ottütje in't Koppöh vabimſe, 
aber ick behauptete, ick kenne ihr nich, un die ihre 
Reden jingen mir jar niſcht an. „Duffel“ meente 
meine gu un vaſetzte mirn Stoß in die lini- 
jeitige Weechdheele. Wie wir jo aus de Friedrich⸗ 
ſtraße rausfuhren, fängt Ottülje wieder an: „Ick 
jleode, der fahrt mit feine Dicke“, meine Frau 
wiecht nämlich wirklich jejen hundertunachtzig gün- 
defen, alſo „der ſährt mit ſeine Dide in de 
Jumpfernhaide und läßt ihr dort als Drachen 


ſteijen.“ Nu war mit meine Frau keen halten mehr, 
in Ballefüh ſteicht ſe aus, ick nach, un wie nu hin⸗ 
ter uns her jelacht, ach wat jemedert, jewiehert 


führt worden. Es jot unſinkbar fein. Es 
fragt ſich nur, ob das Boot, wenn es bei ſchwe⸗ 
rem Seegang zur Rettung ausgeſchickt wird und 
hierbei natürlich ſeine Luken öffnen muß, nicht 
voll Waſſer geſchlagen werden kann. 


rde, da drehte ick mir um und langte — Rich⸗ 
en Und 1 5 eben los. Angekl.: Nee, ick langte 
nach mein'n Schirm, den ick vajeſſen hatte. Un da⸗ 
bei habe ick Ottülje verleichte jeſtreift. Da ſich nicht 
enau nachweiſen läßt, ob Spengler wirklich ge⸗ 
chlagen hat, wird er freigeſprochen. Angel. : 
Meine Frau hat mir nich freijeſprochen. Ick habe 
feit die Zeit keene ruhije Minute. Verleichte hat 
fe jetzt keene Zeit mehr au, mir zu pieſacken, je hat 
mir jeſtern Amd Zwillinge, zwee Mächens je 
ſchonken. 


Berlin, 31. Januar. (Sibiriſcher Butterberiht von 
Müller & Braun. Berlin N. 34, Brunnenſtraße 14) Wegen 
der billigen Angebote feinſter Belger Butter zu verhälinis= 
mäßig niedrigen Preiſen gelang es nicht, für ſibiriſche Butter 
die Einkaufspreiſe durchzuholen, ſodaß nur Preiſe von 122 bis 
123 Mk. für ſeinſte Sachen zu erzielen waren; dagegen iſt 
der Engroshandel für II. und III. Sachen noch immer ſehr 
lebhaft und ſind die Preiſe hierin noch weiter angezogen. 
Es erzielten: 


I. alat ie tt 1221 Me 
II Ofalffät k,. 125 18 W. 
III. Qua lite. 200. 18-112 Mk. 


Magdeburg, 31. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8.85 8,95. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 6,89—7,05. Stimmung: ruhiger. Brotraffinade I 
ohne Faß 19.121, 19.37. Kriſtallzucker T mit Sack —.—. 
Gem. Raffinude mit Sack 18.87½—19,12¼. Gem. Melis I mit 
Sack 18 57½ 18,32. Stimmung: geſchäftslos. 


Rilböl ſtelig, verzollt 67 


amburg, 31. Januar. 
9 8, 3 Wetter. 


Leinöl ſtetig, loko 51, per Mai⸗Auguſt 53. 
ſchön. N 


Bromberg, 31. Januar. Handelskammer = Bericht, 
Weizen uno, weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend brand- 
unnd bezugfrei, 188 Mk., bunter und roter, do. 130 Pfd. 184 
Mark, blauſpitzige Qual. do. 128 Pfd. 160 Mk. do. 124 Pfd. 145 
Mark, do. 118 Pfd. 137 Mk., geringere Qual. unter Notiz. — 
Roggen niedr., mind. 123 Pfd. Holl. wiegend, gut, geſund, 150 
Mark, do. 120 Pfd. 148 Mk., do. 117 Pfd. 139 Mk., do. 
112 Pfd. 130 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte 
zu Müllereizwecken 130—135 Mt., Brauware 138 —148 Mk., 
feinfte über Notiz. — Erbſen: Futterware 150—170 ME, 
Kochware 186—202 Mk. — Hafer 123—144 Mk., guler zum 
Konſum 145—156 Mk., mit Geruch 409—126 Mk. — Die 
Preiſe verſtehen fih loto Bromberg. 


Berlin, 31. Januar. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N. 54, Brunnenſtraße 14.) Das Geſchäft liegt un⸗ 
verändert ruhig. Es muß immer noch mit Preiskonzeſſionen 
verkauft werden, um zu räumen. 
nächſte Monat ein beſſeres Geſchäft. Heutige Notiz 130 Mk. 
Wir verkauften mit 123-132 Mk. 


Hamburg, 31. Januar. Kaffee good average Santos 


per März 51 Gd, per Mai 51½ Gd, per Sept. 52°, Op. 
per Dez. 531, Gd. Sletig. 


eis m 


- FRANKFURT-MA S 
Mayonnaise | 
Remauladen-Sauce. 


Berfange Ta Pre Somrezepfe £, Aufl, N d 


Herren: und Jamen- 
Garderoben 


werden tadellos chemiſch gereinigt, ge- | Pa 
bügelt und auf Wunſch Herrenſachen gleidh: | Es 
zeitig repariert, in der ` 


Spezinlanitalt f. chem. Reinigung, 


nur Gerberſtr. 13015, pt. 


F lechten 


näss. u. trockene Schappen, 
flechte, Bartflechte, skroph. 
Ekzema, Hautausschläge 


offene Füße 


Beinschäden,Aderbeine,böse 
Finger, alte Wunden sind oft 
sehr hartnäckig. 

Wer bisher vergeblich auf 
Heilung hoffte, versuche noch 
die bewährte u. ärztl. empf. 


Rino- Salbe 


Frei von schädl. Bestandteil, 
Dose Mk. 1,15 u. 2,25. 
Man achte auf den Namen 

Rino und Firma 
Reh. Schubert & Co., Weinböhla-Dresden 
Wachs, Öl, ven, Terp. je 25, Teer 3, 
Salic., Bors, je 1, Eig. 20 Proz. 
Zu haben in allen Apotheken. 


CA 


Èr . = San E E eg CH 
Freundl. möbl. Zimmer 

zu vermieten, fep. Cing., mit auch ohne 

Penſion Hoheſtraße 1, L 


Gut möbl. Zimmer 
mit Kabinett billig zu vermieten. Zu er⸗ 
fragen im Laden Coppernikusſtr. 17. 


Möbl. immer 
mit Penſion Araberſtr. 10. 


Reinheit, 
Feinheit. 


„us fnd die Eigenſchaften, die 
den Reichardt⸗Fabrikaten ihre 
bevorzugte Stellung gewonnen 
Haben. 
dingungen beim Einkauf, ſorg⸗ 
fältige Prüfung des ankommen⸗ 
den Materials und unbedingtel⸗ 
Ausſcheidung nicht einwandfreier 
Partien verbinden ſich mit einer 
umfaſſenden Reinigung der 
Kakaobohnen, die ſich nicht nur 
auf die Entſchälung, ſondern 
auch auf die? i 
der Samenhäutchen und Keime 
erſtreckt. Die außerordentlich. 
feine und ſorgfältige Verar⸗ 
beitung geben den Fabrikaten 
jene Vornehmheit des Geſchmacks 
die ſelbſt den Kenner bezaubert 


Strenge Qualitätsbe⸗ 


Ausſcheidung 


VC 


Kccrabs/ Schokoladen ufd: on⸗ 


` (Ei möbl. Vorderzimmer, CH fitüren erfüllen daher die höchſten 


auch als Kontor geeignet, zu vermieten Br 

Brückenſtraße 27. 1 Treppe. 

1—2 gui möbl. Vorderzimmer von 
ſofort zu vermieten Strobandſtr. 1. 

in Jin mit guter Penſion zu dere | WR 
Möbl. gim. mieten Geritenitr. 9a. 1. 


dl. möbl. Zim. m. Morgenk. v. ſof. 
8. den Gerechteſtr. 17, 3. 


Möbl. Dorderzimmer 
zu vermieten Gerdberſtraße 14, 1. 
Gut möbl. Parl.⸗Vorderzim., fep. 
Eing., v. l. 2. 14 3. om. Gerechteſtr. 33. 
Ein möbl. Zimmer = 
zu vermieten Marienſtraße 5. 
Vila 
(Einzelwohnung), 9 Zimmer, mit Stall 
und Garten, zu vermieten. 

Mellienſtraße 103. 
3⸗ Bu permieen mit Zubehör v. Jof. 

zu vermieten. Panlinerſtr. 2. 


an Edelſabrikate zu ſtellenden 
Anforderungen und befeſtigen 
ſich immer mehr in der Gunſt 
des Publikums. Die Reichardt⸗ 
marken ſind in den eigenen Ver⸗ 
kaufsſtellen zu den gleichen 
Einzelpreiſen wie in der Fabri 


Thorn: 


Freihauslieſerung im Stadtbezirk von Mk. 3.—, nach Vororlen von Mk. Ae an. 


erhältlich, in 


Altstädt, Markt 27. 


Fernsprecher 830. 


Hoffentlich bringt uns der. 


7 
y 
| 
H 
b 
| 


EE 


or — D % ; erg d 
Könial Ulaſſen⸗ 
preuß. | 
È Co 
Zu der am 18. und 14. Februar 1914 
ſtaltfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 230. 
Lotterie ſind 
Ne De REN DA 
IS 44 18 Loje 
à 80 40 20 10 Da 
zu haben. 
Dombrowski. 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Fernſprecher 57. 


Damen⸗Frlſter⸗Salon, 
Gaäuistion, Manicure. 
Marta Barschnick, Mellienſtr. 78, pi. 


Beſohſungen, 
Reparaturen, 


jowie Neuanſertigung von Schuhwaren 
jeglicher Art in billigſter, ſchnellſter und 
fauberjter Ausführung, Spezial⸗Dauer⸗ 
Sctillerſtraße 19. 


5 


Jah en. K 


SS 
Ze 


Stellengelnthe 


wünſcht für die Morgenſtunden eine Auf⸗ 
warteſtelle, wie Kontoraufräumen zc., und 
für 2—3 Stunden nachmittags Beſchäfti⸗ 
gung, wie Abwaſchen oder Reinmachen. 
Mocker, Kapellenſtr. 39, 1. 


2 


„ Stellenangebote 4 


` Gpcängrfier 


welche die B EE der bei mir ges 
kauften Stoffe übernehmen wollen und 
wirklich ſeiuſte Mazarbeit liefern 
können, wollen ſich meiden 


Tuchhandlung Carl Mallon, 


Thorn, Altſtädt. Markt 23. 


1 ebang. Gärtner, 


der 2 Lehrlinge halten muß, wird zum 
1. 4. geſucht. 


Dominium Hofleben, 
Station der Culmſee⸗Schönſeer Bahn. 
Zuverläſſigen d 
Laufburſchen 
ſucht ſofort Kantine I. 21. 
Ein ordentliches, arbeitſames 


Madchen für Haus und 
Dir 


und ein in allen landwirtſchaftl. Arbeiten 
erfahrener, 


kräftiger Mann 


finden bei guiem Lohn Stellung Bei 


Bernhard, Siminm Nr. 18, 


am Wege zur Ziegelei Jeruſalem. 


Empfehle meren in Küche und 


Stubenmädchen. Josef Heisig, ge 
werbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Bäckerſtraße 23. 


Frauen 


zum Federuſchleißen geſucht 


Brüdtenite. 18, 2. ES 


(ga er 


ſucht. Schießplatz bei Luckenbach, 


LER 


ohne Bürgen, Ratenrüdzahlung, gidt 
ichnellftensSeldftgeberMarcus, Berlin, 
Schönhauſer Allee 156. (Rückp.) 


8000 Mark 


zu 5 Proz. erſtſtellige, pupillariſch ſichere 


Hypothek auf ein Geſchäftsgrundſtück in 


Thorn von einem pünktlichen Zinszahler 
zu zedieren geſucht. Gefl. Meldungen 
von Kapitaliſten unter K. A. 25 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


2200 Mk. 


geſucht auf 2. Stelle für ein Grundſtück 
in Nähe der Stadt, Wert 12 000 Mark, 
hinter 3600 Mark. Angeb. u. C. 1000 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


BEINE 


Rappwallach, 
S jährig, 1,73 m breites kräftiges Pferd mit 
viel Gang und vorzüglichem Temperament, 


noch nicht ganz fertig geritten, zu ver⸗ 
kaufen. 


Lindenhof d Zut än, 


j pmi 118, 


gut verzinslich, mit mittleren Wohnungen, 
leicht vermietbar, in ſehr guter Lage der 
Bromberger Vorſtadt, preiswert zu ver⸗ 
kaufen. 

Angebote unter „Gut 9“ an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
NEE XT 


und 


G "20 Wagen 
Sun billig zu verkaufen. e: 
Aufragen unter L. M. an Die $ 


f 


chäftsſtelle der „Preſſe“. E 


E 


| findet alter Sitt 
S 


2 


amtlich geſchüͤtzt ift. 


Magdeburg-Buckau 
MÉI Danzig, Mat e 


Poatent-AdeiBdampfz 
w TokomobHlen =” 
OriginalbauaersWalf*Leistungen 
ron 10 -fOOPS=Yorfellharfteste . 
Krariyuelle für alle Befriebszwreige! 


B0ablol 


Harnröhre 


ſolcher, die bisher jahrelang alles mögl. erfolglos an 


Krankenkaſſen⸗Mitglieder erhalten Preisermäßigung. 


e und Berkommen gemäß in 
im Marz ſtatt. Der waggonweiſe Derfand beginnt demnächſt. 

Um ſicher zu fein, auch wirklich Salvator und nicht 
etwa eine der vielfachen Imitationen desſelhen zu erhalten, 
wolle man auch auf die nachjtehend abgebildete, auf 
jedem Gebinde angebrachte Schutzmarke achten, 
die wie die Bezeichnung „Salvator“ felbft uns. patent⸗ 


Neliengesellschaft Fanlanerbrän 
Salvatorbranerei 


depot: 
Richard Krüger, Biergroßhandlung in Thorn, 
Fernſprecher 25. 


Wz. Kaiſerl. Patentamt Nr. 161120 geſetzlich geſchützt. 
Foiron a uß in ſriſch. 
S Je dende EE 
Bee — verwenden nur 
noch Eudalſok. Anwendung überall diskret ausführbar, 
da abſolut geruchlos. Keine Anderung der Lebensweiſe nötig. Garantie: An⸗ 
ſtandslos erfolgt ſofort Rückzahlung des Kaufpreiſes von 9 WR., ſelbſt in 
äfteſten Fällen, geg. ärztl. Atteſt, wenn keine völlige Heilung erfolgt. Daher 
Riſiko ganz ausgeſchloſſen. Verlangen Sie koſtenlos gegen 20 Pf für P 
ausführl. Broſchüre mit zahlr. glänz. Gutachten von Profeſſoren Arzten, ſowie 
Hunderten dankbarer Anerkennungsſchreiben in kürzeſter Zeit Geheilter (auch 
i ji etvandt) in verſchloſſenem 
Kuvert ohne jeden Aufdruck. H Prompter diskreter Verſand burch meine Verſand⸗ 
Apotheke. Dr. med. H. Seemann, Sommerfeld 9 (Bez. Frankfurt, Oder). 


Bereinigung der M 


Für das 4. Abonnements⸗Konzert am 12. Febrnar, un 
8 ¼ Uhr, ift der allſeitig geſchätzte Bariton Arthur vA 
Eweyk gewonnen worden, der Lieder und Balladen ms 
Schumann, Hugo Wolf und Loewe, ſowie eine Reihe vou SC 
liedern fingen wird. Der vielfach bewährte Profeſſor Maye fe 
Mahr hat am Klavier (Bechstein) die Begleitung H 
wird fich mit Rob. Schumann's „Papillons“ auch ſoliſtiſch beteiligen 
Die Vorträge der beiden Künſtler können als höchſt gedeg 
aufs wärmſte empfohlen werden. % Buch⸗ 
Einlaßkarten gibt für Nichtabonneuten die Schwartz'ſche Bu 
handlung zum Preiſe von 3.00, 1.50 und 1.00 M. aus. 
Der geſchäſtsführende Ausſchuß⸗ 


J. A.: Dr. H. Kanter. 


Kirchen-Konzert ` 


[ey 
Sonntag den 8. Febrnar, abends 8 Uhr, 
in der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche zum beſten der Erneuern 
des Junern des Gotteshauſes. 
Es wirken gütigſt mit: Frau Helene Davitt (Sopran), Fr SZ 
Emmy Held-Hamburg (Alt), die Herren A. Menzel (Bariton), 5 
Pleger, Steinwender, Ulbricht (Diigentenquartett), Steinen 
Orgel, der Männergeſangverein „Liederfreunde“, der altſtädt. eva 
Kirchenchor. A d i 
Karten 1 M., Familien von 3 Perſonen 2 M. für das Schiff, ai 
für die Emporen, im Vorverkauf in der Buchhandlung des Heut 
Golembiewski und im Handſchuhgeſchäft des Herrn Menzel. 
Der altſtädt. evang. Gemeindekirchenrat 
Hellmoldt. Jacobi. A. Kittler. Kohze. A. Kordes. F. M 


CG Les 


25 München. 


Di 


. 
enzel 


; Der Inventur-Ausverkauf bei 
SS Ce Cari Mallon, Thorn, 
5 Altstädt. Markt 23, 
dauert nur noch DIS Zum 2. Februar. 
Anzug: und Paletotstoffe, 
Herren-Unterkleider, Divandecken, Teppiche, 
Bouclé⸗Uorlagen, Linoleum⸗Reste. 


„F. Steffelbauer, Uhren es, e 
Ä SS pauerstr. 23. A 3 
Herrenuhren v. 5 M. an, 2 Jahre Garantie, 8 A. 
Ze Damenuhren, Silber, v. 10 M. an, 2 J, Gar- ao 
CR Wecker, tadellos gehend, v. 2.25 N. an. 
Uhrteder 1 M., Uhrglas 20 Pf., Zeiger 10 Pt. 


b 


Hem A 


zirka 40 Meter, ſehr gut erhalten, hat ab⸗ ver kau f t 


gener Hutt MDEILSPIELDE 


(Wegen III ſofort Ka — — — Nr. 6. Sprechzeit 5—7 Uhr. 
| zu belaufen: e Siwen) 


Nußbaum ⸗Sofagarnitur, Panneelbrett, 
Bauerntiſchchen u. Portidrenſtangen, Maha⸗ baldigſt zu vermieten. 


i⸗Schiaſſofa, Bettgeftelle mit M L vn? a s e 
Se D manie Ständer RESET Partan (ul K. P. Schliebenel 
wanne ew Gerberſtraße 23. 

Junkerhof, pt., Mauerſtr. 2 


EI ern e Wm Laf 
ditt LA . Culmerſtraße 7, 
J Zimmerwohnung 


Y Gaz o R s 7 3 tetell- 
je" »jährig, leicht zu reiten, ttuppenfeomm, | mit Nebengelaß, 1. Etage, und eine Hof per 1. 1. 1914 zu vermiete ; 


170 1 T An Wagen, wohnung von 2 renovierten Zimmern e 
La jagt die Bast er „Beer, | nebit Rie, par, i aM Mait GAR , Milhelmftadt. y 
- — d. EU 
a wohnmmg, Aulogarage, per öt 


Junger, gut dreſſierker 5 
= od. 1. April 1914 mit allem Zube 
y evtl. Bferdeftall u. Burſchengelaß, ð 


o Mi 5 ieten. s ` 
$ 3 j Küche, Mädchenſtube, Bad, Gartenland, | W ke Portier Friedrich“ 
ift ehr preiswert zu verkaufen. Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. eee 5 


ER in der Geſchäftsſtelle der Burſchengelaß, Mellienſtraße 109, fofort < frohe SUN2. TREE 
a REITER EE Eine freundliche — 


Heinrich Lüttmann, 90 woh Aung 


G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1. 
(Ge 


Freundliche 


R — Wir Wee 8 E 8 D mer ü münden! t 
100m $elðbahngteis J Jilumer⸗Wohunng sse St Ze 

a H mit Gas und allem ubediti o zum 1. til d. Is. zu verm 

o und Lowries 1. April (auch he 7 Ch b. Dombrowski“ ul OM 


au kaufen. Angebote bitte unter g Jedanſtr. 5a 
g B. K. an die Geſchäftsſtelle der in der Nähe un N EES 
a 


„Preſſe“. 
Lee, | Parterre Wohnung, am a es 
Buer, Gär (See ` A Etage: 


3 Zimmer, Küche, Entree, ten- 

per 1. 4. 14 zu nerft 
Auf Wunſch elektr. Licht. Zu er 

im Kontor. IP 13. 
A. E. Pohl, Araber 


gg, owent 
fi 


15 
mit Balton u. reichl. Zubeh, V: WE 
ſpäter zu vermieten Mellienſtt⸗ 


etait, Bon, 


orto 


KI 


Ein 


in nur bewährten, haltbaren Qualitäten und schönsten, modernen Mustern kommen in dem zumteil SE, a bene 


abgebrannten Me 


zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen zum Verkauf. 


er Win Gardinen- wa wird bis Sonnabend den 7. Februar Bez verlängert = eer 


und möge daher niemand mit dem Einkauf zögern, N 
sonst sind die schönsten Muster ausverkauft. Cie Neuſtädt. Markt und Gereh 


d 
bin 


ganz, Jakobſtraße 13, von ſofort KH 
d H 1. April d. Is. zu vermieten. 
&= az ar ; esse N gung 10 Uhr vormittags. , 
) | Wohnun 
ohnung 


von 3 Zimmern mit Gas u. Bad, 
land und reichlichem Zubehör vo 


Zu erfragen daſelbſt, 1 Treppe 


Schöne, möbl. Offiziersw hu, 


Sehlee, Selke. L. Sich. E, Wegner. — 
Ek = ger Dee 2 — = per -3 EET „ ~ = = ` 0 


Chorn, Dienstag den 3. Februar 1914. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
o 16. Sitzung. — 31. Januar, 11 Uhr. 

m Miniſtertiſch: Freiherr v. Schorlemer. 
Abo Graf v. Schwerin⸗Löwitz teilt dem 
Se as große Bergwerksunglück auf der Zeche 
den SE mit. Das Haus ‚erteilt Die Juſtimmung, 
Ee 9255 offenen telegraphiſch das Belleid auszu⸗ 


Der Forſtetat. 
Abg. Meyer (toni): Die i È 
Gem A e im vorigen 

t guten Verlohnung der Waldarbeiter 
Die don jeher Jutereſſe gehabt. Für die We 
er A Jorſiſchreiter ſollte ſchneller und 
Kë en. Der Baufonds ijt 


Jahre 


Forſtfiskus für die Pappdächer eingelegt | tung zur Lieferung von Kohlenholz 


t 
und Jo den Geſchmack auf de . ; 
9175 geſchmackvolles Haus T dem. Bande gebeten, 
Bee Seat Een cl man auch 
? g ur Ga . o d 
o Di m, benn SES d Waſſerleitung ſollte 
i 
Fonds zum Bal oten mehr. 


zent iſt zu begrüßen, d iſt das no 
d 115 Sr pm t der BE, des Forſt⸗ 
Bo "Va > rbeiterwohnungen zu fongen. Auch 


werden. Dem € eier zur Verfügung geſtellt 


Soz.) - 
2 Geipel . links gewand 


at ers (freikonſ.): Wir können uns de 
SCH uf des Vorredners nur anſchließen. Wert 
55 Fichtenaufforſtung auf leid- 


o große, daß i ä 
0 de 110 Aa das ſtärkſte Wohlwollen emt 
Abg. ers (Fortſchr.): Au 
ſpendent r Forſtverwaltun, Ge größte Lob zu 
auf dae muß man es einſchränken im Hinblick 
ol ies finangtetle Ergebnis. Die Konjunktun im 
eit ana 9 5 chlecht und wind noch eine 
ten, 0 

se hreiſe dürften trügeriſche ſein. Bei den Holz! 
derkäufen gelten vielfach gu rigoroje Be ah 

ez 


wenn man ge- 


ung üge der Forſtbeamten 
je Fir ein. Bei den Holzverſteigerun 

1 igerungen 

de gu die Intereſſen der Handwerker mehr zu 


Britten Graf S menines 
e einer prindten D N 
zu retten g auf Zeche Achenbach 50 bis 60 Arbeiter 
mißt en. 19 Arbeiter ſeien verle t, 5 werden ver⸗ 
und 22 Aubeiter ſeien tot. WEE 
ms islermei (konſ.): Ich kaun dem 
Forde Se ner nicht ganz zuſtimmen. Wenn die 
en gat e in dieſem EE die Erträge höher 
$ der o wird fie wohl ihre guten Gründe 
Abg. Macco (natl.): Viele Milio ü 
Holz e „(mer ins Ausland, Das nk 
„ wenn man e i 

Pro manfforftung legen wollte, De 
1 225 0 gor (Zentrum): Die Forſtverwaltun⸗ 
tten Seile, n Nutznießern des Waldes, meiſt Sei. 


ſehr viele Schwierigkeiten i 
Das folk, doch 9 7 = igieiten in den Weg. 


g. randhube ` 
t r (Zentrum): Da d z 
teuina Waldungen von den e 
heitliche R SE ungen abhängt, jo ift eine em⸗ 
egelung dieſer Einrichtungen im Intereſſe 


Endlich gefunden. 


Roman von Hedda von Schmid. 

“ S (18. Fortſezung. (Nachdruce verboten.) 
vu Tachſt du es mir zum Vorwu i a 
litta 90 f a mert finde?“ 1 e 
„ ürchte für dich,“ flüſtert Ruth, ihre 
19 krampfhaft verſchlingend, 1 ar 
jekt und,“ fährt fie fort, „wir zwei find bis 
e einander alles geweſen, — du, Reginald, 
uu Liebe hat mir Vater und Mutter erſetzt. 
A wé bin gleich Dagmar Nordlingen ein 
SEN e Neſthäkchen. Meine Eltern ſind 
Rig en, darum nenne ich mich verlaſſen, die 
en n eben, und doch iſt ſie tauſendmal ver⸗ 
10 als ich, in geiſtiger Beziehung ver⸗ 
$ 195 A unverſtanden, zurückgeſetzt von 
GC ngehörigen. Ich dagegen habe, was 
S0 1 und Verſtändnis anbelangt, nie gedarbt. 
E ange du bei mir warſt, Reginald, haſt du 
1 5 . und verhätſchelt, und waren 
ider Ge räumliche Entfernung von ein⸗ 
0 . ſo blieben wir trotzdem durch 
Wi riefverkehr und durch unſere Gedanken 
dic a E und nun ſoll ich dich verlieren, 
GC 8 5 edles, roßdenkendes Selbſt, und an 
re SC die ſchon einmal dein Leben ver⸗ 

Rutz Ss Qual und Leid geſchaffen hat.“ 
En ha 3 mit einer ſich ſtets ſteigernden 
See? A 1 e nun preßt ſie beide 
ot ihr Antlitz und bricht in Trä- 

e H D H ~is 

seh iſt nicht heftig aufgefahren bei der 
greift er Rue die Melitta gegolten, ſanft er⸗ 
get uths beide Hände, zieht ſie von den 
W augen und bettet der Schweſter 
Mei piden an ſeine Bruſt. 
tröftete e. ithärchen ſieht alles 
i er, „kannſt du im Ernſt 


; 2 
Wü jemals weniger als 


zu ſchwarz. 
glauben, daß 
jetzt lieben 


ift anerkennenswert. d 


nungen des Fiskus auf 


E Genoſſenſchafts⸗ und Gemeindefeiften zu wün⸗ 
chen. 


Abg. Roſenow (Fortſchr.): Herr Abg. Weis- 
Fame hat die Forſtverwaltung wegen des Finanz⸗ 
planes gelobt. Ich möchte aber doch dem Abg. Eh⸗ 
bers fieber zuftimmen, S 
Abg. Dr. Wendlandt (natl.): Der Dies: 
jährige Eiſenbahnelat verſchiebt das Verhältnis der 
Holzſchwellen zu den EE auf 42:58 
egenüber einem früheren Verhältnis von 60:40. 
S hauptſächlich durch Mindereinkauf 


für die Zwecke der Arbeiterwohnungen einen hö⸗ 
gen Betrag in den Etat einzujegen. Eine weitere 

ermehrung der Buchenbeſtände iſt nicht ohne wer⸗ 
teres zu erzielen, da auf vielen Böden mit Buchen 
keine Erträge zu erzielen find. Beim Holzverkauf 
ſoll der Lokalbedarf in erſter Linie befriedigt 


werden. 

Abg. » Wenden (konſ.): Die Forſtverwal⸗ 
tung verfährt bei der Beſcheidung von Geſuchen 
kleinbäuerlicher Beſitzer um Abgabe von Steinen 
zu Chauſſeebauten und anderen Anlagen wenig ent⸗ 
gegenkommend. 

Abg. Dr. Kor n⸗Rudelsdonf N Eine Ver⸗ 
mehrung der ſtaablichen Triani talten wäre wün⸗ 
ſchenswert, außerdem eine usdehnung über die 
privaten Klenganſtalten. 

Abg. Henjel (ont): Mit der Einſchränkung 
der Waldweiden ſollte vorſichtig vorgegangen wer⸗ 
den. Die Waldarbeiter ſind auf ſie angewieſen, 
ebenſo die kleinen Beſitzer. 

Oberlandesforſtmeiſter v. Freyer ſagt Berück⸗ 
ſichtigung zu. Die Staatsverwaltung wird auch 
feier den Standpunkt vertreten, nicht ſelber Sa- 
men zu verkaufen, da ſte nicht den inländiſchen 
Flemgenftelten unbillige Konkurrenz machen will. 

A E Freiherr Se (Zentrum): 
Die efönderungsverhältniſſe der Oberförſter find 
ſehr ſchlechte. In den Genuß des Höchſtgehaltes 

mmen fie meiſt erft unmittelbar vor der Penſio⸗ 
nierung. y% möchte der Bitte Ausdruck gaben, daß 
ſich dieje Vezſhältniſſe in Zukunft beſſern mögen. 
„Abg. Wall bau m e den Konſ.): Die 
Kane der Waldarbeiter ürfen weiterer Auf⸗ 
beſſerung. Es iſt freudig zu begrüßen, daß ihnen 
Wo GR So en wenden Jollen. etonen 
möchte ich aber, ? die Landarbeiterverhältniſſe 
nicht ſo traurige ſind, wie hier in dieſen Tagen be- 
ounie wurde. Die der Induſtrieaubeiter find häu⸗ 
g. viel poses. Bei der nächſten Novelle zur 
Reichs ven ſicherungsordnung ijt zu wünſchen, daß 
beſondere Rückſicht genommen wird auf die Q 
der Waldarbeiter. Die Waldarbeiter ſtehen in ihrem 
Verband durchaus auf nationalem Boden, trotzdem 
ës einzelne Förſter den Albeitern Schwierig⸗ 
eiten gareni Das jollte im Intereſſe der matto- 
nalen Arbeiterbewegung nicht vorkommen. 

Landwirtſchaftsminiſter Fhr. v. Schorlemer: 
Ich möchte zum Ausdruck bringen, daß die Einzel⸗ 
wünſche, ſoweit es mit den Intereſſen der Forſtver⸗ 


„Wenn du Melitta heirateſt, wird ſie dich 
mir entfremden,“ ſagte mit einem leiſen Auf⸗ 
ſchluchzen Ruth im Tone vollſter Überzeugung. 

„Aber Kind — —“ 

„Reginald,“ richtet ſich das junge Mädchen 
plötzlich empor, „am Ende ſind die Würfel be⸗ 
reits gefallen, und du biſt Melittas Verlobter? 
Sage mir um Gotteswillen die Wahrheit, Re⸗ 
ginald, haſt du dich heute verlobt?“ 

„Nein,“ erwiderte Reginald ohne Zögern. 

„Aber du ſuchſt eine Gelegenheit, um dich 
Melitta zu erklären — leugne es nicht, ich 
weiß du verſtehſt nicht, zu lügen. Blicke mich 
an, Reginald, ich leſe die Antwort in deinen 
Augen .... O — ich täuſche mich nicht, ich 
habe das Gefürchtete ja längſt kommen ſeh'n.“ 

„Beruhige dich doch, Ruth. . “ 

Aber Ruth legte beide Arme um den Nacken 
des geliebten Bruders. Alle Röte der Erre⸗ 
gung iſt aus den feinen Zügen gewichen, 
wieder ganz gefaßt, jedoch blaß bis in die 
Lippen ſteht ſie da, und ihre Stimme klingt 
ernſt und eindringlich: 

„In einer ſo wichtigen Sache, die über dein 
Lebensglück entſcheidet, wird der Einſpruch 
deiner kleinen Schweſter dich nicht irre machen, 
Reginald. Aber bei dem Andenken unſerer 
toten Mutter, deren ſegnende Hand ich noch oft 
auf meinem Scheitel ruhend zu fühlen meine, 
bitte ich dich, tue nichts Übereiltes, prüfe dich. 
ehe du ein entſcheidendes Wort ſprichſt. Wenn 
noch ein Funke von Liebe für mich in dir lebt. 
ſo verſprich mir, deine Werbung um Melitta 
noch um ein halbes Jahr hinauszuschieben. Ich 
flehe dich an, Reginald, ſchenke meiner Bitte Ge⸗ 
hör, warte noch ſechs Monate, und wenn du 
dann noch ebenſo denkſt, wie heute, dann — in 
Se Namen — mache Melitta zu deiner 

rau.“ 

Tief bewegt drückte Reginald die Schweſter 
an ſich. Aus ſeinem Schweigen, dem liebevollen 


Blatt.) 


waltung vereinbar iſt, Berückſichtigung finden 


follen. Über die Stellung der Staatsforſtverwal⸗ 
kung gegenüber dem Verband chriſtlich⸗nationaler 
Arbeiter kann ich meine im vorigen Jahre gemach⸗ 
ten Ausführungen wiederholen, daß ich keinen Arn- 
laß zu Lahnerhöhungen ſehe und eine Organiſation 
dieſer Arbeiter für überflüflig halte; ſoweit fie von 
ſozialdemokratiſcher Seite ausgeht, logar für ſchäd⸗ 
no halte. Die ugehärigteit zu einer Organiſation 
ibt noch keinen Entlaſſungsgrund, ſondern nur die 
lefligung an einer Agitation zur Erregung von 
Unzufriedenheit unter den Mitarbeitern oder Be⸗ 
läſtigung von ſolchen, die ſich nicht organiſieren 
wollen. Den Forſt⸗ und Weinbergsarbeitern jteht 
ein e fe pech nich an die Miniſterialinſtanz zu, 
ſo daß ſie ſich nicht an eine Organiſation zu wenden 
brauchen, (Zuruf Liebknecht: Terrorismus d Im 
übrigen wird zurzeit erwogen, ob nicht den Anbei- 
tern in 1 Oberförſtereien oder Forſtbe⸗ 
zirken eine Vertretung gewährt wird, wo ſie Wün⸗ 
ſche über ihre allgemeine Lage den Lokalbehörden 
vortragen können. Ich Ze gern zu, daß wir nicht 
in dem Maße mit der Einrichtung von Wohnungen 
vorgegangen ſind, als es angebracht wäre; immer⸗ 
hin iſt die Steigerung beträchtlich. Ein großer Teil 
der Forſtarbeiter beſtgt auch ein eigenes Haus und 
anbeitet nicht ſtändig für die Forſtverwaltung. Das 
Tempo des Baues von Arbeiterwohnungen Joll nach 
Möglichkeit beſchleunigt werden, und nötigenfalls 
werde ich eine Eihöhung des Fonds bei dem 
Finanzminiſter beantragen. Die Waldweide be- 
deutet an ſich etwas Rückſtändiges und iſt am beſten 
durch gute Dauerweiden zu erſetzen. Wir wollen 
ern durch Aufopferung 1 Beſtandteile des 
aides zur Anlegung von Dauerweiden beitmgen, 
die wir der Bevölkerung zu nicht hohen Preisen zur 
Verfügung ſtellen. Den Münſchen der Oberförster 
auf vermehrte Verleihung des Titels „Forſtmeiſter“ 
will ich gern Rechnung tragen. (Beifall rechts.) 

Abg. Hofer (Soz.): Herr Meyer hat hier für 
Arbeiterwohnungen gepredigt. Er mag das doch 
auch draußen tun und in die Tat umſetzen. 

Abg. Meyer (kom): Ich kann dem Vor 
redner nur ſagen, daß ich überall für die Schaffung 
von Arbeiterwohnungen eintrete, nicht nur hier. 
Die Sozialdemokraten, ſo habe ich geleſen, haben 
neulich 20 Millionen abgeheben. Benützten fie doch 
die einmal zu dem Zweck. In einer lung 

Herr Hofer ganz toll auf die Oberförſter ge- 
ſchimpft. (Abg Hofer: Ich?) Ja, Sie, Hern Hofer, 
erinnern Sie ſich. Wir haben ſelpſt ums damals 
unterhalten. Ich gebe Herrn Wallbaum recht, daß 
die Arbeiter manchmal einen Verband notwendig 
haben. Nicht zum Schutze gegen den Arbeitgeber, 
ſondern gegen den Arbeiter. (Beifall) 

Abg Hoffmann Lal Die 20 Millionen 
Mark find gar keine ſozialdemokratiſchen Gelder, 
die gehören ja den Gewerkſchaften. (Heiterkeit. 
Daß Sie die lieber haben möchten für den Bund den 
Landwirte, ift ja begreiflich. Die Gelder find ja die 
einzige Garantie der Arbeiter gegen die Entrech⸗ 
tung. Aus den gender Reden ſpricht blos eine mäch⸗ 
tige Angſt vor der Sozialdemokratie. 

Abg. Meyer 
aim ind doch die Geweikſchaften ziemlich eng mit 

t 


(Soz.): 
ſtellen, m. H., als ob die 

Gebilde ſind Das iſt nicht der Fall. (Widerſpruch 
rechts.) Welcher Partei die Gewerkſchafter ange- 
RA darüber werden ihnen teine Vorſchriften ge- 
macht. 


Sie wollen es ſo hin⸗ 
Gewerkſchaften politiſche 


Kuß, mit welchem er ihre Stirn berührte, lieſt 
Ruth ſchon die Gewährung ihrer angſtvollen 
Bitte. Gottlob! Ohne Kampf würde er ihr 
gewähren, um was ſie ihn angefleht, er liebt 
ſie alſo noch, und jene Frau mit den Nixen⸗ 
augen hat ſie nicht ganz aus ſeinem Herzen 
verdrängt. Er kann ja an Melittas Seite un⸗ 
möglich ein dauerndes Glück finden. 


„Gib mir dein Wort, Reginald, du warteſt 
noch ein halbes Jahr?“ 

Er zögert — dann ſagt er feſt: 
Wort — vielleicht iſt's auch befer fo.“ 

„Dan, Reginald, tauſend Dank,“ flüſtert 
Ruth an jeinem Halſe. „O — ich habe ja nur 
e wir beide haben ja nur einander auf der 

e GE = 

Wir beſitzen noch einen Bruder, Ruth“, ver⸗ 
ſetzte Reginald ernſt, „denn ich hoffe zu Gott, 
daß Rolf noch lebt, und daß er einmal den 
Heimweg findet zu uns in die Heimat. Der 
Segen unſerer Mutter, den ſie ſchon mit erkal⸗ 
teten Lippen auch über ihn, den Verſchollenen 
geſprochen, hat den Fluch, den der Vater in ge⸗ 
rechtem Zorne auf ſein Haupt ſchleuderte, von 
ihm genommen. Der „tolle Junker“, für die 
meiſten iſt er tot, aber in unſer beider Herzen 
ſoll ihm eine helle Flamme des Friedens und 
der Verſöhnung entgegenleuchten. Er ſoll 
wenn er wieder kommt, ein wirkliches Heim 
finden, das den Verlorenen freundlich auf 
nimmt. das ihn vergeſſen läßt, was er erdul⸗ 
det. Mag er es noch ſo toll und wild getrie⸗ 
ben haben in der Welt draußen — einer un⸗ 
ehrenßaften Handlung it unfer Bruder nie- 
mals Fhia. eine ſoſche hat er nie verübt, denn 
— er iſt ein Kreutz!“ 


„Mein 


Von fremdem Kuſſe flammt dein Mund, 
O füge 1 8 zu Pepe Stund $ 
rn 


Dein guter Ste 
Du gutes Kind! Guido Eckhardt. 


32. Jahrg. 


er 


Abg. Dr. Wendland (natl.) begründet einen 

Antrag, der wünſcht, daß die Staatsregierung die 
Holzverkaufsanzeigen in Erwägung, daß die met: 
teſte Verbreitung im allſeſtigen Intereſſe Liegt, 
nicht einem einzelnen Ge monopolartig, fon- 
dern der Fachpreſſe gleichmäßig zur Verfügung 
ſtellt, falls ſich dieſer Weg aber als ungangbar er⸗ 
weiſen ſollte, ihrer früheren Abſicht gemäß em 
eigenes Zentralblatt der e zu ſchaf⸗ 
fen, in dem ſämtliche Verkaufsanzeigen der preußt- 
chen Forſtreviere veröffentlicht weiden. 
„ Abg. Freiherr Wolfj-Metternih (Zentrum): 
Auch jetzt ſchon iſt jeder Oberförſter berechtigt, bei 
lokalen Intereſſen die Holzverkäufe in den Orts⸗ 
blättern anzuzeigen. Wir ſind gegen den Antrag. 
„ Abg. Roſenow (Fortſchr.): Wir halten den 
Antrag beſonders auch im Intereſſe des Fiskus für 
notwendig und wenden dafür ſtimmen. 

Oberlandforſtmeiſter v. Freyer: Die Regie 
vung ke der Bekanntgabe der Anzeigen in den 
Ortsblättern nicht ablehnend gegenüber. Das iit 
ſogar E Ich würde die Ablehnung des Mn- 


wu empfehlen. 

Nach einer ku Bemerkung des Abg Ro- 

Veh 0 d 'ortſchr.) wird der Antrag abgelehnt. 
er i 


der Forſtverwaltung iſt genehmigt. 


— 


Nächſte Sitzumg? Dienstag, 11 Uhr: Interpella⸗ 
tion über das Unglück auf Zeche A AA Np 
Schluß 3¼½ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
203. Sitzung vom 31. Januar, 12 Uhr. 

Am Bundesatstiſche: Dr. Delbrück. 

Die allgemeine Erörterung des 

Etats für das Reichsamt des Innern 
wird fortgeſetzt. 

Abg. Baſſermann (ml.): Als erſter Redner 
des Haufes gebe ich dem Gefühl herzlichſter Teil⸗ 
nahme für die Verunglückten auf der Zeche Achen⸗ 
bach Ausdruck. Wir wären dem Staatsſekretär 
10 nähere Mitteilungen dankbar. Die Stellung des 

eichsbankpräſidenten zum Depoſitenweſen billigen 
wir und ſind mit ſeiner Politik einverſtanden. ie 
Privatbanken haben durch Anterſtützung der In⸗ 
duſtvie Großes er Gegen Bankbrüche gibt es 
keine Sicherheit. r Staat übernähme mit einer 
Kontrolle eine sn unerträgliche Verantvortung. 
Die mangelnde Bautätigkeit infolge der traurigenLage 
des Hppothekenmarktes macht den Wunſch nach einer 
größeren Sicherung der Hypothekengläubiger rege. Die 

rage des Koalitionsrechts wollen wir nicht im Sinne 
der konſervativen Vorſchläge geregelt wiſſen. Es 
wäre ein ſchwerer politiſcher Fehler, in die Koali⸗ 
kionsfreiheit einzugreifen und die Arbeiterorganiſa⸗ 
tionen mißtrauiſch zu machen. Wenn man den Arbei⸗ 
lern das en gibt, muß man ihnen auch 
überlaſſen, in welcher Weiſe ſie davon Gebrauch ma⸗ 
chen. Ein Verbot des Streikpoſtenſtehens erſcheint 
überflüſſig, da ſchon jest die Behörden die Macht Ha- 
ben, die nötigen Vorbeugungsmaßregeln zu treffen. 
Eine Denkſchrift über Vorkommen und Wirkungen 
des Boykotts iſt im allgemeinen Intereſſe erwünſcht. 
Für die Vorbereitung der Handelsverträge ift eine 
Ausgeſtaltung des wirtſchaftlichen Ausſchuſſes erfor⸗ 
derlich. Günstige Handelsverträge abzuſchließen, wird 
immer ſchwierigerr, da das Rüſtzeug aller Staaten 
ſtärker geworden ift. Wir billigen unſere Wirtſchafts⸗ 
politik und glauben, daß ſich der Zolltarif von 1902 
bewährt und dazu beigetragen hat, die Induſtrie zu 
ihrer heutigen Höhe zu bringen. Kriſen werden ſich 
in keinem Wirtſchaftsleben vermeiden laſſen. Daß 
ſie heute weniger ſchwer zu ſein pflegen, danken wir 
den ſtarken Organiſationen unſerer Induſtrie, die 
ausgleichend wirken. Nehmen wir hinzu, daß der 
Staatsſekretär Dr. Delbrück ſich große Verdienſte auf 
—— ͤ———ͤ— — . — ͤ — ——— — — — 


Die Landrätin hatte zu ihrem Balle einen 
Koch kommen laſſen, und Friedel hatte zahl⸗ 
reiche Kotillonorden und anderes mehr zu den 
ſinnreichſten, oft auch ſinnloſeſten Touren dieſes 
Tanzes verſchreiben müſſen. 

Die Vorbereitungen zu dem Feſt waren 
glänzend. Dagmar hatte den Ballſaal mit 
Hilfe des Gärtners und der beiden Gärtner⸗ 
burſchen ſehr geſchmackvoll geſchmückt: das 
Treibhaus war geplündert worden, die 
Pflanzen, auf deren zartes Blumenleben ſonſt 
nur Sonne oder Mond ihren Schein geworfen, 
heute ſollten Re von dem Lichte unzähliger 
Kerzen beſtrahlt werden! Aus dem dunkeln 
Grün der Fächerpalmen hoben ſich in zartem 
Roja prangende Fuchſien, weiße Rofen, Hom- 
rote Kakteen, und zwiſchen deren Blättern 
ſtrebte zartes, lichtgrünes Farnkraut empor, 
welches Dagmar aus dem Walde hatte herbei⸗ 
ſchaffen laſſen. 

Dagmar ruht nach getaner Arbeit auf ihren 
Lorbeeren, ſie hat ſich in ihrem kleinen Zim⸗ 
merchen auf das zierliche weiche Sofa geworfen, 
hat die Arme unter dem Kopf gekreuzt und 
denkt nach. 

Aus dem anſtoßenden Schlafgemach, das 
eigentlich nur ein Alkoven ist, leuchtet etwas 
Blütenweißes, das leicht über zwei zuſam⸗ 
mengeſchobene Stühle gebreitet iſt. Es iſt 
Dagmars Ballkleid, das ſie vorhin anprobiert 
hat: Elly hatte dabei, ihr zu Füßen knieend, 
um an der Falbel des Kleides noch etwas zu 
ordnen, ihr Werk liebevoll betrachtet und ge⸗ 
ſagt: ; 
„Fräulein Dagmar ſehen Heute wunderſchön 
aus.“ 
„Ach, Elly, Sie übertreiben — aber das 


Kleid haben Sie wirklich reizend gemacht, 


hatte Dagmar erwidert, „ich habe nie ein 40 
hübſches beſeſſen, und ich danke Ihnen herzlich, 
daß Sie ſich ſoviel Mühe damit gegeben haben. 


r 


. are mer ee 
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dem großen Gebiete der Sozialpolitik erworben hat, 
ſo haben wir allen Grund, ihm unſer Vertrauen aus⸗ 
zuſprechen. (Beifall bei den Natl.) 

Staatsſekretär Dr. Delbrück: Auch namens der 
Regierung ſchließe ich mich den Worten herzlicher 
Teilnahme an, die der Vorredner für die Verunglück⸗ 
ten von Zeche Achenbach ausgesprochen hat. Ich 
habe mich ſofort, als ich aus der Preje von dem Un⸗ 
glück erfuhr, mit dem Handelsminiſter in Verbin⸗ 
dung geſetzt. Das vorläufige Ergebnis der Erhebun⸗ 
gen ijt: Eine Schlagwetterexploſion ereignete jih. auf 
Grube Achenbach auf der dritten Tiefſohle. Ein er⸗ 
heblicher Grubenbrand hat nicht ſtatgefunden, ſo 
daß der Berghauptmann noch in der Nacht die Zu- 
jahrt beginnen konnte. Bisher find 19 Tote, 2 le- 
bensgefährlich, 8 weniger ſchwer verleßte Bergarbei⸗ 
ter geborgen. Drei Arbeiter ſind anſcheinend unter 
den zuſammengebrochenen Trümmern der Grube ver⸗ 
ſchüttet und dürften tot ſein. Insgeſamt dürften 25 
Menſchenleben zu Grunde gegangen fein. Sobald 
weiteres Material eingegangen iſt, werde ich nicht 
verfehlen, es dem Hauje mitzuteilen. In Anknüp⸗ 
fung an meine Erklärungen zu unſerer Wirtſchafts⸗ 
politik und namentlich meine programmatiſche Feſt⸗ 
legung hinſichtlich der neuen Handelsverträge hat der 
Abg, Baſſermann erneut die Frage erörtert, ob es 
nicht möglich oder zweckmäßig ſei, dem Wirtſchaftli⸗ 
chen Ausſchuß eine andere Organiſation zu geben, 
namentlich, ob es nicht möglich ſei, einer größeren 
8 von Verbänden ein i eee zu 
dem Ausſchuß zu geben und zur Beurteilung N: 
derer Fragen auch einzelnen Induſtriezweigen. it 
der Prüfung dieſer Frage bin ich eigentlich unabläj- 
ig beſchäftigt geweſen, ſolange ich das Reichsamt des 
Innern vertrete. Gie ift eingehend erörtert worden, 
aber ich bin nicht zu der Überzeugung gekommen, daß 
wir in der Lage ſind, dem wirtſchaftlichen Ausſchuß 
eine weſentlich andere Geſtalt zu geben, als er von 
Haufe aus beſitzt, ohne ſeine Brauchbarkeit für feinen 
eigentlichen Zweck zu ſchädigen. Wir müſſen zunächſt 
daran feſthalten: die allgemeinen Richtlinien der 
Zoll⸗ und Wirtſchaftspolitik werden hier im Reichs⸗ 
tage feſtgelegt. Dann iſt es Pflicht der Regierung, 
alles zur Beantwortung der dabei etwa auftauchen⸗ 
den Fragen erforderliche Material zu beſchaffen. Man 
muß aber vor allen Dingen vermeiden, dieſen vorbe⸗ 
reitenden Beratungen handelspolitiſcher Fragen ges 
wiſſermaßen eine amtliche Form zu geben. Das 
würde auf die Errichtung einer Art Zollparlament 
EEN das naturgemäß den Einfluß des 
Reichstages beſchränken müßte, in dem Maße, wie es 
keine Zuſammenſetzung und Organiſation feſtlegt. 
Ich darf an den preußiſchen Volkswirtſchaftsrxat er- 
innern. Er war eine Idee des preußischen Abgeord⸗ 
netenhauſes, ſie wurde aber hier im Reichstage von 
der Hand gewieſen mit der Begründung, man könne 
anmöglich eine Organiſation ſchaffen, die in die Kom- 
petenzen des Reichstages eingriffe. Der wirtſchaftliche 
Ausſchuß ſoll lediglich die Regierung bei Bewertung 
der Faktoren, die bei Seitjesung eines Zolltarifes und 
Schaffung von Handelsverträgen ausſchlaggebend 
jind. Deswegen bin ich der Meinung, daß die ou: 
genblickliche Organisation des wirtſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes richtig iit. Sie gibt mir die Möglichkeit, jo 
viel Sachverſtändige zu hören, als ich irgendwie für 
nützlich halte. Mehr iſt von einer begutachtenden 
und vorbereitenden Behörde überhaupt nicht zu errei⸗ 
chen. Es läßt ſich aber tatſächlich mit dem jetzigen 
Zuſtande auskommen. Es hat ſich herausgeſtellt, daß 
der Bund der Induſtriellen außerordentlich ſtark ver⸗ 
treten iſt, denn ſeine Mitglieder ſind zum Teil auch 
Mitgleder des Zentralverbandes, ſind vor allem aber 
auch Vertreter des deutſchen Handelstages und kom⸗ 
men ſo in großer Zahl in den wirtſchaftlichen Aus⸗ 
ihuk. Die augenblickliche Organiſation gibt aber 
auch jonit die Möglichkeit eines Ausgleiches, wie er 
erwünſcht iſt. Wir können immer dabei die verſchie⸗ 
denen Landesteile und Induſtriezweige berückſichtigen. 
Wir können tatſächlich auf dieſe Weile ein nicht all- 
zu großes und tatſächlich aktionsfähiges Parlament 
wenn ich mich ſo ausdrücken darf, für die Beratung 
dieſer Fragen erhalten. Die Verhältniſſe würden 
nicht gebeſſert werden, wenn die Zahl gegen früher 
erheblich vermehrt und noch eine größere Anzahl von 


Einen Dank für ihre Schneiderin zu ern⸗ 
ten, war Elly neu — ſie riß ihre waſſerblauen 
Augen weit auf. Ihre Herrin pflegte gewöhn⸗ 
lich an fertigen Toiletten alles Mögliche aus: 
zuſetzen und zu teilen, faſt jedesmal hatte Elly 
Verdruß gehabt. Nur der hohe Lohn, welchen 
Melitta, oder vielmehr der Landrat zahlte, 
hielt ſie davon ab, den unbequemen Dienſt zu 
verlaſſen. 

„Ich bin froh, daß gnädiges Fräulein mit 
dem Kleide zufrieden ſind,“ ſagte ſie, während 
ſte Dagmar beim Ablegen der anprobierten 
Toilette half. 

Nun, eine Stunde vor Beginn des Balles, 
grübelt Dagmar über die Außerung der Zofe 
nach. Sie hat nur ihr Geſicht und ihre halbe 
Büſte in ihrem kleinen Toilettenſpiegel ſehen 
können, die Hauptwirkung des kleidſamen An⸗ 
zuges hat ſie noch nicht wahrgenommen, in 
ihrem Zimmer befindet ſich kein größerer Spie⸗ 
gel, geſchweige denn ein Trumeau. 

„Elly hat mich gewiß nur aus Gutmütig⸗ 

keit, nur um mir etwas Schmeichelhaftes zu 
ſagen, „wunderſchön“ genannt,“ denkt Dag⸗ 
mar, „dieſe Bezeichnung paßt allerdings auf 
das Kleid, aber werde ich auch verſtehen, es mit 
Schik zu tragen?“ 
„In dieſer Beziehung zeigte Melitta von 
Jugend auf eine unnachahmliche Grazie, ſi 
würde auch heute bezaubernd ausſehen, und 
Reginald würde natürlich den Kotillon mit ihr 
tanzen, und um ſie, das unbedeutende Neſthäk⸗ 
chen, würde ſich ſicherlich wie immer niemand 
kümmern. 

Dagmar ſeufzt auf bei dem Gedanken an 
dieſen langen Tanz, den intereſſanteſten aller 
Tänze, den ſie heute Morgen Tibbi Ilſenkron 


Präſentationsrecht e 
Durch die Möglichkeit, Sachverſtändige zu 
à t Ausſchuß außeror⸗ 
dentlich elaſtiſch, jo daß alle Intereſſen darin vertre⸗ 


Körperſchaften ein erhalten 
würde. 


vernehmen, iſt der wirtſchaftliche 


ten ſein werden. Ich bin bereit, in der bisherigen 
Richtung alles zu kun, was in meiner Kraft ſteht, 
um den wirtſchaftlichen Ausſchuß leiſtungsfähig zu 
erhalten und alle Intereſſen dort zu Worte kommen 
zu laſſen. Aber Schritte zu tun, die in der Rich⸗ 
tung einer größeren feſten Organiſation liegen, die 
ge meiner Anſicht zu einer Art Neben-, wirtſchaft⸗ 
lichen oder Zollparlament führen würden, kann i 
weder im Intereſſe des Reichstages, noch im In⸗ 
tereſſe der verbündeten Regierungen für zweckmäßig 
halten. (Beifall.) h 


Abg. Dr. Wendorff (fortihr.): Es ijt bedau⸗ 
erlich, daß der Staatsſekretär den vom Reichstag 
vorgeſchlagenen Weg zur Ausgeſtaltung des wirt⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes nicht gehen will. Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten über wirtſchaftspolitiſche Fragen 
beſtehen wohl in allen Parteien. Herr von Gothein 
hat unſere wirtſchaftspolitiſche Stellung dargelegt, 
und außerdem iſt ſie in unſerem Parteiprogramm 
niedergeegt. An dieſen Feſtſetzungen halten wir 
feſt. Die übrigen wirtſchaftlichen Ausführungen 
des Herrn Dr. Becker deuten darauf hin, daß in ihm 
die etwas plötzlich entſtandene „Fraktion Heſtermann“ 
bald einen Hoſpitanten erhalten wird. (Heiterkeit.) 
Die „Deutſche Tageszeitung“ hat die Heſtermannſche 
Rede das Hauptereignis des Tages genannt. Das 
war eigentlich recht unfreundlich gegen den konſerta⸗ 
tiven Abg. Hoeſch, der an demſelben Tage feine pro- 
Hie u ch Rede Hitlt. (Abg. Dr. Oertel A): 

ie war ſchon in der Abendausgabe beiprochen.) Wir 
des Frese dagegen, wenn Herr Hoeſch uns das Wort 
des Freiherrn von Wangenheim vorhält: „Innere 
Kolonisation fei ein hohles Schlagwort der Demo- 
kratie!«“ (Anruhe links und Zuruf: Anerhört!) Ja, 
das. ift unerhört, das iſt eine recht junkerliche Über⸗ 
hebung. (Beifall links. Präſident Dr. Kämpf rügt 
den Ausdruck.) Das bezog ſich auf den Freiherrn von 
Wangenheim, und demgegenüber halte ich den Aus⸗ 
druck aufrecht. (Beifall links.) Was die Konſervati⸗ 
ven mit der inneren Koloniſation wollen, das hat ein 
Gutsverwalter dahin ausgeſprochen, daß den Gutsbe⸗ 
ſitzeun mehr Arbeitskräfte verſchafft werden ſollten. 
Die Landflucht iſt bei den oſtelbiſchen Großgrundbe⸗ 
kern weit größer als bei den weſtlichen Bauern- 
wirtſchaften. Eine Haupturſache dieſer Landflucht 
find die rechtlichen Verhältniſſe, die die Landarbeiter 
zu Deutſchen minderen Rechts machen. Die Zunahme 
des Viehbeſtandes entfällt nicht auf den Großbeſitz, 
ſondern auf den kleinen und gerade den kleinſten Be⸗ 
jig. Die jetzige Wirtſchaftspolitik hat uns von aus- 
ländiſchen Arbeitern und ausländiſcher Fleiſchpro⸗ 
duktion abhängig gemacht. Trotzdem werden wir 
dem Staatsſekretär ſein Gehalt nicht verweigern. 
(Beifall und Heiterkeit.) 


Abg. Graf Weſtarp (ol: Die klaren und 
lichtvollen Ausführungen des Reichsbankpräſidenten 
können wir nur billigen. Gegen die Animierban⸗ 
kiers ift ein entſchiedenes Einſchretten notwendig. 
Hinſichtlich der Handelsverträge werden Gründe der 
auswärtigen und inneren Politik eine Anderung der 
paſſiven Haltung der Reichsregierung notwendig ma⸗ 
chen. Wir wollen den Arbeitern das Koalitionsrecht 
micht nehmen, auch begrüßen wir die Tätigkeit der 
wirtſchaftsfriedichen Gewlerkſchaften. Dagegen genii- 
gen die Befugniſſe der Polizei nicht, um die Miß⸗ 
ſtände, die das Streikpoſtenſtehen geſchaffen hat, zu 
beſeitigen. Das Streikpoſtenſtehen dient heute zur 
Einschüchterung der Arbeiter zu einer Beſchränkung 
ihrer Kai Freiheit: ı Die Unzulänglichkeit des 
jetzigen Zultendes. wird durch die immer lauter mwer- 
denden Beſchwerden des Mittelſtandes und der In⸗ 
duſtrie bezeugt. Ein Koalitioszwang der Arbeitgeber 
hat zu Mißſtänden bisher nicht geführt. (Unruhe bei 
den Soz., Ruf: Haben Sie eine Ahnung!) Außer: 
dem iſt die Frage nach anderen Geſichtspunkten zu 
beurteilen als der Koglitionsmißbrauch, der die Ar- 
beiterſchaft beherrſcht. Wir werden nicht aufhören, 
gegen dieſen Mißſtand anzukämpfen. Beifall rechts, 
Ziſchen der Soz.) 


hatte versprechen müſſen. Dagmar hatte im 
Augenblick, in welchem ſie engagiert worden 
war, bedauert, nicht die Anverfrorenheit ihrer 
Schweſter Dora zu beſitzen, die es ſo brillant 
verſtand, ſolche, die ihn unbequem wurden. 
abzublitzen. 

Seufzend erhebt fih Dagmar. Auf dem 
Lande beginnen auch größere Geſellſchaften ge⸗ 
wöhnlich zu einer früheren Stunde als in der 
Stadt. Um acht Uhr würde beſtimmt der erſte 
Wagen vorfahren, es iſt die höchſte Zeit, mit 
dem Toilettemachen zu beginnen. 

Dagmar ſchlingt ihr dunkles, volles Haar 
mit geſchickter Hand zu einem Knoten, den ſie 
der Mode gemäß mit Schildpattnadeln und 
einem mattſilbernen Pfeil am Hinterkopf be⸗ 
feſtigt. Die kleidſame Haartracht ſteht ihr vor- 
trefflich. i 

Als fie im Begriff ift, ſich in die Gefell- 
ſchaftsräume hinunter zu begeben, fällt ihr ein. 
daß ſie ja gar keine Blumen beſorgt hat, um 
Bruſt oder Gürtel mit ihnen zu ſchmücken. Das 
ſchlichte Weiß ihres Kleides, das durch keine 
farbige Bandſchleife belebt wird, verlangt 
durchaus einen Schmuck. 5 

„Ich werde ins Treibhaus gehen und mir 
dort ein Sträußchen zuſammenbinden, viel- 
leicht finde ich ſogar ein paar Oleanderblüten.“ 

Dagmar benutzt eine Hintertreppe, über 
welche ſie am ſchnellſten in das Treibhaus, das 
an einem Ende des Parks liegt, gelangen kann, 
und ſchon nach Minuten tritt ſie, die kleine 
Schleppe ihres Kleides vorſichtig emporhebend, in 
den von erſchlaffender Treibhausluft erfüllten 
Raum, in dem ſie jetzt ihren Blick ſuchend um⸗ 
herſpähen läßt. Richtig — dort ſteht ein blü⸗ 
hendes Oleanderbäumchen, und ſchnell hat 


ch Zu wünſchen ift die Gründung eines 


und Verhütung. 


Man hate sich vor minderwertigen Nachah 


Abg. Spiegel (Soz.): Das Unglück auf Grube 
Achenbach beweiſt einmal wieder, wie wenig die 
Wünſche des Reichslages von der Regierung berück⸗ 
ſichtigt werden. Die Polizeimaßregeln bei Streiks 
beweiſen, daß ein Ausnahmezuſtand für die gewerk⸗ 
ſchaftliche Tätigkeit beſteht. Auch die Chriſtlichen 
werden ſich für die Unterſtützung der Konſervativen 
bedanken. Den kraſſeſten Terrorismus üben die Un⸗ 
une de Faßbender (Bir): Cine gefel 

g. Dr. Faßbender * ine geſetzliche 

Regelung des Waffenhandels iſt dringend notwendig. 

> Tieſbau⸗ 
amtes. 


Unterſtaatsſekretär Richter: Der vom Vorred⸗ 
ner gewünſchte Geſetzentwurf über den Waffenhandel 
iſt in Ausarbeitung begriffen und wird noch in dieſer 
Seſſion dem Haufe zugehen. Die weitere Anregun⸗ 
gen bezüglich eines Tiefbauamtes werden ſorgfältig 
geprüft werden. 

Abg. Dr. Böhme (Hosp. b. d. Nl.) : Mit aller 
Entſchtedenheit fordern wir, daß das Fideikommiß⸗ 
weſen eingeſchränkt werde und neue Fideikommiſſe 
überhaupt nicht mehr errichtet werden. Daß wir 
vom Bauernbunde in Beziehung zu Güterſchlächtern 
tehen, iſt eine grundloſe Behauptung. Der Abg. 
Hoeſch hat keime Arſache die Führer des Bauernbun⸗ 
des als Männer zu bezeichnen, die nichts mit dem 
Bauernſtande zu tun haben, es ſind praktiſche Land⸗ 
wirte; das kann man von den Führern des Bundes 
der Landwirte nicht dur ſagen. Bauernbund 
und Hanſabund haben fi in der letzten Zeit in ihren 
politiſchen Anſichten genähert. Mit einer Politik 
des Ausgleichs hinſichtlich des Schußzolls dienen wir 
am beſten den Intereſſen der Landwirtſchaft, der In⸗ 
duſtrie und des deutſchen Volkes. 

Abg. Schweickh ardt (Fortſſchr. Vpt.): Von 
dem Abgeordneten Vogt⸗Hall find die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe Württembergs ganz falſch dargeſtellt 


worden. 
Die Entwickelung der Bäk⸗ 


— 


Abg. Peus (Soz.): 
kereien zu Großbetrieben iſt eine ganz natürliche 
Abg. Heſtermann (b. k. F.): Ich habe nicht 
behauptet, daß der Bauernbund als ſolcher mit Gü⸗ 
terſchlächtern zu tun hat, oder daß Dr. Böhme damit 
g tun hat. Ich hahe nur gejagt, daß in meinem 
zahlkreiſe und dem Dr. Böhmes Güterſchlächter an 
mich herangetreten ſind und mich gebeten haben, dafür 
einzutreten, daß ihnen in Preußen nicht das Hand⸗ 
werk gelegt wird. Zum Schutzzoll kann ich nur jagen, 
was ich ſchon als Vorredner der nationalliberalen 
Partei gejag habe. (Heiterkeit.) Dr. Böhme hat ſich 
auch in gewaltigen Gegenſatz zur nationalliberalen 
Partei und zum Bauernbund geſetzt, wenn er hier 
nur auf die Rechte 1155 und die Linke ungeſchoren 
läßt. (Heiterkeit rechts, Lachen links.) Auch Herr 
Dr. Böhme muß doch wiſſen, daß in der nationallibe⸗ 
ralen Fraktion auch Mitgleder des Bundes der Land⸗ 
write ſitzen. (Hört! Hört!) Ich weiß nicht, ob dieſe 
Herren nächſtens auch aus der nationalliberalen 
Partei herauskommen. (Heiterkeit.) Im Bauern⸗ 
bunde ſitzt auch Herr Löſcher von der Reichspartei. 
Er war der Renommier⸗Freikonſervative. (Heiterkeit.) 
Er wunde in den Verſammlungen beſondess erwähnt, 
weil die Freikonſervativen in landdwirtſchaftlichen 
Fragen zuverläſſig find. (Heiterkeit rechts.) Und 
dann ſitzen im Bauernbund auch freiſinnige 
Leute. Es iſt doch eigentlich ein Ding der Unmög- 
lichkeit, daß man mit dieſen Herren 1 
ten kann. (Hört! Hört! und Heiterkeit), beſonders 
nach dem Dr. Wendorff heute erklärt hat, daß ſeine 
reunde auf ihrem Programm beharren und für Ab⸗ 
au der Schutzzölle find, (Abg. Dr. Paaſche winkt mit 
der Hand ab.“ Ach Herr Paaſche, regen Sie fih doch 
nicht auf. (Heiterkeſt und Unruhe) Dem Stand⸗ 
punkt des Zentrums ſtimme ich durchaus zu (Schal⸗ 
lende Heiterkeit und Zurufe: Sie wollen wohl ins 
Zentrum? — — die He 
lebhaft ab — erneute Heiterkeit.) Ich finde, daß die 
Zentrumspartei viel beſſer iſt als manche andere 
Partei. (Allgemeine Heiterkeit.) Bei den Wahlen 
wird viel Schwindel getrieben. (Schallende Heiter⸗ 
keit und Zurufe: Von 20, Da wurde das Zen- 
trum immer als die große fahr hingeſtellt. Ich 
habe in der nationalliberalen Fraktion die Erfäh⸗ 


Dagmar mit Hilfe einiger mitgebrachten Sted- 
nadeln die roſa Blumen auf ihrem Kleide be⸗ 
feſtigt. Sie wendet ſich zum Gehen, da ver⸗ 
dunkelt ſich der Eingang, und der Gärtner naht 
ſich Dagmar in der ehrerbietigen Haltung, 
welche alle Treuenhoffſchen Leute der jüngſten 
Tochter des Hauſes gegenüber anzunehmen 
pflegten, obgleich Dagmar nie befahl, ſondern 
ihre Wünſche und Aufträge ſtets in eine 
freundliche, allerdings beſtimmt ausgeſprochene 
Bitte kleidete. 

„Befehlen das gnädige Fräulein vielleicht, 
daß ich noch Blumen nach oben ſchaffe?“ 

„Nein, Adolf, ich habe bereits, was ich 
ſuchte. Aber was fehlt Ihnen, Sie ſehen ja ganz 
unglücklich aus?“ 

Der Gärtner Adolf war einige Jahre in 
Reval in einer Kunſtgärtnerei in Stellung 
geweſen und ſprach ein ziemlich fehlerfreies 
Deutſch. „ 

„Ach, gnädiges Fräuleinchen, mit meiner 
armen Großmutter wird es wohl nicht mehr 
lange dauern. Ach, und ſie iſt eine ſo gute 
Frau, hat mich von ihrem bischen Erſparten die 
Gärtnerei erlernen laſſen und mir ihren letzten 
Kopeken gegeben.“ N 

„Was fehlt denn der Alten?“ fragte Dag⸗ 
mar teilnehmend. 

„Ach, gnädiges Fräuleinchen, gegen den 
Tod da ift kein Kraut gewachſen. Sie iſt auch 
nie ſehr geſund geweſen, jetzt aber, ſeit zwei 
Tagen iſt es ganz ſchlecht mit ihr geworden.“ 

„Wollt Ihr denn nicht den Doktor kommen 
laſſen?“ ; 

„Ach, was kann der helfen, gnädiges Fräu⸗ 
lein! Wir haben ſchon die Alte in die Bade⸗ 


u B “ d 
beliebtestes Mittel zur Regelung des Stuhlganges 
von Verstopfung für Erwachsene und Kinder, Höchster Wohlgeschmack, milde, 
sichere Wirkung, ärztlich glänzend begutachtet und empfohlen. 
Dose (20 Fruchtkonfitüren) Mk. 1.20. 
mungen und verlange ausdrücklich LAXIN-KONFERT. 
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tren vom Zentrum winken 


rung gemacht, daß man mir der Zentrumspartei She 


iterkeit.) Der nationalliberalen Partei mof 


1 viele SE find, die meinen Standpunkt te 
en. 


Damit war die Rednerliſte zum Titel „Gehalt S 
Staatsſekretärs“ erſchöpft. Beratum 125 
noch zurückgeſtellt die Zentrumsreſolution, bett. it 
führung des Vereinsgeſetzes, die am nächſten M 
woch auf die Tagesordnung geſetzt werden jol, 10 

Das Gehalt des Staatsſekretärs wurde Seit. 
Sw Reihe weiterer Titel wurde ohne Debatte © 
edigt. : 
Darauf wurde die Weiterberatung auf. Dienstes 
2 Ahr vertagt; vorher kleine Anfragen. i 

Schluß 5 Uhr. 


Ein rätſelhaftes Geſchöpf. 
(Nachdruck verboten. 
Es iſt in der Tat eine ſehr rätſelhafte ier 
tur, von welcher ich Ihnen erzählen will. pinhos 
ift ihr Name. Die ganze Gattung, zu welcher 
fie gehört, hat ſonderbare Lebensgewohnheiten 
ich meine die Gattung der Pholas oder Bo f 
muſcheln, welche ſich nicht nur in Holz, Ia, 
jogar in harte Felſen einbohren, um am 1 
dieſes ſelbſtgegrabenen Tunnels ſitzen zu bleibe 
und hier ein beſchauliches Daſein zu übten 
Piddock ift eine Bohrmuſchel der nordweſtliche 
Küfte Amerikas, welche ſich in das Meer Kr 
gürtende Sandſteinklippen einbohrt, um diefe 4 
ihren permanenten Wohnſitz zu benutzen. A 
erregten ſchon in früheſten Zeiten die Aufmen, 
ſamkeit der Naturforſcher, doch da fie nur I 
Teile der Klippe bewohnen, welche faſt imm. 
unter Waſſer liegen und nur bei ganz niedrig, 
Ebbe blosgelegt werden, ſo iſt ihr Treiben t 
ſehr vor dem Späherauge des Menſchen geſchütz 4 
daß ſie ſelbſt dem Forſcher bis auf den heutige, 
Tag in mannigfacher Hinſicht ein Rätſel ge 
blieben ſind. 10 
Viele alte Ruinen längs des Meeres, Ké 


die felſige Küſte ſelbſt, tragen die Spuren di 
unermüdlichen Bergmannes. Die Marmorjäulet 
des alten Tempels des Jupiter Serapis, we 
an der Küſte des mittellaͤndiſchen Meeres fejen 
follen in vergangenen Zeiten tief von Geſchöpfe 
derſelben Art unterhöhlt worden ſein. Wo 

„Wie gelangen fie in das Geſtein?“ Cini 
haben behauptet, daß die Tiere eine Säure 1 
ſondern, welche den Fels zerfrißt, während ande 
erklärt haben, daß dir Höhlungen durch M 
anhaltende Tätigkeit der Zunge entſtehen. $ 
Dieſe beiden Theorien find ſehr falſch. et 
James S. M'Curdy, einem amerikauiſchen TC, 
forſcher, fteht heute feft, daß das Tier ſich mitte 
feiner ſcharfen Schale in das Geſtein einbohe 
Der muskulöſe Fuß, der nach Willkür vorgeſtre ó 
werden kann, bildet, während die Muſchel l 
an den Fels klammert, einen Stützpunkt, 
den die ſcharfe Schale Déi nach jeder Richtulg 
drehen kann. Raspelſpäne an den Wandung 
der Höhle zeigen deutlich, daß die Schale 2, 
Bohren benutzt worden ift. In dieſer Weile 50 
beitet zweifellos die ganze Gattung Pholas bei 
beim Graben ihrer Tunnels. 


— T e 


ſtube gebracht und altes Moos von den d 
chern gekratzt und das gewärmt und ihr auf 
Bruſt gelegt, weil ſie immer ſo ſchwer 


kriegt; und dann haben wir ihr starken 


Branntwein zu trinken gegeben mit etwas ER 


ſtoßener roter Kreide, aber nichts will m art 
helfen, und die Weiber meinen, vor Som 
aufgang wird es wohl aus mit ihr fein.“ 
Dagmar wußte aus Erfahrung, daß E 
Bauern in der Regel gegen ärztliche 9 
ſind, ſie begnügte ſich daher, freundlich g 
jagen: „Ich komme ſpäter hinüber, Adolf, fle 
nachzuſehen, was Ihre kranke Großmu 
macht.“ } ` 
Da rollte die Equipage, welche die UT, 
Gäſte brachte, bereits vor die Freitreppe, ne 
Dagmar wollte, — ehe ſie die Geſellſchaftsrä 
betrat, noch einmal den Teetiſch im uber, 
zimmer inspizieren, wo die Bedienten die fil ant 
nen Tabletts mit dem belebenden Tee 
empfingen, um fie den Gäſten zu bieten. Ni 
eilte, da ſie leichte Ballſchuhe aus hellem, uch; 
chem Leder trug, vorſichtig die noch regenfe 
ten Stellen des Gartens und Hofes verme” 
ins Haus zurück. den 
Das Rollen eines zweiten vorfahren 
Wagens hat ſich vernehmbar gemacht, dis ge 
lons beginnen, ſich zu füllen mit einer la hel, 
den, ſchwatzenden, bunten Menge, deren en 
tige Loſung nur Frohſinn heißt. Alle Hin 
Gedanken, alle Sorgen des täglichen Lebe 
hat man daheim gelaſſen und bringt in nut 
eleganten Räume dieſes gaſtfreien Hauſes Ge 
ein verbindliches Lächeln, eine ſtrahlen 
ſellſchaftslaune. 


(Fortſetzung jota) 


Beatit OAZ Pranay ` ` 


Anka us Tudem 


EEE 
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Mehrere Arten finden fih an den Küſten 
von Puget Sound. Einige dieſer Muſcheln be⸗ 
wohnen die harten Tonbänke, welche die Küſte 
einfaſſen, während andere ausſchließlich die Sand⸗ 
ſteinriffe als Wohnplätze wählen. Diejenigen, 
welche in den Tonbänken leben, ſind größer und 
zäher als die Bewohner der Felſen. Die letzteren 
pe gewöhnlich etwa drei Zoll lang und in der 

eyel etwa ſechs Zoll tief in den Riffen ver- 
graben. M’Curdy fand mehr mehr als vier 
Boll lange Exemplare, welche volle acht Zoll tief 
a waren. 

ver mit Zähnchen und Zacken verſehene 
tantel der unregelmäßig länglichen ce ift 
icht geſchloſſen; fie endigt in einer langen Zunge 
oder einem Saugheber, welcher in einer kleinen 
bihrenähnlichen Hülle liegt, der das einzige Ver⸗ 
dundungsmittel der Muſchel mit der äußeren Welt 

arſtellt. Sie ift gewöhnlich ausgeſtreckt, bereit, die 
mikroſkopiſchen Tierchen aus dem Meereswaſſer auf- 
zufangen, von denen die Muſchel ſich nährt. Beim 
geringſten Nahen einer Gefahr wird die Zunge 
zurückgezogen und die Höhle gegen Eindringlinge 
mittels der langen, lederarkigen Fortſetzungen 


der Schalen geſchloſſen. 


„Die Schale des Weichtieres iſt dünn und 
ëng Das Fleiſch ift ſehr zart und ſchmack⸗ 
A und längs der Küſte Oregons, wo die 
SE verbreitet ift, gilt die ſoge⸗ 
D „Steinauſtern⸗Suppe“ als große Deli- 

Daß das Geſchöpf ſchon mit dem Bohre 
des ant wenn es noch ganz klein ift, geht 1 
8 r Tatſache hervor, daß die Offnung der Höhle 
; m elfen felten größer als einviertel Zoll im Durch⸗ 
Deler ift. Der Gang erweitert fih dann nach innen 
zu in gleichmäßiger Weiſe. Wenn die gewünſchte 
ande erreicht ift, 10 hört die Muſchel mit ihrer 
Rache auf, doch fährt ſie fort, die Höhle, in 
welcher fie liegt, ihrem Wachstum entſprechend 
du erweitern. Nachdem fie mit dem Bohren 
ee hat, ſchwindet ihr muskuldſer Fuß all⸗ 
' A ich, und es ſchließt ſich die Offnung, aus 
8 cher er hervorragte. Wird die Schale beim 
SC abgenutzt, fo erzeugt fie ſich von neuem, 
kat wohl nun feſt ſteht, daß die Muſchel ſich in⸗ 
Se eines unbegreiflichen Triebes in den Fels 
m ohrt, hat doch noch niemand die Bohr⸗ 
; 15 wirklich bei der Arbeit beobachten können. 
e e Die von Naturforſchern beſchriebenen Formen 

efanden ſich im Zuſtand der Ruhe. 

SS andere Bohrmuſcheln, jo zeigen auch die 
E ocks“ bemerkenswerte Baugeſchicklichkeit. 
enn ein Teil des Geſteins losgebrochen wird 
I findet man dasſelbe von den Höhlen durch⸗ 
ae welche die unternehmenden Geſchöpfe ge⸗ 
graben haben; doch ſtößt nie der Gang eines 


Tieres mit dem eines anderen zuſammen. Iſt 


das 99 im höchſten Grade erſtaunlich? 
Se de man fih denken fann, ift das Aus- 
y 2 en von Bohrmuſcheln aus den felſigen 
Alpen, in denen fie wohnen, keine leichte Auf⸗ 
Nach n der Küſte Oregons werden bei großer 
955 De aus den benachbarten Seebädern Teile 
N ippen durch Dynamit gelöſt und die 
SE dann mit geringer Mühe gewonnen, 
nicht ie Tätigkeit der Bohrmuſcheln iſt aber 
ett nur intereſſant, ſondern bisweilen auch 
on unangenehm. Ihre zahlreichen Röhren 
e nen den Hafenbauten recht gefährlich werden. 
ie erfordern eine genaue Beobachtung ſeitens 
er Hafenbaumeiſter und machen nicht ſelten Er⸗ 
neuerungsbauten erforderlich. E. Oſten. 


See 
Die Grubenkataſtrophe in Dortmund. 


Bis Sonnabend Nachmitta ind vo 
Cerungauckten auf der Zeche Miio „Achen⸗ 
5 16 Tote rekognosziert worden. Davon 
Rh fieben verheiratet und neun ledig. 

on ſiebzehn Verletzten konnten ſich acht nach 
ag von Notverbänden in ihre Woh- 
Aungen ‚begeben. Bon den übrigen neun 
w drei geftorben. Bei den andern liegt 
„ine unmittelbare Lebensgefahr vor. Die 
eerdigung der Opfer findet vorausſichtlich 
ontag Nachmittag 3 Uhr ſtatt. 
e Im Laufe der legten 24 Stunden wurden 
auf weitere Tote geborgen. Im Kranken⸗ 
10 15 ſind insgeſamt vier Schwerverletzte ge⸗ 
9 79 ſodaß die Zahl der Todes: 
10 So 5 16 st 24 beträgt. Es ſollen 
kümmern La, ape Bergleute unter den 
ajor von Stumm und Geſandter vo 
SE „ eee im 
igst ` 
niſter a aa een ah 5 
eine Majeſtät der Kaif er haben dem 
Geubenuniunter auf deſſen Meldung von dem 
bine unglück auf der Zeche „Miniſter Achen⸗ 
folgendes Telegramm zugehen 
EE eine Majeſtät der Kaiſer und Kö⸗ 
auf Zech n an dem neuen Grubenunglück 
alter a „Minister Achenbach“ im Bram⸗ 
laſſen Cue grevier ſchmerzlichen Anteil und 
d Hawe Exzellenz erſuchen, den bei der 
ergleuten  eplofion verwundeten braven 
ihrem Ber und den Hinterbliebenen der in 
ihr Beileſd ie gefallenen Knappen Allerhöchſt⸗ 
deit ge auszuſprechen. Auf Allerhöchſten 

Der Pra Don Valentini. Bi 
a äſident des Reichstages Dr. Kaempf 
Miller Ache bderwaltung auf der Zeche „Mi⸗ 
mund fot ubach“ in Brambauer bei Dort 

l gendes Telegramm gejandt: Aus 
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Grubenkataſtrophe bei Dortmund. 


Wieder einmal hat im weſtfäliſchen Kohlen⸗ 
revier eine Schlagwetter⸗Exploſton das Leben 


vieler wackerer Bergleute gefordert. Eine 
große Schlagwetter⸗ und Kohlenſtaubexploſion 
ereignete ſich am Freitag, 30. Januar, um 6.15 
Uhr abends auf der Zeche „Miniſter Achenbach“ 
in Brambauer bei Dortmund. Die Exploſion 
erfolgte auf der dritten Sohle, 1200 Meter jid- 
lich vom Schacht im Revier 6. Die Zeche gehört 
der Hüttenfirma Gebrüder Stumm in Bram⸗ 
bauer. Die Schachtanlage hat zwei Schächte 
mit etwa 670 Meter Tiefe; die Belegſchaft iſt 
1800 Mann ſtark. Davon waren mittags 650 
angefahren; abends um 10 Uhr fehlten noch 
100. Die techniſchen Beamten ſind ſofort in den 


Schacht eingefahren. Es ſind bereits viele Berg⸗ 
leute tot herausgeſchafft worden, darunter der 
Fahrſteiger Reinhardt, der oberſte Beamte der 
Mittagsſchicht. Ferner wurden eine Anzahl 
Schwerverletzte geborgen. Die Leichen ſind bis 
zur Unkenntlichkeit entſtellt. Teilweiſe find 
ihnen die Gliedmaßen abgeriſſen, was auf die 
Gewalt der Exploſion ſchließen läßt. Zahlreiche 
Sanitätsmannſchaften waren ſofort zur Stelle 
und warten auf die Bergung der Opfer. Von 
den Nachbarzechen iſt Hilfe an die Anglücks⸗ 
ſtätte abgegangen. Die Zeche „Miniſter 
Achenbach“ iſt dieſelbe, auf der ſich im Dezember 
1912 ebenfalls eine ſchwere Exploſion ereignete, 
wobei 45 Bergleute zu Tode kamen. 


Anlaß der Grubenkataſtrophe, die Ihre Ge⸗ziant des Egerer Kreisgerichtes 


werkſchaft innerhalb kurzer Zeit von neuem 
ſchwer betroffen und ſo zahlreichen wackeren 
Bergleuten das Leben gekoſtet hat, ſpreche ich 
Ihnen namens des Reichstages herzliches 
Mitgefühl⸗aus Jen ammit e AN 
Aufgrund eines bei Beginn der Sonn⸗ 
abend⸗Sitzung gefaßten Beſchluſſes hat der 
Präſident des Abgeordneten 
hauſes folgendes Telegramm abgeſandt: 
Gewerkſchaft „Miniſter Achenbach“ Bram⸗ 
bauer. Im Namen des Abgeordnetenhauſes 
ſpreche ich der Gewerkſchaft und den verun⸗ 
glückten braven Bergleuten ſowie den Hinter⸗ 
bliebenen meine aufrichtige Teilnahme aus. 
Dr. Graf von Schwerin⸗Löwitz, Präſident des 
Abgeordnetenhauſes. — Auch der Präſi⸗ 
dent des Herrenhauſes, Exzellenz 
v. Wedel, hat anläßlich des Grubenunglücks 
auf der Zeche „Miniſter Achenbach“ der Ge⸗ 
werkſchaft, den Hinterbliebenen der Verun⸗ 
glückten und den Verwundeten das Beileid 
des Herrenhauſes telegraphiſch übermittelt. 
Die Korreſpondenz Hoffmann meldet aus 
München: Seine Majeſtät der König 
haben in einem Telegramm an Seine Majeſtät 
den deutſchen Kaiſer aus Anlaß des Unglücks 
auf der Zeche „Miniſter Achenbach“ Seiner 
aufrichtigen Teilnahme an der Trauer der 
Bergwerksbevölkerung Ausdruck gegeben. 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmord eines Ehepaares 
wegen Rot.) Mittwoch Nachmittag ver⸗ 
ſuchte der Arbeiter Doebler in Reinicken⸗ 
dorf bei Berlin, der ſeit drei Tagen nach 
langer Zeit ſchwerer Entbehrungen wieder 
Arbeit gefunden hatte, dieſe aber abermals 
verlor, durch Lyſoltrinken fih das Leben zu 
nehmen. Seine Frau entriß ihm das Gift, 
lief auf die Straße und trank ebenfalls da⸗ 
von. Sie brach nach zehn Schritten bewußt⸗ 
los zuſammen. Man brachte die Unglückliche 
in die Wohnung, wo man auch den Mann 
bewußtlos auffand. Die Frau flarb nach 
kurzer Zeit. Den Mann ſchaffte man ins 
N wo er hoffnungslos darnieder⸗ 

(Verbrecheriſcher Badedirektor.) 
Gegen den ſeit einer Woche flüchtigen Amts⸗ 
direktor von Franzensbad in Böhmen, 
Doktor Habl, wurde bei der Staatsanwalt 
ſchaft in Prag Anzeige wegen Betruges, 
Dokumentenfälſchung und vere 
ſuchten Giftmordes erſtattet. Auch 
gegen die Witwe des verſtorbenen Fran⸗ 
zensbader Arztes Doklor Dieſe, welche 
Dr. Habl auf ſeiner Flucht begleitet, iſt die 
Unterſuchung eingeleitet werden. Ein Of fi⸗ 


welcher in die Angelegenheit verwickelt iſt, 
wurde des Dienſtes enthoben. Doktor Habl 
ſoll unter anderem das Teſtament des Doktor 
Dieſe zugunſten der Witwe gefälſcht haben. 
Zwei Zeugen ſagten aus, Doktor Habl habe 
ihnen je zweitauſend Kronen für Beſchaffung 
von Gift verſprochen. Doktor Habl iſt von 
ſeiner Gattin geſchieden und unterhielt mit 
der Witwe des Doktor Dieſe ein Verhältnis. 


(Über die aufjehenerregende Ber: 
haftung einer Staatsanwaltsgattin 
in Kottbus) wird noch von anderer Seite ge⸗ 
meldet: Im Moabiter Anterſuchungsgefängnis ſitzt 
jeit Jahr und Tag der berüchtigte Grundſtücksſpeku⸗ 
lant „Direktor“ Leo Schiffmann. Dieſer ſoll ſich in 
etwa 90 bis 100 Fällen des Betruges und anderer 
Verfehlungen ſchuldig gemacht haben. Seine Spe⸗ 
zialität war es, Geſellſchaften mit beſchränkter Haf⸗ 
tung zu gründen und ihnen hochtrabende Namen, die 
zu Irrtümern und Verwechslungen Veranlaſſung ge⸗ 

en mußten, zu geben. In ſeinen vielen Prozeſſen 
ſoll ſeine damalige Buchhalterin und Prokuriſtin 
ie dee die Eidespflicht verletzt haben. And 
dieſe ehemalige Buchhalterin iſt ſeit drei Jahren die 
Gattin des Staatsanwalts E in Kottbus, die 
jetzt unter dem Verdacht der Beihilfe zu den Betrü⸗ 
gereien Schiffmanns und des 


und in Moabit eingelieſerr worden ijt. Sie joll nach 
ihrer Verheiratung mit dem damaligen Aſſeſſor 
Ahrens ihre Tätigkeit bei Schiffmann noch weiter 
ausgeübt haben. Was an dieſen Angaben wahr iſt, 
läßt ſich zurzeit nicht erkennen. Staatsanwalt Ahrens, 
der ſich ſofort zur Stellung einer Kaution bereit er⸗ 
klärt hat und überhaupt von der Anſchuld ſeiner 
Frau überzeugt iſt, übt ſeine dienſtlichen Funktionen 
in Kottbus weiter aus. Die Beſchwerde gegen die 
Verhaftung ſeiner Frau iſt angeblich vorläufig abge⸗ 
wieſen worden, doch werden weitere Schritte in dieſer 
Sache gefordert werden. d t 
(Die Sünder, die Buße tun.) Der Ge⸗ 
neralpardon für bisherige Steuerhinterziehun⸗ 
gen übt erfreuliche Wirkungen. Von den verſchie⸗ 
denſten Seiten wird mitgeteilt, daß mit einmal bis⸗ 
je ungeahnte Reichtümer den Steuerbehörden be⸗ 
ann werden. So erzählte z. B. die „Saale⸗Zei⸗ 
tung“ in Halle: Der Generalpardon hat auch in 
Halle eine ſolche Fülle von — 
nahmsweiſe mal ein Fremdwort — „latenten“ Ver⸗ 
mögen ans Tageslicht gebracht, daß dadurch unjer 
ſtädtiſcher Etat dauernd in recht erfreulicherweiſe be⸗ 
einflußt wird. Es ſind Millionen mehr deklariert 
worden als bisher. Viele Leute in Halle ſind viel 
reicher, als bisher die Steuerbehörde gewußt hat. Zu⸗ 
Ee geben die bisher an amtlicher Stelle 
nicht bekannt geweſenen Beträge eine viejige Summe, 
die natürlich den Einkommenſteuerertrag gewaltig 
ſteigert. Die Stadt dürfte ſich — ſo wird uns ver⸗ 
ſichert, — nach Schätzungen, die einigermaßen An⸗ 
ſpruch auf Richtigkeit haben, aus jenen Summen ein 
Steuermehr von über 300 000 Mk. heraus⸗ 
rechnen. And noch ſeien längſt nicht alle Steuererklä⸗ 


rungen eingegange n, da die Friſt noch läuft.“ 


E Aumoriftifches. 


Im Raucherabteil. Da der Zug ſtark be- 
Ei ift, geht die Dame in das Raucherabteil und 
etzt ſich, aber der Herr neben ihr iſt in ſeine Zeitung 
vertieft und pafft ungeſtört weiter. „Ich war je 
töricht, zu glauben“, ſagt pikiert die Dame, „daß et 
nige der Herrn hier zumindeſt Gentlemen wären.“ — 
„Verzeihung“, ſagt verwirrt der Nachbar und hält 
ihr ſein Zigarrettenetui entgegen, „bitte, bedienen 
Sie ſich.“ 

Hohe Einſchätzung. Der berühmte Tenor: 
„Ich bedaure unendlich, daß ich auf Ihrer Geſellſchaft 
nicht fingen kann, aber ich bin ſtockheiſer.“ Die 
Hausherrin: „Ja, es iſt ſehr fatal, daß Sie nicht ſin⸗ 
gen können, aber können Sie dann nicht vielleicht 
was anderes machen?“ 

Gedankenſplitter. 

Keine wahre und dauernde Liebe kann ohne 
anting beſtehen; jede andere zieht Reue nach fih 
und iſt einer edlen Seele unwürdig. Fichte. 

Es verrät Schwäche, bei kleinen Anläſſen große 
Hebel in Bewegung zu ſetzen. Es gibt eine Skono⸗ 
mie des Geiſtes; was er um Pfennige haben kann, 


dafür ſoll er nicht Taler wegwerfen. 
Feuchtersleben. 


Ueberall hört man, wie gut 
Site Emulſion if. 


Ueberall hört man, wie gut Scotts Emulſion ift. Dem 
ſtimme auch ich gerne bei, nachdem ich die ausgezeichnete 
Wirkung des Präparates an meinem Töchterchen Anna 
ſelbſt erfahren habe. Das Kind konnte mit 20 Monaten 
noch nicht laufen, ſah ſtets blaß aus, und ſeine Entwicke⸗ 
lung wollte nicht vorangehen. Hier hat Scotts Emulſion 
ſchnell und gründlich geholfen, denn nach wenigen Fla⸗ 
ſchen hat die Kleine um 6 Pfund zugenommen, Väckchen 
wie Milch und Blut bekommen und eifrig mit Gehver⸗ 
ſuchen begonnen, die bald zum ſelbſtändigen Laufen führ⸗ 
ten. Beim Aublick der Scotts Emulſionsflaſche lacht fie 
gleich voller rende, kurz, fie ift ein friſches, fröhliches 
Kind geworden. 


Oberdollendorf den 22. Jannar 1918. 
Man laſſe ſich durch die billiger angebo⸗ 
tenen Nachahmungen nicht täuſchen, ſondern 
beſtehe auf Scotts Emulſion, denn überall 
hört man, wie gut fie ift. 


Seotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen verkauft 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in verſiegelten 
Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarke Fiſcher mit dem 
Dorſch. Scott u. Bowne, G. m. b. H. Frankfurt a. M. 


Gehalt ca.: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Glyzerin 
50,0, ünterphosphorigſaurer Kalk 4,3, unterphosphorigſanres Natron 23,0, 
pulv. Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi pulv. 2,0, Waſſer 129,0, Al⸗ 

1,0. Hierzu aromatiſche Emulſion mit Zimt⸗, Mandel- und Ga: 


AAAA kohol 1 
eineides verhaftet Leet je zwei Tropfen. 


Unreiner Teim, 


Hitesser, Pickel, Pusteln 


sind für sehr viele Damen die 
Ursache großen Rummers. Die 


Aok-Seesand 
Mandelkleie] 


beseitigt in ganz kurzer Zeit alle 
Teintfehler und Unreinheiten, macht 
die Haut zart und blütenrein und 
durch die beim Gebrauch ausgeübte 
Frottage fest und widerstandfähig. 
Preis der Dose 1 u. 2 M. 
Verlangen Sie die illustrierte Gratis- 
Broschüre „Schöner Teint — Zarte 
Haut“ von den Kolberger Anstalten 
für Extorikultur, Ostseebad Kolberg. 


Einige Fuhren 


Streuſtroh 


hat preiswert abzugeben 


Stärkefabrik Thorn. 


Wenn mans recht bedenkt, ift Kathreiners 
Malzkaffee doch der beſte. Er hat ſich feit 
25 Jahren bewährt. Der Gehalt macht 51 


brauchen wir aus⸗ 


gez. Frau Ph. Beule. 


Die Rubrik in Curstvschrift gibt die Zinstermine an. Es bedeutet: 
.J. 4 ! 47 2 1 20 0h g 1. J. J ld 1.4.1019 15.3.9. [% 15.6.12.jg,quartaliter).1.4.7.18, 
31. Fr. 5 J. D erden 61.2.8.|e 1.5.1114 15.4.10.12 11.6.1205 de. 1.2,5.8.11. 
81.4r216 1. Juni 9 J. 887. D l. Dor. ſ e J. . 9. f 1.6.12.) f 15.5.1 1. v tarsed. 5 do. 1.8.8.9. 2 


berliner Börse, 31, Januar 1914 


Umrechnungssätze: 
dd.: 


= 7 f sü 


1 Fr., Lire, Leu. 
2. — 1 hoh.: 


— 1 RBE: 2,16, 1 Gold-Abl.: 


Poseta: 80 Pf. — Oost. J d Gold: 2 H., Wahr.: 1,70, 1 Kr. 0,85 
1,70. — 1 M. Banco: 1,50. — f Kr.: 1,19% — 1 Peso: 4 
3,20. — 1 Doll.: 4.20. — 1 tetri.: 20,40 M. 


Serlin. Bankdiskont 4½ *, Lombardzinsfuß 53%, Privatdiskont 8½ K. 


Nachdruck verboten. 
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Zu der am 
Sonnabend den 7. Fehruar, 


4 Uhr nachmittags, 
Be Magiſtratsſitzungsſaal ſtattfinden⸗ 
n 


Sitzung 


des Gemeindewaiſenraks werden empfiehlt 


Hamburger Art 


täglich friſch, 


Vor 


die Damen, die als Ehrenpflegerinnen e 
tätig, und ſolche, die dieſes Amt zu | «AT, b f 2 
en geneigt find, ſowie die E E T orner Brot abrik, ES 
Herren Waiſenratsmiiglieder hiermit | JA G. m. b. H did 
ergebenft eingeladen. . e ? BA 
Thorn den 23. Januar 1914. ZOS Verkaufsſtellen in ſämtlichen Stadtteilen. ZOK 
Der Gemeinde⸗Waiſenrat. 44 0 HM 
ee e ee e, %. le ee e 2882882 
SSS ee ee PORTOT OTOLO 
A A I A AIN AN 


Zucker 


von 59, auf 0%, gebracht habe ich durch 

längeren Gebrauch des echten Boldotees 

von Apotheker Max Wagner, Leipzig. 
Hochachtungsvoll 

Richau. $ Së 

Streitberg, 12. April 1913. i HRI 
Original⸗Karton nur mit Namenszug 2 SR 

MIR 

ës 


Dk: 


et: 


„Wagner, echt zu haben bei H. Claass, 
A. Majer, A. Franke, Drogerie zur 
Neuſtadt Paul Weber. i 


am E. Hoernecke, 
Atelier 


Zahn⸗Obertionen 


und 


Zahnerſatz, 


Thorn, Neuft. Markt 11. 2. 


Sprechſtunden von früh 9 Uhr bis 
abends 6 Uhr. Sonntags nur bis 1 Uhr 
nachmittags. 


mg 


ill 
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reinen Bienen: i s 
oni 


P 
entſchieden das geſündeſſe Nahrungs⸗ 
mittel, empfiehlt in vorzüglicher Qualität 
zum Preife von 0.90 Mark pro Pfund 


Honigkuchenfabrik 
Herrmann Thomas, 


Hoflieferant, 
Neuftädtiſcher Markt 4 


ſtellt für dauernd ein zur Annahme d 
Wäſche gut ausbeffern können. nn 


SS e RS 
ei SS dab 


STE. 


Dampf⸗Wäſcherei „Frauenlob“, H 


riedrichſtraße 7. 
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gewandt, werden na 
zur Verfügung ſteht. 


möbel empfiehlt ſich 
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Efisabethstz., 


dk Were 


Sparei 
24 Prozent. 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern 


Der Vorſtand. 
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Sum Aufpolſtern, 


ſowie Modernifieren älterer Polſter⸗ 
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mit 


30 Stu 


in zu Thorn, 
Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftp fidt, | 
Brückenſtraße 15. 
Wir verzinſen 


nlagen 


Gibt es ein prompt und unſchädlich wirkendes Mittel gegen 


Männerschwäche ? 


Hochintereſſante Schrift über eine aufjehenerregende Entdeckung 
eines deutjchen Afrikaforſchers (welche auch von zahlreichen deutſchen 
und ausländiſchen Profeſſoren und Aerzten anerkannt) verſendet 
gegen 20 Pf. für Porto in verſchloſſenem Doppelbrief ohne Aufdruck 
Dr. med. H. Seemann, Sommerfeld (Ffo.). 

Herren jedes Alters, die bisher alles Mögliche (Apparate, Pillen, 
Methoden, Pulver, ſogenannte Kräftigungsmittel uſw.) erfolglos an ⸗ 
Durchleſen meiner Schrift mir dankbar ſein. 
Schreiben Sie fofort, da nur eine beſchränkte Anzahl Exemplare 
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größere Disguitfäller, kleinen 


A. Bresslein, Tapesier, | Bolten, kauft T. Rzymkowski, Mocker, 
Schuhmacherſtr. 2, 2. 


5. Februar 1914. 


Lotterie 


der Berliner Jubiläums” 
Së ss Kunstausstellung = ® 


i Jedes zehnte Los gewinnt 


da auf jede Reihe (enthaltend 
4 10 Lose ä .— 
ein Gewinn garantiert. 


Bd Haupigewinne im Werte von Mark 


ue 


us 


W. USW. 

Lose à M. 1.—. 10 Lose (d. i, eine 

Reihe, unter Garantie einen Treffer 
enthaltend) M. 10,—. 

— Porto und List 25 Pf. extra. — 

In all. Lotterie-Geschäften zu haben. 


H. Molling, Hannover, 


Tam 


zum Mäfchezeichnen, neueſte Muſte 
—— einzelne Buchſtaben von 10 Pfg. an, be 


Optiker Seidler, 


Altſtädt. Markt 4, 
neben der Apotheke. 


Möbliertes Zimmer 


Lindenstr. 45, Tel 923. von ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 8. 2, t 


C A E ES, 
Dein gende Ni lteilu mep! 


Sie sparen viel Geld, wenn Sie Ihre Einkänfe in dem zumleil 


abgebzannten Mode-Bazarz 


SL Ressel & Ge, 


Ehe Breitestiu 


besorgen. — Die noh vorhandenen Winter-Vorräte verkaufen wir 


ewesenen Izeisen- 


u hock wiedagpe 


